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PARS PRIMA — 


VON DER PSYCHISCHEN IMPOTENZ 


Die hohe Bedeutung der psychischen Impotenz für unser Eherecht A 
hat ein amerikanischer Arzt in einem Eheproze& in die Worte zusam- i 

. mengefaft : neunzig Prozent aller Impotenzfälle sind psychischer Art. M. 
Unsere kirchlichen Gerichtshófe werden diese Ansicht, wenn nicht M 
vollständig vielleicht, so doch größtenteils bestätigen. Daher dürfte ein ks 
. Vortrag nicht ohne Bedeutung für unsere kirchlichen Ehegerichte sein. = 
Ich gliedere den Vortrag in drei Teile. Zunächst gebe ich die Defi- > 

. nition der psychischen Impotenz und deren Einteilung. Sodann spreche mn 


- ich von den Ursachen der psychischen Impotenz ; endlich vom Ehehin- 
= dernis der psychischen Impotenz. 

3 Es ist hier nicht der Platz, von der Geschichte dieses Hindernisses 
= zu reden. Nur möchte ich erwähnen, daß dieses Hindernis den Dekre- 
— talisten und Dekretisten nicht unbekannt war. Raymundus von Pen- 
| naforte (Summa 1. 4. de impotentia coeundi apud Prümmer, Manuale m 
— theol. mor. ed. 9, III, 576) spricht von «vitium animae vel corporis vel À 
— utriusque, quo quis impeditur carnaliter commiscendi ». Der Ausdruck LEA 
. «frigiditas » im Dekretalenrecht deutet auf impotentia psychica. Ebenso 
das maleficium, an das heute noch geglaubt wird’. Der Codex kennt 


1 Gratian erwähnt das maleficium in c. 4. C. XXXIII. qu. I;er zitiert eine 
Stelle aus Hinkmar von Reims an Rodulphus und Rotarius (860) und empfiehlt zur- 
Hebung des maleficium eine aufrichtige Beichte aller Sünden, reichliche Almosen, 

-— Gebet, Fasten, Exorzismen. Innozenz VIII. nahm in seiner Bulle «Summis desi- 
derans », 5. Dez. 1484 $ 1. Stellung gegen die Hexen in Deutschland und wirft ihnen 
unter anderem vor: «homines ne gignere et mulieres ne concipere, virosque ne uxo- 
ribus et mulieres ne viris actus coniugales reddere valeant, impedire ». Interessant 

“ist die Entscheidung der S. C. S. O. vom 11. Dez. 1749 ; der Sitzung praesidierte Papst 
Benedikt XIV. selbst. Der Bischof von Scutari in Albanien hatte hinsichtlich des 
Krankenbesuches der Katholiken sowohl wie der Türken und der dabei verwendeten 
Gebete und Gebetszettel seine Bedenken vorgelegt. Dann fährt der Bischof fort : 
«moltissimi si eristiani come turchi, con arte magica dai maligni invidiosi vengono 
spessissime volte ad essere legati, i maritati a non poter fare I’ uso loro ». Das hl. 
Offizium gibt nun einen Segen an, in dem es u.a. heisst : «Domine Jeu Christe ..... 
digneris hos, quos matrimonialiter coniunxisti, benedicere et plene liberare ab omni 
legatura, fascinatione satanae et dare eis foecunditatem et gratiam, ut libere pos- 
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i diese Unterscheidung nicht. Er fragt nicht, woher kommt die Impotenz, 
i sondern er fragt immer: ist sie gegeben ? Wenn ja, ist sie antecedens 
und perpetua, absoluta oder relativa, certa oder dubia ? 


I. — Definition, Einteilung 


5 Der Codex enthàlt sich, in can. 1068 eine Definition der Impotenz ; 

E! zu geben. Er setzt dieselbe voraus und hütet sich, auf die bestehenden 
Kontroversen einzugehen. Indirekt kônnen wir uns aus can. 1081, $ 2 
und 1015, $ 2 den weiteren Begriff der Impotenz konstruieren. Nach 

` can. 1081, $ 2 ist der consensus matrimonialis actus voluntatis, quo utra- | 
que pars tradit et acceptat ius in corpus, perpetuum et exclusivum 
in ordine ad actus perse aptos ad prolis generatio- 
nem. Canon 1015, § 2 betrachtet die Ehe als vollzogen, « si inter | 
coniuges locum habuerit coniugalis actus, adquem na- 
tura sua ordinatur contractus matrimonialis 
et quo coniuges fiunt una caro». Daraus folgt, daf 
die Impotenz definiert werden kann: inhabilitas ad actum coniugalem. 
Dieser actus coniugalis ist nach der Entscheidung des HI. Offiziums 
vom 12. I. 1941 (in Plenaria) gegeben, «si vir aliquo saltem modo, etsi 
imperfecte, vaginam penetrat atque immediate in ea seminationem 
saltem partialem naturali modo peragat ». 


sint uti matrimonio ad generandas, concipiendas, portandas, pariendas ac nutriendas 
proles Deo et hominibus gratas (Fontes C. I. C., vol. IV, n. 801, pag. 80 sq.). Ueber 
die «ligatio », Nestelknüpfen - gibt interessante Aufschlüsse Franz, Die kirchlichen 
Benediktionen im Mittelalter, Band II., elfter Abschnitt: « Ehe, Mutter und Kind.» 
S. 179 erwähnt er, was Aeneas Piccolomini in seiner Historia Friderici III. erzählt. 
Für das Beilager des Kaisers mit der jungen Eleonora von Portugal (1452) wurden 
die umständlichsten Vorbereitungen getroffen. Es fanden Räucherungen statt, man 
sagte abergláubische Sprüche her, der Priester segnete das Bett und besprengte es 
mit Weihwasser ; aber der Kaiser weigerte sich in das Ehebett zu steigen und nótigte 
die Kaiserin sein eigenes Bett zu benutzen. Der Kaiser hatte Angst vor der Amme 
der jungen Kaiserin ; sie soll sich gut verstehen, so sagte man, auf solche Praktiken, 
durch welehe man die Menschen zu verhexen pflegt. Ueber die fünffache benedictio 
thalami, über den modus verus ad introducendum sponsum et sponsam ad lectum, 
über die oratio pro impeditis in matrimonio a daemone vel maleficiis » vergleiche 
Franz loc. cit. S. 180-185. Der Glaube an das maleficium. besteht auch heute noch, 
‘sowohl im Osten wie im Westen, wie die neuesten Eheprozesse beweisen. Der Ehe- 
gatte erweist sich als impotent, weil er behext wurde, so behaupten die Leute ; in 
einem Falle von den letzten Jahren glaubte selbst die Geistlichkeit an die Môg- 
lichkeit einer Verhexung beim impotenten Mann. 


LE ELLE AR VUE X. 
EE E à 


Die Impotenz wird nach verschiedenen Gesichtspunkten betrachtet. 


Uns interessiert zunächst nur die Unterscheidung zwischen impotentia 


organica und functionalis. Impotentia organica aut anatomica quando- 
que vocatur mechanica, instrumentalis, physica, naturalis. Die func- 


| tionalis wird auch genannt dynamica, nervea, moralis, accidentalis. 


Der Unterschied zwischen impotentia organica et psychica beruht 
auf dem Unterschied zwischen organischen und seelischen Defekten 
im Menschen. Der organische Defekt bezieht sich auf den objektiven 


. Befund der Geschlechtsorgane. Der seelische Defekt berührt die Tátig- 


keit, die Funktion des Organs. Dieser Unterschied bedarf noch einer 
weiteren Erklärung. Die Verletzung des normalen Gliedes vernichtet 
entweder ganz oder teilweise die Funktion desselben. Welchen Namen 
soll man nun diesem Defekt geben ? Er kann als organischer oder auch 
als funktioneller betrachtet werden. Daher müssen wir den Ausdruck 
«funktionell» noch schärfer fassen. Funktionell sind jene Defekte des 
Geschlechtslebens, die sich trotz der gesunden und vollständigen Organe 
geltend machen. Aber auch hier müssen wir noch einmal unterschei- 
den: die Organe und deren Funktion müssen in ihrem Zusammenhang 
betrachtet werden. Die anormale Funktion eines Organs kann abhän- 
gen von einer organischen Verletzung oder mangelhaften Funktion 
eines anderen Gliedes. So kann die Funktion eines Gliedes vom Ner- 
vensystem oder einer Drüse abhängen. Wir müssen also den funktio- 
nellen Defekt definieren als einen Defekt, der nicht einmal entfernt 
ein Fundament in den Organen hat. Und wenn auch eine organische Ver- 
letzung vorliegt, kann diese nicht als genügende Ursache des funktio- 
nellen Defekts angesehen werden. 

Der funktionelle Defekt kann ein physiologischer oder ein psychischer 
sein. Der erste zeigt sich im Rahmen des Lebensprozesses und der Or- 
gane, durch welche die Lebenstätigkeit des ganzen Organismus sich 
abwickelt. Wenn z. B. die Drüsen unter deren normalen Tätigkeit sich 
betätigen oder wenn ein funktioneller, physiologischer Defekt, soweit 
er das vegetative Leben berührt, sich geltend macht, so reden wir nicht 
von psychischen Defekten. Wenn aber der Defekt seelischen Ursprun- 
ges ist, d. h. eines Ursprunges im geistigen Leben, im Erkennungsver- 


mögen, im Affektleben, im Begehrungsvermögen, dann ist dieser Defekt 


seelischer Art. So die Theorie. In der Praxis wird es manchmal schwer 
sein, ausfindig zu machen, welchen Ursachen die Impotenz zuzuschrei- 
ben ist. Ein interessantes Beispiel bildet der Onanist, welcher in den 
Impotenzprozessen immer und immer wieder eine Rolle spielt. Der 
Onanist kann organisch impotent sein, weil er sein Organ so geschwächt 
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hat, daß er zum Verkehr organisch unfähig ist. Er kann auch psychisch 
impotent sein, indem er durch die Selbstbefriedigung das rechte Ver- 
ständnis zum normalen ehelichen Verkehr verliert. 

Von: den vielen Definitionen, welche die Römische Rota von der 
funktionellen Impotenz gegeben hat, möchte ich nur die von Cranes 
in der Sentenz vom 5. 12. 1941 anfiihren: «in casu impotentiae fun- 
ctionalis organa adsunt et apparenter functionem suam explere pos- 
sent, at eorum deficit operatio »?. 


II. — Die Ursachen der psychischen Impotenz 


Um die psychische Impotenz zu verstehen, muf man sich vergegen- 
wärtigen, daß der Geschlechtsverkehr wohl den kompliziertesten Akt 
menschlicher Tätigkeit darstellt, an dem der ganze Mensch betei- 
ligt ist. Um diesen schwierigen Akt vollziehen zu können, wird zu- 
nächst verlangt, daß überhaupt der Wunsch nach Verkehr sich äußert. 
Dieser Wunsch fehlt beim vir frigidus*. Sodann muß das männliche 
Glied jene genügende und andauernde Festigkeit besitzen, um in die 
Scheide eingeführt werden zu können. Und endlich muß sich der Samen 
in die Scheide ergiessen. Natürlicherweise folgt dann die volle Befrie- 
digung oder der sog. Orgasmus. Aus der Natur der Sache ergibt sich, 
daß der Verkehr mit einer Frau an den Mann größere Anforderungen 
stellt als an die Frau. Diese braucht nur sich passiv zu verhalten. Daher 
sind die Gründe der Impotenz beim Manne viel zahlreicher als bei der 
Frau. Ferner ergibt sich aus dem Begriff der psychischen Impotenz, 
daß dieselbe allen Partnern gegenüber besteht oder nur bestimmten 
Personen gegenüber. Die Eheprozesse beweisen zur Genüge, daß ein 


1 Decisiones S. R. R., vol. 33, pag. 900 ad 7 ; der Prozess ist insofern interessant, 
dass trotz der Geburt eines Kindes die Ehe in zwei Instanzen gegen eine negative 
Instanz wegen Impotenz des Mannes für ungültig erklärt wurde. Die Sentenz welche 
etwa 23 Seiten umfasst, ist sehr lehrreich ; sie hebt inN. 9 das bekannte, immer sich 
wiederholende psychische Element hervor: ist der erste Versuch missglückt, dann 
bemächtigt sich des Partners eine solche Angst vor dem bei den folgenden Versuchen 
Missglücken, dass tatsächlich jeder Versuch mit einem Misserfolg endet ; er tröstet 
die Frau mit den Worten : «das macht doch nicht das Wesen der Ehe aus ». vergl. 
Moll, ed. 3, Handbuch der Sexualwissenschaften S. 868). 

2 Vorübergehende starke Affekte z. B. Kummer, stark conzentrierte Arbeit, 


Melancholie kann den Trieb vorübergehend auf Null oder fast auf Null sinken las- 
sen. (Moll, A. A. O. S. 741). 


- 
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Mann seiner keuschen Gattin gegenüber impotent sein kann, nicht aber 
einer Dirne gegenüber. Daher die Unterscheidung zwischen absoluter 


Und relativer: Impotenz. Sodann ist oft schwer zu sagen, ob ein Fall 


pathologischer Natur ist oder nicht. In vielen Fällen wird eine klare 
Grenzlinie nicht gezogen werden können, da jede Person ihre eigene 
Natur besitzt. 


A) Ursachen der relativen Impotenz 


. Der eheliche Verkehr ist ein seelischer Vorgang. Die Hl. Schrift, 
das römische Recht und das alte kanonische Recht nennt den Verkehr 
ein «cognoscere uxorem, cognoscere virum »*. Das «cognoscere» ist 
ein Akt des Verstandes. Daher sagt ein berühmter Psychiater: Der 
Mann soll ja nicht glauben, daß der eheliche Verkehr ein tierischer 
Vorgang sei. Richtig sagte ein Mann: im ehelichen Verkehr muß sich 
bewahrheiten : ich bin du, du bist ich, wir sind eimes Herzens. 
Innozenz III. sagt: Zwei Elemente beherrschen die Ehe, die Einheit 
der Herzen und die Vereinigung der Körper. 

Da die Einheit der Seele auf vielfache Weise gestört werden kann, 
ergibt sich eine ebenso große Zahl der psychischen Impotenzen. Es 
sollen einieg genannt werden : die überstürzten Ehen, die Vermittlungs- 
ehen, die Geldehen, die Ehen aus Zwang und Furcht *. Das Wohnen bei 
den Eltern oder in möblierten Zimmern statt einer eigenen Wohnung‘. 


1 Moll A.A. S. 872, De tali facto tractat S. R. R. coram Sincero 18 aug. 1917. (De- 
cisiones S. R. R., vol. IX, pag. 221-233). Der Gatte konnte mit dem Dienstpersonal, 
vor allem aber mit einer feilen Dirne Verkehr haben, nie aber mit seiner Frau. 

2 Vergl. Gen, IV. v. 1.v.17; v. 25 ; XIX. v. 8; andere Stellen im A. T., im N. I. 
Matth. 1: 25; Luc. I. 34; 1. 14. D. 34.9; c.5.X I, 21;c. 7. X III. 32 ; tit. XIII. 
1. IV. «de eo qui cognovit consanguineam uxoris suae vel sponsae ». Daher üben 
alle Elemente, welche das Erkenntnisvermógen beeinflussen, ihren Einfluss auf 
das intime Eheleben aus. 

3 Vergl. Moll. a. a. O, Bd. II. S. 1209 : «keine Zwangsehe ! keine reine Vernunft- 
ehe ! Keine reine Geldehe ! keine Vermittlungsehe ! keine Sturzehe ! wie folgende : 
zwei Ledige machen eine Autofahrt in eine andere Stadt. Hier kónnten wir heiraten 
und es wird. geheiratet. In einer Gesellschaft sagt Anton zu Titia : du würdest gut zu 
Max passen ; also schreitet man sofort zur Hochzeit. Wehe dem Manne, der eine rei- 
che Frau heiratet, heisst es bei einem heidnischen Dichter (Thesaurus S. C. C. vol. 
136, pag. 200 ; Decisiones, vol. XXII, 387). 

4 Nach Moll:a. a. O. S. 866 nota 1: «Fälle psychischer Potenzstórungen wer- 
den neuerdings auffallend häufig bei jungen Ehemännern beobachtet als Folge der 
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Ferner kann die Vorbereitung der Frau für den ehelichen Verkehr 
den Gatten impotent machen: sie richtet den Spülapparat her, um 
nachher den Samen zu entfernen. Sie kommt mit Handtüchern und 
anderen Gegenständen. Sie spricht von Ereignissen, die mit dem Ver- 
kehr nichts zu tun haben, so daf in der langen Zeit der Vorberei- 
tung der Mann die seelische Kraft verliert, den Verkehr noch vorzuneh- 
men *. Ferner : ein nicht hinreichend gewürdigtes Element im Aufbau 
der psychischen Potenzstórungen des Mannes überhaupt ist seine E le k- 
tivität. Sie ist hier zwar weniger ausgebildet als beim weiblichen 
Geschlecht, aber erheblich und häufig genug, um nicht selten eine Im- 
potenz des Mannes auf nichts anderes zurückführen zu müssen als da- 
rauf, daß die betreffende Frau nicht oder nicht mehr sein « Typ » ist. 
(Moll. II 877). Ein Beispiel: Der Gatte konnte mit seiner korpulenten 
Frau den normalen ehelichen Verkehr pflegen. Als sie infolge einer 
Krankheit abgenommen hatte, war er zum Verkehr unfähig. Die Frau 
war nicht mehr der Typ’. 

Ein neuer Fall der Impotenz, der mir in den Ferien begegnete, war 
dieser : eine Jungfrau war von den Russen in Berlin mehrmals ver- 
gewaltigt worden. Sie heiratete einen Bekannten. In zwei Jahren der 
Ehe kam es nicht einmal zu einem Versuch, die Ehe zu vollziehen. Die: 
Frau fühlte sich seelisch unfähig, einem Mann näher zu kommen. 

Damit kommen wir auf jene Fälle der seelischen Impotenz zu reden, 
welche durch Mangel an Zartgefühl des Mannes im ehelichen Verkehr, 
besonders in der Brautnacht herbeigeführt werden *. 


ungünstigen Wohnverhältnisse, die die Jungverheirateten im «môblierten Zimmer » 
oder zur Untermiete bei den Eltern bezw. Schwiegereltern nötigen ». Es kommt die 
Angst: die Eltern passen auf. 

1 Moll a. a. O. S. 867. «Es vergeht dem Mann jeder Trieb zum Beischlaf oder 
doch die Fähigkeit zu ihm, wenn nicht sein Affekt von der Frau geteilt wird. » vergl 
S. 877 ; 880. 881. RL 

2 Moll. a. a. O. 877, S. 742, erzählt Moll einen Fall, welcher die psychische Im-- 
potenz gut illustriert. Eine Frau im besten Alter mit normalem Trieb hatte einen 
Ehemann, der ihr gegenüber vollständig impotent war. Eines Tages lernte der « aus-. 
gemerkelte » Ehemann ein gesundes, bürgerliches Mädchen kennen, das gar nicht 
raffinierte Eleganz besass ; er verliebte sich in das Mädchen und war ihm gegenüber- 
vollständig potent. Andererseits sind die Fälle zahllos, in denen die Impotenz der Frau. 
dem Ehemann gegenüber einer völlig normalen Sexualität im Geschlechtsverhält- 
niss mit dem «Hausfreund » weicht (a.a.O.S. 881). 

* Ein Beispiel: eine Jungfrau heirate einen kräftigen Mann. Die jungen Ehe- 
leute traten die Hochzeitsreise, an, und kamen abends spät in die Alpen. Der Bräu- 
tigam hatte keine Wohnung bestellt; die Hotels waren besetzt ; also zuerst ein 


ou 


> 
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Ein anderer Grund der Impotenz ist die Erziehung zur Impotenz. 
Kindern, Jünglingen, Jungfrauen wird der eheliche Verkehr als ge- 
mein, als schmutzig, als ungeziemend dargestellt. So kommt es, daß 
dieselben im ehelichen Verkehr vollstándig versagen. !. 


we Nachtquartier suchen. Dieser Mangel an Riicksicht von Seiten des jungen Mannes: 
- verletzte das Zartgefühl der jungen Frau, umsomehr, als sie auf dem Tisch des gemein- 
_ samen Schlafzimmers einen Blumenstrauss erwartete. Als nun gar der kräftige Ehe- 
JJ mann der zarten, unverletzten Ehefrau seine männliche Potenz ohne die zarte Rück- 
sicht eines mitfühlenden Gatten beweisen wollte, trat Vaginismus ein. Obwohl 
| die Frau, um den Verkehr möglich zu machen, sich durch eine Operation das Hymen 
ia erweitern liess, war während zwölf Jahren nie ein Verkehr möglich gewesen. In der 
| zweiten Ehe erwies sich die Frau vollständig potent. Moll a. a. O. S. 548 macht auf ` 
| die hohe Bedeutung der Hochzeitsnacht aufmerksam. Er sagt: die Hochzeitsnacht. 
- und die folgenden Wochen sind oft entscheidend für die ganze Ehe, und er schildert. 
diese Tatsache mit lebendigen Farben. S. 1085 kommt Moll noch einmal auf diesen. 
|. Punkt zu sprechen, der für das ganze Eheleben von unglaublicher Wichtigkeit ist 
. vergl. Moll S. 291. Eine Frau, Mutter von vielen Kindern, erklärte : sie habe zehn. 
— Jahre lang unter dem Verkehr seelisch gelitten. 

1 Ein interessanter Fall ist folgender : eine geschiedene Frau, deren Ehe wegen. 
mangelnder Beweise kirchlich nicht gelóst werden konnte, ging eine neue Zivilehe- 
ein. Sie fand den Ehemann vollstándig impotent, sodass er seine Ehefrau wie eine- 
züchtige Schwester betrachtete. Sein Bruder hatte genau dasselbe Eheverháltniss :- 
vollstándige Impotenz der Frau gegenüber. Wie kamen die beiden Ehemánner in 
diesen Zustand der Impotenz ? Die Mutter hatte den Sóhnen das Eheleben unter: 
dem Gesichtspunkt des ehelichen Verkehrs in solch gemeinen Formen geschildert,. 

| dass Beide für den Verkehr unfähig wurden. 

Moll a. a. O. S. 874 sagt treffend : die Impotenz kann durch eine übertriebene- 
sittliche Erziehung, bei der alles sexuelle als sündhaft ferngehalten wird, hervorge-- 
rufen werden. Vergl. Moll S. 878 ; 880 ; 1077 ; S. C. C. 18 März 1899. (Thesaurus S.. 
C. C., vol. 158, pag. 173-183). 

Eine Frau in Amerika hatte einen fórmlichen Schrecken vor der ehelichen Verei-- 
nigung ; schon das Wort « Verkehr mit dem Gatten » versetzte sie in einen hysteri- 

schen Zustand. Impotente Männer führen, wie die Prozesse beweisen, folgende Spra-- 
che : in der Brautnacht sagte der Gatte zu seiner Frau: ich kann ganz gut meine- 
Keuschheit bewahren ; ich finde, dass der eheliche Akt in der Ehe etwas abstossendes 
hat; ich begreife nicht, dass der eheliche Verkehr einen Genuss bereiten kann. Was 
mich anbetrifft, ziehe ich die Selbstbefriedigung vor; denn der eheliche Verkehr- 
entwürdigt den Mann ; er kann doch seine Frau wirklich lieben, ohne ihr nahe zu. 


kommen. Ein anderer erwies sich als impotent, weil er in sexueller Beziehung in 
Als ein Dritter seine eheliche Pflicht. 


vollkommener Unwissenheit erzogen wurde. 
erfüllen wollte, hörte er im Innern eine Stimme, die ihm zurief : « Mein Kind, bewahre 
dein Herz rein ». Bei der hohen Bedeutung, welche dem psychischen Elemente in 
der Ehe zukommt, ist es offenbar unklug, wenn ein Beichtvater der Ehefrau den 
Rat gibt, sich im ehelichen Verkehr möglichst indifferent zu verhalten, oder wenn er 
gar die Ehefrau im Vorsatz bekräftigt, in der Ehe die Jungfräulichkeit zu bewahren. 
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Moll (II 867, I 295) sagt treffend: «Das Verhalten der Frau ist 
für etwaige Potenzstórungen des Mannes von allergrò &ter Bedeutung, 
sowohl für die rein seelische Impotenz wie besonders auch für den psy- 
chischen Teil der Impotenz, der einer organischen Krankheit, vor allem 
aber der neurasthenischen Impotenz oft aufgepfropft wird. Ist die 
Potenz z. B. infolge einer Neurasthenie schwach, so kann sie trotz- 
dem zu einer normalen Befriedigung ausreichen, wenn die Frau dem 
Manne entgegenkommt. Es vergeht dem Manne sozusagen jeder Trieb 
zum Beischlaf oder doch die Fáhigkeit zu ihm, wenn nicht sein Affekt 
von der Frau geteilt wird »'. Wie soll der Mann sich zum Verkehr fä- 
hig fühlen, wenn die Frau sagt : das mag ich nicht, das gefállt mir nicht, 
das ist gemein’. Oder: es ziemt sich nicht für gebildete Leute; der 
Verkehr ist für Leute aus dem Volke. ; 

Eine andere Ursache der Impotenz der Frau ist die Furcht vor dem 
Kinde *. Dazu kommt die Liebe zu einem anderen Manne. Man wollte 
einen Mann heiraten, den man liebte, aber man konnte es nicht aus 
irgendeinem Grunde. Will dann der Ehemann seiner Frau sich náhern, 
so versagt sie im Andenken an den. Geliebten *. 


1 Moll a. a. O. S. 867; vergl. S. 295. 

2 Sechs Jahre lang verweigerte die junge Ehefrau den Verkehr mit den Worten : 
das passt mir nicht ; das gefällt mir nicht. Sechs Jahre schickte sich der Mann in die 
Laune seiner Gattin ; dann hielt er es nicht länger aus und schloss eine neue Zivilehe. 
In, einem Prozess erklärte der Gatte: der eheliche Verkehr ist etwas « Tierisches ». 
Er sagte in der Hochzeitsnacht : ich bin sehr glücklich eine so feine Person geheiratet 
zu haben wie du bist, eine so fleissige Arbeiterin. Aber ich muss dir sagen, es gibt 
in der Ehe Beziehungen, die den Menschen dem Tiere ähnlich machen. Von diesen 
Beziehungen wird in unserer Ehe nicht gesprochen. (S.C.C. 22. Aug. 1896; The- 
saurus S. C. C., vol. 155, pag. 636). In den Prozessen über den Nichtvollzug der Ehe 
kommt die Klage des Gatten vor: ich konnte aus seelischen Gründen nicht mit der 
Frau verkehreri ; denn sie lag im Bett, steif wie ein Brett aus Holz, kalt wie ein 
Block aus Marmor. 

3 Moll a. a. O. S. 881: für die Frau hat als besondere Quelle sexualneurotischer 
Störungen die Schwangerschaft eine ganz ausserordentliche Bedeutung, vor allem 
-die Angst vor ihr. 

4 Titia heiratette Titius, während das Herz dem Caius gehörte ; Titia hoffte 
immer noch, dass Caius sie heiraten würde ; aber er wollte seinem Freunde Titius 
die Braut nicht rauben. Caius begleitete das junge Ehepaar auf der Hochzeitsreise. 
Zunächst wurde der eheliche Verkehr hinausgeschoben ; dann bemühte sich die 
Braut, eingedenk der Ehepflichten sich dem Gatten hinzugeben. Die Frau versagte. 


Die Ehe konnte nicht vollzogen werden. Dagegen verkehrte Titia und Caius in nor- 
maler Weise auf der Hochzeitsreise. 
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$ Die Unerfahrenheit im Sexualleben oder der Mangel an technischer 
. Kenntnis des Verkehrs kann eine Schein-Impotenz herbeiführen !. 
. Ausschlaggebend für die seelische Impotenz ist der erste Verkehr. 
.  Missglückt dieser, dann kann eine seelische Impotenz eintreten. Der 
"Gedanke, es könnte beim zweiten Versuche wieder schief gehen, hemmt 
| gewissermassen automatisch den Verkehr. Dieser Fall ist nicht selten. 

Beim Manne als solchem kónnen die Ursachen der Impotenz drei- 
facher Art sein: es fehlt an der libido, an dem Verlangen nach dem 
| geschlechtlichen Verkehr. Dieses Verlangen kann gemindert oder ganz 
ausgeschaltet werden bei heftigen Gemütsbewegungen, wie Zorn, Haß, 
Abneigung. Eine grofe Rolle im Eheleben spielt die Eifersucht: du 
| sollst mich nicht besitzen. Wenn dieses Verlangen gegeben ist, so kann 
- der Mann trotzdem nicht. zur Vereinigung mit der Gattin gelan- 
gen, weil sein Glied der erforderten Festigkeit entbehrt. Ist aber diese 
gegeben, so kann trotzdem der eheliche Akt nicht zustande kommen, 
wenn es dem Manne nicht gelingt, den Samen in die Scheide einzuführen. 
Eiaculatio praecox, ante portas, Schwernóter jusqu'au lit ?, 

Die libido kann auf den Nullpunkt geraten durch äußere Sinneswahr- 
nehmungen, vor allem durch den Geruchsinn. Wenn die Frau in sehr 
unangenehmer Weise den Geruchsinn des Mannes beleidigt, kann er 
impotent sein. Auch der Gesichtssinn oder der Tastsinn kann solche 
- Wirkungen hervorbringen. In der C. Senon. 16. 7. 1904 führt der Gatte 
— als Grund der Impotenz an: der Blutflu& aus der Scheide der Gattin. 

Dieser Bluterguß stiess ihn derart ab, daß er nicht verkehren konnte, 

auch nachdem das Uebel entfernt worden war *. 

Kurz zu erwähnen : äussere Umstände können ebenfalls Impotenz 
herbeiführen, z. B. die Beleuchtung des Schlafzimmers, die Angst, 
überrascht zu werden, die Angst, bemerkt, gehört zu werden. Die Angst, 
nicht fertig zu werden. Es pressiert. Du darfst nicht : z. B. in den Ehen, 
wo das impedimentum ligaminis, voti, coelibatus vorhanden ist *. 

Ein gutes Kontingent der Impotenzfälle ist auf die sexuellen Per- 
versitäten zurückzuführen. Unter diesen haben vor allem die Männer 


1 Moll a. a. O. S. 877 nota 1. Eine Ehe blieb jahrelang nicht vollzogen, da die 
beiden Eheleute, in der Theorie erfahren, die Technik des Verkehrs nicht beherrschten. 

2 Moll a. a. O.S. 865: 872; nach Moll S. 866 gibt es Ehen, in welchen wegen 
eiaculatio praecox in 20-25 Jahren nicht einmal ein normaler Verkehr vorkam. 

3 Thesaurus S. C. C., vol. 163, pag. 841 ff. 

4 Moll a.a. S. 866, 872; 752. 


1955. — Ephemerides iuris canonlci. 10 
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zu leiden, da sie im Verkehr der aktive Teil sind. Die Frauen kónnen 
die Perversität vertuschen, indem sie wenigstens passiv sich dem Gat- 
ten hingeben. 

Einige Perversitäten sollen kurz erwähnt werden, da sie in den Ehe- 
prozessen eine Rolle spielen. Zunächst erwähne ich die Homosexualität w 
Bei Männern wirkt sich die Homosexualität schlimmer aus als bei 
Frauen. Manche werden dadurch absolut impotent. Andere können den 
ehelichen Akt vollziehen, indem sie sich den geliebten Teil in der 
Phantasie vorstellen. 

Sodann der Fetischismus in seinen verschiedenen Nuancen *. 

Tuchfetischismus (Samt), Schuhfetischismus, Zopffetischismus *, Sadi- 
smus *, Masochismus *. 

Eiaculatio praecox kann seinen Grund haben in verschiedenen Ele- 
menten: im Verlangen nach der ehelichen Vereinigung, verbunden 
mit der Abwehr des Verkehrs. Ich will, aber ich darf nicht so weit gehen. 
Z. B. ein Bräutigam, der verkehren, aber die Folgen einer Schwanger- 
schaft nicht auf sich nehmen will. 


1 Ein sehr lehrreicher Fall ist dieser : ein sehr vornehmer Herr bat acht Jahre 
nach Abschluss der Ehe um Dispens von der nicht vollzogenen Ehe; vor Gericht 
erklärte die Gattin unter Eid, dass sie jeden Tag zweimal den ehelichen Verkehr 
vollzogen habe ; der Gatte behauptete das Gegenteil: auch nicht einmal in acht 
Jahren. Die Untersuchung der Frau durch «Militärärzte » in einer Weltstadt mit 
Universität war im Sinne der Frau ; Ergebnis : Hymen etwas verletzt. Als der Mann 
eine Untersuchung durch einen Spezialisten beantragte, weigerte sich die Frau sich 
untersuchen zu lassen. Da der Gatte Verdacht auf Homosexualität schöpfte, liess er 
durch. Detektive die Frau beobachten, mit dem Erfolg: die Frau ist homosexuell 
veranlagt und sie hatte, wie es nach den Akten scheint, im homosexuellen Verkehr . 
den aktiven Teil ; sie konnte sich daher im ehelichen Verkehr psychisch nicht bestim- 
men die passive Rolle einer Gattin zu spielen. Aus den Akten von 400 Seiten konnte 
der Nichtvollzug der Ehe bewiesen werden. Der Papst dispensierte. In den heutigen 
Prozessen auf Grund von Impotenz und nicht vollzogener Ehe kommt oft als Grund 
vor: Homosexualität des Mannes. Vg. Moll S. 764 ff; R. von Krafft-Ebing-Moll: 
Psychopathia sexualis, 16. und 17. Auflage. v. Homosexualität. 

2 Vergl. Moll a. a. O. S. 750 ; v. Krafft-Ebing Moll S. 282-354. 

* Aus letzter Zeit ist mir ein solcher Fall bekannt: der Gatte musste, um mit 
der Frau verkehren zu können, einen Zopf am Bette aufhängen. 

4 Über Sadismus vergl. Moll S. 754; v. Krafft- -Ebing- Moll S. 125-221. 

$ Moll S. 755: v. Krafft-Ebing- Moll S. 221-282; Über andere Perversioren, 
wie Pädophilie, Gerontophilie, Zoophilie vergl. Moll S. 777 3779; 780; v. Krafft- 
Ebing- Moll S. 518-532 ; 532-542 : 542-553. 
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B) Psychische Impotenz der Frau! 


_ Es können zwei Gründe angegeben werden: die sexuelle Kälte und 


der Vaginismus. Die Kálte hindert an und fúr sich den Verkehr der Frau 


nicht. Wenn aber die Kálte einen bestimmten Grad erreicht hat, so weist 
- die Gattin einfach den Verkehr ab: ich mag nicht, das gefällt mir 

nicht. Aber diese Kälte kann auch den sonst potenten Mann ebenfalls 
impotent machen. Liest man nicht in den Eheprozessen: die Frau lag 


im Bett wie ein Stück Holz, wie ein Marmorstück ? Diese Kälte kann 


auch eintreten, wenn der Braut die großen Beschwerden der Schwan- 
gerschaft, vor allem die Todesgefahr bei der Geburt vor Augen gestellt 
werden *. Wenn es zum Verkehr kommt, dann bricht sie den Akt im 
entscheidenden Augenblick ab. 

Ein interessanter Fall aus der Diózese N. N. Bei der Bitte des Mannes, 
den Verkehr zu gestatten, sprang die junge Ehefrau aus dem Bett und 
lief davon. Als der Schwiegersohn der Schwiegermutter sein Leid klagte, 
erklärte die Mutter: dazu ist meine Tochter nicht da. Willst du Ver- 
kehr haben, so suche dir ein Mádchen auf der Strafe. 

Dazu kommt ein anderer Grund der Impotenz der Frau, der viel- 
leicht weniger bekannt ist, ich meine die Onanie der Frau”. Die Ursa- 
che der Impotenz ist folgende: durch die Onanie wird ein bestimmtes 
Organ gereizt bis zur vollen Befriedigung (Clitoris). Im normalen eheli- 
chen Verkehr wird gerade dieser Teil nicht gereizt. Daher findet die 
Frau beim normalen Verkehr nicht die gewohnten Lustreize. Daher 
lehnt sie den ehelichen Verkehr ab und kehrt zur Selbstbefriedigung 
zurück. 

Ferner kann das ewige Hinausschieben des Verkehrs zuletzt die 
Frau impotent machen: von einer Woche zur anderen, von einem 
Monat zum anderen, und zuletzt findet die Frau gar nicht mehr den 
Mut, die eheliche Pflicht zu leisten. 


1 Moll S. 867 ; 877 ; 880f. 

2 Uber die Folgen der Schwangerschaft s. Moll S. 1071 ; Furcht vor der Schwan- 
gerschaft S. 881; | 

3 Moll S. 1090 ; 851 f., wo auf die etwa folgende Frigiditát der Frau hingewiesen 
wird. Die Onanie beim Manne kann ebenfalls Frigidität gegen die Frau mit sich brin- 
gen; s. Moll S. 851f; Die Eheprozesse liefern die Beweise. Die Ehe wurde nicht 
vollzogen, weil der Mann von Jugend an der Onanie ergeben war ; vergl. Moll S. 292 ; 
C. Posnanien., 19 Dez. 1903 hebt den Zusammenhang zwischen Onanie und Impo- 
tenz hervor (Thesaurus S. C. C., vol. 162 S. 1217). 
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Endlich der Vaginismus, der m. E. meistens, wenn nicht ausschliess- 1 
lich psychischer Art ist'. Er kann zunächst den Charakter einer 
Abwehr haben: du sollst mich nicht haben, denn ich liebe dich 
nicht. Du sollst mich vorläufig noch nicht besitzen, ich will zuerst zu- 
sehen, wie die Ehe sich gestaltet. Der Vaginismus kann auch seinen 
Grund in einer gewissen Empfindlichkeit haben, die leicht überwun- À 
den werden kónnte, wenn die Psyche dazu bereit wáre. Manchmal beruht 
der Vaginismus auf reiner Einbildung. Eines Tages kam eine Frau zum 
Arzt wegen Vaginismus. Bevor der Arzt überhaupt ein Organ berührte, 
zuckte die Frau schon zusammen wegen der Berührung, die rein ein- 
gebildet war. 

Der Vaginismus kann auch hervorgerufen werden durch unzarte, 
brutale Behandlung der Gattin beim ehelichen Verkehr. In dieser Bezie- 
hung kann die Brautnacht von entscheidender Bedeutung sein. 

Endlich kann der Vaginismus erzeugt werden durch eine enge Schei- 
de, wodurch beim Verkehr das Schmerzgefúhl eintritt. Der Vaginis- 
mus ist Abwehr ?. 


III. — Von der psychischen Impotenz als Ehehindernis 


Zunáchst môchte ich darauf hinweisen, daf can. 1068 von dem 
allgemeinen Prinzip absieht : in dubio facti de existentia impedimenti 
matrimonialis nuptiae sunt interdicendae. Der Grund dafür dürfte ein 
doppelter sein : die naturrechtliche Vermutung, daß jeder Mensch nor- 


1 Eine Frau bat um Dispens von der nichtvollzogenen Ehe, da der Vaginismus 
jedweden Verkehr unmöglich machte. Nachdem sie bürgerlich vom Manne getrennt 
war, fing ein junger Mann mit ihr ein Liebesverhältniss an ; aber, so sagte er, ich will 
keine Frau heiraten wenn ich mit ihr nicht verkehren kann. Durch das Verlangen 
nach der Ehe trat die Frau von ihrer Abwehrstellung zurück und setzte sich in Bereit- 
schaftsstellung, nachdem der junge Mann das Herz der Geschiedenen gewonnen hatte ; 
er wusste auch den Verkehr seelisch durch Liebkosungen und Zärtlichkeiten vorzu- 
bereiten. Es gelang, und die Frau wurde Mutter. 

Wie oft liesse sich der Vaginismus überwinden durch zarte Behandlung der Frau. 
Über Vaginismus vergl. Moll S. 881; 883; 1086; Antonelli, Medicina Pastoraliss 
vol. 1, n. 299; G. von Jasckke, 14 Gynaekologie, S. 83 ssq; C. Parisien 27 apr. 1895 
(Thesaurus S. C. C. vol. 154, pag. 260 sq.) ; Niedermeyr, Pastoralmedizin, vol. VI y 
Vaginismus. 

2 Vergl. Oesterle : «vera impotentia a parte mulieris » ? (11 Diritto ecclesiastico 
vol. 63, 1952, pag. 48-51). Hic quaeritur : estne mulier, in conatu coitus Aloe 
intolerabiles sufferens impotens in sensu can. 1068 ? 
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mal geschaffen ist. Daher ist die Potenz solange als vorhanden anzu- 


nehmen, bis das Gegenteil bewiesen ist. Zweitens hat jeder das Recht 
zur Heirat, bis seine rechtliche Unfähigkeit bewiesen ist. 

Sodann bietet die psychische Impotenz für den kirchlichen Richter 
eine besondere Schwierigkeit. In den meisten Fällen kommt sie zum 


2 Ausbruch nach der Eheschließung. Vor der Ehe hält man sich für 
_ potent oder man will wenigstens einen Versuch der Ehe machen. Wie 


steht es mit der Nichtigkeit der Ehe ? 

Ueber die Bestimmung des can. 1068: sive alteri cognita, sive non, 
ist wohl kein Wort zu verlieren, ebensowenig über die Unterscheidung : 
absoluta aut relativa. 

Ob die Impotenz naturalis aut accidentalis ist, dieser Umstand ist 
unter dem Gesichtspunkt der Heilbarkeit von besonderer Bedeutung, 
und daher indirekt für die Gültigkeit oder Ungültigkeit der Ehe. 

Für die Gültigkeit oder Ungültigkeit kommt nur die antecedens in 
Frage. 


A) Die wahre Impotenz 


Soll die Ehe wegen Impotenz für ungültig erklärt werden, dann muß 
feststehen, daß es sich um wahre Impotenz handelt. Hier liegt 
eine große Schwierigkeit. Wo hört die Möglichkeit, einen normalen ehe- 
lichen Verkehr zu erhalten, auf und wo beginnt die wahre Impotenz +. 


1 Vergl. Gurrieri, L’ imene in medicina legale, Bologna 1912. N. XVI. handelt 
von der « persistenza dell’imene dopo il coito e in donna gravida». Nr. XXI, enthält 
die Kasuistik ; n. 5-9 enthalten Fälle, in welchen trotz des Verkehres das Jungfern- 
häutchen noch unverletzt ist. Wie schwer es ist die Integrität des Hymen zu beweisen, 
mögen einige Beispiele aus unserer Jurisprudenz beweisen. Zwei Aerzte erklärten : die 
Frau ist absolut nicht mehr Jungfrau ; das Gericht berief einen peritior, den Chefarzt 
eines Hospitals, Chirurgen und Frauenarzt ; dieser erklärte : die Ehe ist nicht vollzogen 
es handelt sich um ein «hymen fimbriatus », der für Aerzte, die nicht Spezialisten 
sind in der Gynaekologie «ein hymen violatus « vorspiegelt. Die beiden Aerzte hatten 
sich getäuscht. 

In einem Prozess in China konnten elf Aerzte kein absolutes Urteil über das Hymen 
abgeben. 

In einem anderem Fall behaupteten zwei Aerzte: das Hymen ist unverlezt ; 
ein dritter von 70 Jahren erklärte : die Frau ist vollständig defloriert ; als er auf die 
Ansicht der beiden Aerzte aufmerksam gemacht wurde, unterwarf er sich der Meinung 
des Collegen, der mehr Ansehen geniesst und in diesen Fragen Fachmann ist. In einer 
Causa behauptete ein Arzt :[hymen fimbriatus ; der andere ; hymen violatus ; wieder 
in einer Causa erklärte der erste : das Hymen ist unversehrt ; trotzdem ist ein voll- 
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Gerade die psychische Impotenz bietet die größten Schwierig- 
keiten, da eben das Seelenleben eines Menschen unergründlich sein kann. 
Zwischen der wirklichen Potenz und der wirklichen Impotenz liegen 
Zwischenstufen, die dem Arzte und dem Richter das Urteil erschweren. 
Eine andere Frage ist hier zu behandeln : ist Impotenz vorhanden, 
wenn der Verkehr möglich ist bei Anwendung von Mitteln, die mora- 
lisch nicht unerlaubt sind, aber dem normalen Verkehr nicht entsprechen. 
Ich denke an den Fall, der mir kürzlich vorgelegt wurde: der Mann 
war Haarfetischist und konnte nur verkehren, wenn er einen Zopf 
aufhängte. Die Autoren führen für die Impotenz in diesem Falle folgende 
Gründe an: i 
1) der Ehekontrakt hat zum Inhalt den menschenwürdigen Verkehr. 
2) die Impotenz gilt als perpetua, wenn sie nur durch unerlaubte 
Mittel behoben werden kann. Analog gilt der Grundsatz für die Mittel, 
die der Würde einer Ehe widerstreben. 
3) Autoren, wie Jemolo, der behauptet : eine Frau ist impotent, 
welche den Verkehr nur ausüben kann, indem sie Schmerzen auf sich 


ständiger Verkehr móglich gewesen, wenn auch sehr unwahrscheinlich ; es liegt Va- 
ginismus vor. Doch ich bin, so behauptete er, kein Spezialist in dieser Materie ; der 
zweite meinte : das Hymen weist eine Verletzung álteren Datums auf; ein Verkehr 
ist möglich gewesen ; Vaginismus liegt nicht vor; der peritior, ein Spezialist : das 
Hymen ist unverlezt ; es liegt eine Einbuchtung vor, welche auch bei unversehrten 
Jungfrauen sich vorfindet. Mit moralischer Sicherheit ist die Ehe nicht vollzogen. 
In einem anderem Falle konnten trotz des unversehrten Hymens vier Aerzte nicht 
feststellen, ob die Ehe vollzogen war.; das Hymen war zu elastisch. 

Schon der hl. Cyprian sagt : manus obstetricum et oculus saepe fallitur (ad Pom- 
ponium de virginitate epist. 4 c. 3); cfr c. 4 C. XXVII. qu. 1; c. 14 X. II. 19. gl. 
ad 3. C. 33 qu. 1 ; Thesaurus S. C. C., vol. 153, pag. 891, vol. 135, pag. 291. 

Ein seltener Fall nieht vollzogener Ehe führte aus dem Dreierkolleg der Consul- 
toren zwei in Irrtum, der den Prozess vernichtet hätte beim Bestand des Irrtums . 
Bei einzelnen Stàmmen in Abessynien, auch Katholiken, ist noch die sogenannte 
Infibulation d. h. die Vernähung der weiblichen Schamteile im Gebrauch, um 
das Mädchen unverlezt dem Bräutigam übergeben zu können. Im Alter von 
7 bis 8 Jahren werden die Mädchen der Operation unterworfen. Vor Eingehung der 
Ehe werden die zusammengewachsenen Teile wieder operativ geöffnet, sodass der 
eheliche Verkehr möglich ist. Zwei der Consultoren fassten diese Operation infolge 
der Unkenntnis der Infibulation als Verletzung des Hymen auf und sprachen ein 
non constare de inconsummatione aus. Der dritte Consultor erklärte : es handelt sich 
gar nicht um das Hymen, sondern um die zugenähten Schamlippen. Die Congregation 
verlangte eine Ergänzung des Prozesses. Der Arzt in Abessynien vertrat die Ansicht 
des dritten Consultors. Der Erfolg war ein einstimmiges « constare ». Ueber die Infi- 
bulation vergl. Moll S. 308. 
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| nimmt, oder mit Widerwillen den Verkehr leistet oder gezwungen oder 
E^ hypnotisiert. Ein solcher Verkehr widerspricht der menschlichen Wür- 
_ de, bedeutet keinen ehelichen Verkehr und dient auch nicht zur Befrie- _ 
- digung des Geschlechtstriebes. 

: . Das Regionalgericht von Bologna hat am 19. Dez. 1930 erklärt : 
- ein schmerzlicher Verkehr bedeute nicht Impotenz, wohl aber ein Schmerz 
- oder ein Opfer, das an Heroismus grenzt. Eine moralische Un- 
móglichkeit, wegen unertràglicher Schmerzen: den Verkehr zu pflegen, 
_ bedeutet Impotenz. 

. Gegen all diese Argumente spricht die Entscheidung des hl. Offi- 
ziums über den Vollzug der Ehe. Wo die Ehe ini Sinne des Kirchenrechts 
. vollzogen werden kann, kann keine Impotenz geltend gemacht werden. 

Dieser Entscheid scheint mir auch ein Licht zu werfen auf die uner- 

laubten Mittel. Ist Impotenz vorhanden, wenn der Mann nur verkeh- 
ren kann, wenn er sich vorher befriedigt oder wenn er zuvor mit einer 
anderen Frau verkehrt oder wenn die Frau psychisch impotent ist, 
— falls sie nicht zuvor antikonzeptionelle Mittel in die vagina eingeführt 
4 hat ?. Ist eine Frau impotent, die psychisch die eheliche Pflicht nicht 
leisten kann, wenn sie nicht vorher sterilisiert wird ? Ich móchte eine 
solche Ehe nach der Entscheidung des Hl. Offiziums deshalb nicht für 
ungültig erkláren, salvo meliori iudicio. 


B) Impotentia certa 


Auch wenn bekannt ist, worin die Impotenz besteht, muf$ der Rich- 
ter sich fragen: auf welche Weise und wann steht fest vor Gericht, daß 
es sich um eine sichere Impotenz handelt ? Gerade von der psychischen 
Impotenz gilt das Wort des S. C. C. : «ardua et salebrosa est investiga- 
iio impotentiae, deflorationis et inconsummationis matrimonii ». 

Beweismomente sind: 

1) die Aussagen der Eheleute. Diese kónnen den vollen Beweis vor 
Gericht nicht erbringen (periculum collusionis, dolosa personarum sub- 
stitutio). Es ist Sache des Richters, die Beweiskraft der Eheleute zu 
würdigen. Unsere Jurisprudenz ist in dieser Hinsicht vielleicht eher 
zu streng als zu milde. Viele Katholiken begreifen es nicht, daß man 
ihren beschworenen Aussagen keinen vollen Glauben schenkt. 

2) der ärztliche Befund. Der intakte Hymen ist nur dann ein 
Beweis der Impotenz, wenn der Arzt sagen kann: beim ehelichen Ver- 
kehr musste der Hymen reißen kraft seiner Beschaffenheit und 
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des Umfanges des männlichen Gliedes. Der intakte Hymen ist ein 
adminiculum probationis, aber in sich noch kein absoluter Beweis, 
wenn nicht im oben angegebenen Fall !. 

Mánner, die vor Gericht eine unglaubliche Potenz vorschwindeln, 
sind sicher impotent. i 

3) die ärztliche Untersuchung des impotenten Teils. Die Alten 

unterschieden zwischen Impotentia visibilis und invisibilis. Die psy- | 
chische Impotenz muß insofern zu der invisibilis gerechnet werden, als | 
die Organe selbst keinen Schluß auf Impotenz zulassen. Darin liegt 
für den Arzt die Schwierigkeit. Daher sagen die Arzte: wir kónnen 
objektiv die Impotenz nicht beweisen, wir kónnen nur induktiv 
darauf schließen ; wir müssen sie präsumieren. Objektiv bewei- 
sen heißt für den Arzt: ich gehe von einem Phänomen aus, das ich 
mit meinen eigenen Sinnen wahrgenommen habe und welches nach der 
medizinischen Wissenschaft das beweist, was im gegebenen Fall zu 
beweisen ist. i 

Manche Richter lassen sich beeinflussen von den Fachausdrücken 
der Ärzte. Solche sind: ich halte dafür ; meine Ansicht ist; man kann: 
mit aller Probabilität behaupten; es ist glaubhaft. Diese Ausdrücke 
müssen verstanden werden im Sinne der Ärzte. Über bestimmte Tat- 
sachen können sie unmöglich mit physischer. Sicherheit ein Urteil 
abgeben. Sie können, wie ein Arzt einmal sagte, keine mathematische 
Sicherheit geben, sondern höchstens eine moralische. Deshalb der vor- 
sichtige Ausdruck, der oft nichts anderes bedeutet als : moralische, aber 
keine physische Sicherheit. 

In gewissen Fällen wird der Richter zur moralischen Sicherheit 
gelangen, wenn er den Ärzten die Akten in die Hand gibt und sie darü- 
ber aufklärt, was die Richter unter moralischer Sicherheit verstehen !. 


1 In dem Falle der in der Note 1, S. 10 erwähnt wurde, war der Beweisgang folgen- 
der : zwei « Militärärzte » untersuchten die Frau mit dem offenbar von vornherein beab- ' 
sichtigten Resultat : das Hymen zeigt gewisse Eigenheiten, die den Nichtvollzug der | 
Ehe nicht voll und ganz beweisen lassen. Darauf hin verlangte der Gatte eine Untersu- 
chung durch einen Spezialisten ; die Frau verweigerte die Untersuchung. Daraufhin 
wurden die Gutachten der Militärärzte einem Spezialisten zur Wertung vorgelegt. 
Dieser erklärte ; wenn die Frau acht Jahre hindurch zweimal im Tage ehelichen Ver- 
kehr pflegte, dann muss das Jungfernhäutchen ganz andere Verletzungen aufweisen, 
als die beiden Militärärzte gefunden haben. Mit diesen Beweismomenten .... kamen 
die Akten nach Rom. Der Consultor entschied sich nach dem Studium des grossen 
Aktenmaterials und nach einem eigenen Gutachten über Homosexualität und deren 
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Die Sachverständigen kónnen, in bestimmten Fällen müs- 

| sen, vor den Richter gerufen werden, gamit sie mit Hilfe ihrer Kunst 
. und ihres Wissens entweder eine Tatsache bestätigen oder die Natur 
einer Sache darlegen. Ob ihres Wissens und ihrer Rechtschaffenheit 
. schenkt der Richter ihnen vollen Glauben und läßt sich von ihnen belehren 
. in dem, was nicht zur eigenen Fachkenntnis gehört. Daher der Grund- 
Salz: «Peritis in arte credendum est» (Verschiedene Rotalentschei- 
_ dungen). Dieser Grundsatz sollte eigentlich immer Geltung haben. 
Aber in Einzelfällen muß der Richter davon abweichen aus einem dop- 
pelten Grunde : die Ärzte verdienen keinen Glauben, weil sie von der 
Partei abhängig sind. Oder sie walten ganz oberflächlich ihres Amtes 
z. B. Untersuchung durch einen Chirurgen, wo ein Psychiater oder ein 
Frauenarzt am Platze wäre. Oder: wenn mein Kollege das Gegenteil 
sagt, so trete ich seiner Ansicht bei. Oder : bei der Untersuchung habe 
ich eigentlich auf den Hymen garnicht geachtet. 

Der zweite Grund ist der: die Aussagen der Parteien und der Zeu- 
gen ergeben ein solches Bild, das mit dem Gutachten nicht mehr in 
Einklang gebracht werden kann. 

Die Sachverständigen müssen ihr Urteil begründen. Es wäre bei 
Impotenz und Inkonsummationsprozessen von Wichtigkeit, daß die 
Ärzte auch darauf hinweisen, ob bei der Beschaffenheit des Hymen 
ein, wenigstens teilweiser, Verkehr möglich war, ohne.daß der Hymen 
zerrissen wurde. Möglich, aber unwahrscheinlich ? Möglich und wahr- 
scheinlich ? Der D. V. kann und muß für das mündliche Verhör seine 
Frage so stellen, daß möglichste Klarheit geschaffen wird, vor allem, 
daß die Widersprüche zwischen den beiden Gutachten gelöst werden, 
was nicht immer leicht ist. Denn man wird es verstehen, daß jeder seine 
Ansicht aufrecht erhält. Beide können recht haben. Ein Beispiel neue- 


Folgen im Eheleben für den Nichtvollzug der Ehe. Zugleich bemerkte er: man möge, 
wenn nötig, das ganze Aktenmaterial samt der Arbeit des Consultors einem tüchtigen 
Psychiater zur Prüfung vorlegen. Bei der hohen sozialen Stellung der Gattin und deren 
« Freundinnen » im Sinne der Homosexualität gelang es, die Sakramentenkongregation 
zu bestimmen einen zweiten Consultor.zu ernennen, der von seinen Mitbrüdern in 
fernen Landen offenbar einen Wink erhalten hatte ; er erklärte : der Nichtvollzug 
der Ehe steht nicht fest. Der Psychiater stellte sich auf Seiten des ersten Consultors. 
Das Endurteil lautete : Die Ehe ist nicht vollzogen. Der Papst dispensierte und der 
betrogene Gatte konnte eine neue Ehe eingehen, die mit Kindern gesegnet ist. Ueber 
die Unmöglichkeit stets eine absolut klare Antwort in Impotenzprozessen zu geben, 
vgl. S. R. R. 16. Juli 1930 (Decisiones, vol. XXII, pag. 420 ad 21). 
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sten Datums. Der eine Arzt sagte : « Der Hymen ist unverletzt », spricht 
aber nicht von natürlichen Einkerbungen des Hymens. 
Der andere sagt: «Der Hymen hat angeborene Einkerbungen ». Der 
eine erwähnt sie nicht, weil die Einkerbungen natürlich sind. Also ist 


der Hymnen intakt. Der andere glaubte, die Einkerbungen EDU 


zu müssen. 


SLE 


Gute Anhaltspunkte gewähren manchmal die Geständnisse des | 


Patienten vor dem Arzte: über die Angehörigen und deren Krank- 
heiten, über die körperliche Gesundheit und das Seelenleben, vor allem 


über das Liebesleben. Aus den Aussagen ergibt sich manchmal, daß 


der Bräutigam der Braut kein Zeichen der Liebe gab, keinen Kuss, eher 
die Braut mied, als ihr näher kam. Ein solches Benehmen läßt auf Im- 
potenz schließen ?. 


C) Impotentia antecedens 


Soll eine Ehe wegen Impotenz für ungültig erklärt werden, muß 
sie naturgemäß der Ehe vorangehen, Ein nachfolgendes Ehehindernis 
kann eine gültig geschlossene Ehe nicht ungültig machen. 

Gerade hier liegt die Schwierigkeit bei der psychischen Done 
Denn es kam vor, daß die Ehe für ungültig erklärt wurde wegen abso- 
luter Impotenz, und nachher stellt sich das Gegenteil heraus. M. E. 


geht es entschieden zu weit, wenn ein Arzt nach einem einzigen vergeb- 


lich gemachten Versuch sofort Impotenz feststellt. Der erste Versuch 
wird bei vielen Eheleuten mißglücken wegen Unerfahrenheit. Besondere 


Schwierigkeiten bietet der Umstand, daß die Klage wegen psychischer 


Impotenz vielleicht zehn, zwanzig Jahre nach Abschluß der Ehe erho- 
ben wird. 


Es ist leichter zu sagen : wenn du heute impotent bist, bist du es auch — 


morgen, als zu sagen ; wenn du heute impotent bist, warst du es auch 
schon gestern. In einer Rotalentscheidung (Decis. XXVI 272, n. 6) 
erklärte ein Arzt: «Das Gebiet der funktionellen Impotenz ist so weit 
und so umstritten, dass es manchmal sehr schwer, ja manchmal für 
jeden Arzt unmöglich ist ein klares und bestimmtes Urteil abzugeben, 


zumal wenn es sich um eine Ehe handelt, die vor 16 Jahren geschlossen 
wurde ». 


1 Sooft die Braut das Haus des Bräutigams betrat, wurde er rot wie ein Truthahn, 
nahm den Hut und ging weg. 
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Die psychische Impotenz, zumal die relative, kann nur virtua- 
liter als antecedens angenommen werden, in dem Sinne: die see- 
lische Disposition samt den nächsten Ursachen der Impotenz 


“ist im Subjekt bereits vor der Ehe verwirklicht, aber sie tritt erst in Er- ` 


- scheinung beim ersten Versuche des ehelichen Verkehrs. Man kann da- 
| gegen nicht sagen: die psychische Impotenz ist gegeben, wenn nur in 
. entfernter Weise eine seelische Disposition zu dieser Impotenz gege- 
ben ist. Denn man muß sagen : jeder normale Mensch hat eine seeli- 


4 sche Disposition zur Impotenz : eine schmutzige Person wird jeden nor- 


malen Menschen abstossen. Dieser Fall kommt auch in den Prozessen 


vor. Eine liederliche Frau wird jedem anständigen Mann Ekel einfló- . 


ßen. Eine ganz häßliche Frau wird keinen normalen Mann anziehen. 
Bei einer entfernten Disposition liegt die folgende Impotenz entweder 
in einer Ursache, die erst nach Abschluß der Ehe sich geltend macht, 
oder die entferntere Disposition entwickelt sich erst nach der Ehe zu 


3 . einer näheren. Beispiele wären: der Bräutigam hält es für selbstverständ- 


lich, daß seine Braut noch eine Jungfrau ist. In der Brautnacht benimmt 
sich die Frau in einer Weise, die den Verlust der Jungfráulichkeit 
vermuten läßt, oder der junge "Ehemann findet die Braut bereits 
schwanger '. 

Die große Schwierigkeit für den Richter liegt in der Beurteilung 
des Einzelfalles : war die nächste Ursache zur Impotenz gegeben ? 
In manchen Fällen der Homosexualität bei Männern, auch bei Frauen, 
kann diese nähere Disposition vorhanden sein. In gewissen Fällen der 
sexuellen Psychopathie kann die Impotenz als antecedens betrachtet 
werden : Kleider—, Schuh- und Haarfetischismus, Sadismus. 

Leichter ist die seelische Impotenz zu erkennen, wenn sie mit einem 
anatomischen Defekt des einen oder anderen Teils kausal zusammen- 
hängt, z. B. wenn ein Mann mit einem fast infantilen Glied einer stark 
entwickelten Frau gegenübertritt, oder umgekehrt, wenn eine zarte 
Frau den Gatten mit einem überaus großen Glied erblickt. 

Eine andere Schwierigkeit für die Beurteilung der seelischen Impo- 


1 Eine Frau benahm sich auf der Hochzeitsreise etwas frei mit jungen Fahr- 
gästen ; in der ersten Nacht, in welcher sie den Verkehr erwartete oder erwarten mus- 
| ste, zeigte sie eine gewisse Aengstlichkeit. Der junge Gatte schöpfte Verdacht hinsicht- 
lich der Jungfräulichkeit, liess den Arzt rufen und kehrte ohne Frau anderen Tages 
nach Hause zurück. Ein ganz seltener Fall ist dieser : am Hochzeitstage tanzte die 
Frau bis in die Nacht hinein, ging nach Hause ins Ehebett und gebar zwei Stunden 
darauf ein Kind. (Thesaurus S. C. C., vol 166, pag. 577). 
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tenz ist die Bestimmung der Zeit, in welcher die Disposition für die 
Impotenz zum ersten Mal auftrat. Der Patient kann oft selbst nicht 
sagen, wann eigentlich die Autosuggestion (du kannst nicht, du darfst 
nicht) aufgetreten ist. Bei Impotenz, die auf Autosuggestion beruht, 
muf der Richter sich Klarheit verschaffen: in welchem Grade kónnen 
solche Autosuggestionen eine psychische Impotenz herbeiführen ? 
Zweitens: ist dieser Grad auch wirklich erreicht worden ? 

Letzten Endes ist es Sache des kirchlichen Richters, das Urteil über 
das «antecedens » zu fallen’. 


D) Impotentia perpetua 


Keine geringe Schwierigkeit bietet dem Richter das « perpetuum ». 
Denn es ist dem Richter leichter, sich ein Urteil zu bilden über die Ver- 


gangenheit als über die Zukunft. Die Impotenz wird nicht deshalb 


dauernd genannt, als ob sie niemals geheilt werden könnte, sondern weil 
sie durch kein natürliches und erlaubtes Mittel und nicht ohne Lebens- 
gefahr beseitigt werden kann. Als heilbar gilt das Unvermögen, wenn 
eine operative Beseitigung ohne Lebensgefahr möglich ist, z. B. bei 
enger Scheide. Davon spricht bereits das Dekretalenrecht (c. 6, X, IV. 
15). Unsere moderne Chirurgie leistet ohne Lebensgefahr große Dinge. 
Eine Frau ist verpflichtet, eine solche Operation vornehmen zu lassen. 


Diese kann aber nicht gefordert werden von einer virgo ad reserandum: 


claustrum virginale, wenn der Mann dazu nicht imstande ist, obgleich 
er mit einer corrupta verkehren kann *. Der apostolische Stuhl verpflich- 
tet solche Frauen nicht zur Operation, sondern gewährt Dispens a rato 
(4.78.2283: 28-209 20200419088 

Die Heilbarkeit ist moralisch zu beurteilen, d. h. mit Beriicksichti- 
gung der órtlichen und persónlichen Verhältnisse. Die Verháltnisse lie- 


gen anders in einer Universitätsstadt mit Kliniken, anders in Missions- 


gegenden. 


1 Mit «videtur» ist den Parteien nicht gedient. Am 13. Jänner 1953 sagte mir 
der Officiale einer zweiten Instanz : das Urteil der ersten Instanz enthält achtzehn 
« videtur ». 

In einem Inconsummationsprozess schrieb ein Ordinarius sein Votum pro rei 
veritate mit etwa siebzig Worten ; darunter waren sechs « videtur ». Der Consultor 
schrieb in seinem Votum : mit sechs « videtur » löst man keine Eheprozesse ; dazu 
braucht es Studium, 


2=A.S.S:, vol. 26, pag. 577; 582; vol. 28, pag. 205. 
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Da der Beweis so schwer ist, konnte eine Rotalentscheidung sagen : 
«plerumque huiusmodi causae naufragium patiuntur » (Decis. vol. 27. 
172, n. 4). Der Grund ist der : die seelischen Ursachen sind ihrer Natur 
nach nicht dauernd. Es ist ja nichts in der Welt so beweglich wie das 
‘Leben der Seele. Sie kann von einem Extrem ins andere springen, z. 
' B. das Seelenleben einer hysterischen Person. Sie ist potent, wenn sie 
will. Will sie nicht, dann ist sie impotent *. Gegen frühere Zeiten hat 
. die Psychotherapie große Fortschritte gemacht. Viele impotente Män- 
ner, homosexuelle Männer, Fetischisten werden durch entsprechende 
Kuren geheilt. Sodann kann ein energischer Charakter Herr werden 
über die psychische Impotenz, z. B. die Frau fürchtet, der Mann geht 
zu anderen Frauen und bricht die Treue. Die Eifersucht der Frauen 
kann Großes leisten ?. 
Sodann kann der Gedanke: du wirst als impotent vor den Leuten 
verrufen, manchen Mann in Bewegung setzen. Daher ist es nicht zu ver- 
wundern, daß manche Autoren der Ansicht sind: die psychische Impo- 
tenz kann niemals als dauernd bewiesen werden. Man vertritt die 
Ansicht : die psychische Impotenz ist nur dann als dauernd zu bewer- 
ten, wenn sie mit einem organischen Fehler zusammenhängt. 
Andere Autoren dagegen vertreten die Ansicht, daß trotz des schwie- 
rigen Beweisganges die psychische Impotenz als dauernd bewiesen wer- 
den kann. Vor allem die relative, weil bei der relativen Impotenz der 
Umfang der Personen auf eine Person beschränkt ist oder auf eine 
bestimmte Klasse von Personen. Die Gründe für die Beweisbarkeit sind 
folgende : ein konstitutioneller seelischer Defekt ist schwer heilbar. 
Es gilt, was einmal die römische Jurisprudenz sagte : wenn heute impo- 
tent, dann morgen noch mehr. Sodann : die Ursachen der seelischen 
Hemmungen, die den ersten ehelichen Verkehr erfolglos machen, werden 
bei den folgenden Versuchen nicht gemindert, sondern verstärkt (abys- 


I Moll S. 541. : die Hysterie der Frau kann die Ehe vollständig zerstören. Anto- 
nelli loc. cit., vol. II, n. 221 erwähnt bei den hysterischen Frauen sowohl die Hyperae- 
sthesie wie die Anaesthesie. 

2 Eine Frau, welcher der eheliche Verkehr ein schweres Kreuz war, merkte, 
dass der Gatte sich innerlich und äusserlich von ihr abwandte. Daraufhin benahm 
sich die Gattin beim ehelichen Verkehr mit einer Lebendigkeit, dass der Mann einem 
Arzte erklärte: meine Frau scheint den Verstand verloren zu haben. Gelegentlich 
kam die Frau zum selben Arzte, welcher ihr das Gespräche des Mannes erzählte. 
Da lachte die Frau und sagte : Herr Dr., wenn sie wüssten, welches Opfer ich beim 
Verkehr bringe ; Aber. 
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sus invocat abyssum). Endlich geht die Liebe, die zum Verkehr antreibt, 
langsam in Kälte, Abneigung, ja Haß über und damit scheidet das 
Verlangen nach ehelichem Verkehr, die Bereitschaft dazu, aus. In die- 
sem Sinne urteilte Grazioli in der Sentenz vom 5. 4. 1937. Er machte 
darauf aufmerksam, daß die Ehe aus Liebe geschlossen wurde, daß spä- 
ter der Hymen künstlich verletzt wurde und daß trotzdem kein Verkehr 
vorkam. Wie sollte es möglich sein beim Schwinden der Liebe, bei 
zunehmendem Alter des Gatten, ja beim Hasse der Gattin gegen den 
impotenten Mann ? Auch andere Rotalentscheidungen vertreten diese 
Ansicht. 

In einer Causa Florentina coram Canestri erklärte ein Sachverstän- 
diger : in dieser Form der Impotenz (beide Partner seelisch belastet) 
ist die Regel : sie ist dauernd. Die Gesundung ist eine absolute Ausnahme. 
Ferner: es ist fast eine absolute Regel: Impotenz ist dauernd. Ein 
Schwinden höchst unwahrscheinlich. Im grossen und ganzen vertritt 
auch die Rota diese Auffassung‘. 

Es gehört nicht mehr zu unserem Thema die Frage: wie muß das 
Urteil lauten ? Der Richter muß ein constare sagen, wenn er mit mora- 


lischer Sicherheit sagen kann: constat de impotentia antecedente et 


perpetua *. 


1 S.R. R. vertritt in ihren Urteilen mehrfach die Ansicht : die psychische Im- 
potenz kann als dauernde nicht bewiesen werden z. B. C. Nullitatis, 16 Juli 1930 
ad 21 (Decisiones S. R. R., vol. XXII. S. 420); C. Nullitatis, 26 März 1935 (a. a. O. 
vol. XXVII. S. 174 ad 10); C. Nullitatis, 29 Mai 1935 (a. a. O. S. 349 ad 12 et 13); 
C. Nullitatis, 16 nov. 1935. illustrat difficultatem probandi tum illud « antecedens » 
tum illud « perpetuum » (a. a. O. S. 614 ad 8. 9. 10. 11. 19). C. Nullitatis, 18 Juni 
1937 (a.a. O. vol. XXIX. S. 420 ad 4 et 5: non probatur illud «antecedens » S. 
422 ad 6 et 7: non probatur illud perpetuum ». S. 424 ist statt 1937 falsch 1938 
angegeben (vergl. A. A. S., vol. 30 S. 133 n. 43); C. Nullitatis, 25 oct. 1938 (a. a. 
O. vol. XXX. S. 545 ad 5) : «omnes autem tres periti proclamant mulieris impotentiam. 
antecedentem et perpetuam, ast P. P. Auditores eorum conclusiones acceptare non 
potuerunt ob rationes quae sequuntur». Sententia reformata est coram Grazioli 8 
Aug. 1939 (a. a. O. vol. XXXI pag. 494 ff.) Haec sententia admittit vota peritorum 
habetque probatam impotentiam qua antecedentem et qua perpetuam. C. Nullitatis, 
25 febr. 1941. (a. a. O. vol. XXXIII. S. 140 ad 12.). 

* Decisiones S. R. R., vol. XXIX, pag. 259, n. 18-22; quae sententia cassavit 
praecedentem negativam (a. a. O. vol. XXVII. S. 610 ssq.), die Sentenz vom 5 April 
wurde bestätigt am 28 Juli 1938 (a. O. O. vol. XXX. S. 477 ff.) 

* Anhaltspunkte für den Beweis der Impotenz sind u. a. folgende : a) das Prah- 
len mit der Potenz ; ein Impotenter erklärte vor dem kirchlichem Gerichte : er habe 
in der Brautnacht den ehelichen Akt neunmal vollzogen ; fünfmal in den folgenden 
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Eine Konzilskongregation ging für gewöhnlich der Schwierigkeit eines 
Impotenzprozesses aus dem Weg, indem sie sofort auf den Inkonsum- 
mationsprozeß lossteuerte !. 


GERARDUS OESTERLE 


Tagen. Der Arzt meinte: der beste Beweis für Impotenz. vergl. Moll a. a. O. S. 
- 742; 1083; S.R.R. 31 ott. 1933 ad 11 (Decis., vol. XXV, pag. 561). 

b) Der Gatte oder seine Eltern geben der Gattin oder Schwiegertochter, welche 
nach dem Kinde sich sehnt, den Rat, um milde mich auszudrücken, mit einem ande- 
ren Manne zu verkehren. So in der C. Salernitana, 24 jan. 1871 (Thesaurus S. C. C., 
vol. 130 S. 2-132); n. 55 S. 33 ist der wiederholte Rat der Schwiegermutter 
erwähnt. Der Corsultor scheute sich die schmutzigen Worte der Schwiegermutter wie- 
derzugeben. Solche Ratschläge stehen nicht vereinzelt da ; 

c) Der Gatte führte vor der Ehe ein sittenloses Leben, sodass eine organische 
oder psychische Impotenz eintrat ; von solcher Impotenz redet die C. Neapolitana 
18. Aug. 1888 (Thesaurus S. C. C., vol. 147 pagg. 532-594) ; pag. 537 ; der Mann ist 
impotent wegen schwerer nervôser Erschópfung infolge eines sittlich ausgelassenen 
Lebens vor der Ehe ; vergl. C. Varsavien.-Mohilovien. vom 15. Sept. 1906 (a. a. O. vol. 
165, pagg. 1141-1151) : der Mann konnte die Ehe nicht vollziehen wegen der Folgen 
- des liederlichen Lebens. cf. Thesaurus vol. 148, pag. 587 ; 

d) Der Tripper und die Syphilis können ebenso Impotenz im Gefolge haben. 
(vgl. S. R. R. 16 Aug. 1918 ; Decisiones, vol. X. pagg. 114-125) ; pag. 118 ad 16 werden 
sieben Ursachen der Impotenz dieses Gatten angeführt, darunter Tripper und Syphi- 
lis (Moll a.a. O. S. 974-981 ; 1044); 

€) Der Missbrauch des Alkohols und. des Opiums kónnen ebenfalls Impotenz 
herbeiführen. (Moll S. 393) ; ef. Decisiones S. R. R., vol. 29, pag. 173 ; 196 ; 570 ; 579; 

f) Scheu vor der Defloration, das « Tabu der Virginität »; der Gatte will die 


Frau nur als « Góttin », nur als Himmelskónigin besitzen und. sie nicht zum Menschen- 


weib «erniedrigen » (Moll S. 886, 881 ; 887); 

g) Furcht vor Ansteckung ; über Minderwertigkeitsgefühle und Zwangsvor- 
stellungen vgl. Moll 887; 889; Ueber.die Furcht belauscht oder überrascht zu werden 
oder vor dem Versäumnis der rechtzeitigen Trennung ; über Kohabitation «nach 
der Uhr », über den Protest des « Gewissens », weil Objekt eine Jungfrau, eine Frau 
des Freundes u. s. w. siehe Moll 866. Ueber die Impotenz wegen langer, Enthalt- 
samkeit in der Ehe, wegen den ersten missglückten Versuchen, wegen der Scham vor 

der eigenen Frau, wegen der Verzweiflung an der eigenen Manneskraft siehe S. C. C. 
19 Mai 1906 (Thesaurus S. C. C., vol. 165 pag. 525-539). 
1 Beispiele : a) C. Parisien., 22 März 1902 (Thesaurus, vol. 161, pag. 234. 

c) Varsavien, 31 Mai 1902 (a. a. O., pag. 409). 

c) Veszprimien., 19 Juli 1902 (a.a. O. pag. 615). 

d) Parisien., 28 Márz 1903. (vol. 162, pag. 361). 

c) Presmislien., 20 Mai 1905 (vol. 164, pag. 570). 

f) Vilnen., 19 Mai 1906 (vol. 165, pag. 527). 
und mehrere andere. 

S.R.R. sagt in ihrem Urteil vom 24 April 1933, dass die heilige Konzilscongre- 
gation es für sicherer hielt den Gnadenweg einzuschlagen als den des Impotenzpro- 
zesses. (Decisiones, vol. XXV, pag. 258 ad 2). 
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DOCTRINA LITTERARUM COMMENDATITIARUM 
JUXTA DECRETUM ET DECRETALES 


Litteras Commendatitias de quibus iam in hac ephemeride diffuse 


` tractavimus quoad disciplinam, Sacra Concilia pervolventes, originem | 


atque earum evolutionem considerantes nunc acturi sumus relate ad 
doctrinam a Decreto ad Tridentinum. 

Quod in tres articulos dividimus. Prima agimus de Litteris Com- 
mendatitiis apud Decretum ; secundo de iisdem apud Decretales ; ter- 
tio fuse dicemus de earumdem doctrina apud Glossatores. 


ART. I. 


De Litteris Commendatitiis apud Decretum Gratiani 


Institutum iuridicum Litterarum Commendatitiarum, quod a Cal- 
cedon. originem et ab aliis Conciliis primam evolutionem duxit, ut 
supra diximus, apud Decretum pluribus locis invenimus cum Gratia- 
nus agit de Clericis peregrinis sive ad S. Ordines, sive ad Sacra facienda. 

Gratianus Magister in concordia discordantium canonum, ad rem 
nullam discordantiam invenit, item nihil adiicendum habuit, cum age- 


batur de re mere disciplinari, ideo nulla Dicta Gratiani legimus. 


Doctrina Litterarum Commendatitiarum apud Decretum haec erat: 

a) Litterae Commendatitiae distinguebantur a Dimissoriis, et 
jubebantur Episcopi ne istas conferrent nisi cum rogati fuissent ; ita 
in c. I D. 72: «Dimissorias vero Litteras Episcopus non nisi rogatus 
tribuat, sicut statutum est in Synodo habita Romae »!. 

b) Litterae Commendatitiae idem erant ac Formatae vel Canonicae ; 
ita ex c. 9, D. 71 : « Absque Formata clerici peregrini non suscipiantur » 
ex Conc. Antioch. c. 7: «Nullum absque Formata quam Graeci epistolam 
dicunt peregrinorum clericorum suscipi oportet » *. 

c) Litterae Commendatitiae iuxta consuetudinem Ecclesiae Roma- 
nae adhibebantur in legationibus suscipiendis, ut ex c. 3, D. 97: « Ro- 
mana non consuevit Ecclesia sine signatis apicibus legationem unde- 
cumque suscipere » *. 


! Gratianus, c. 1, D. 72. 
* Gratianus e. 9, D. 71. 
* Gratianus c. 3, D. 97. Canon refert verba Nicolai PP. 


. d) Litterae Commendatitiae moderabantur peregrinationes prae- 
sertim. Clericorum, ut ex c. 37, D. 5, de cons. : « Clericus vel laicus sine 
. jussione Episcopi non peregrinetur »*. Ita sine Litteris Commendatitiis 
. accipi non poterant clerici peregrini in alia Ecclesia, ut ex c. 8, D. 71 : 


«Hortamur christianitatem vestram ut juxta sanctorum cano- 
num instituta in Ecclesiis a vobis fundatas aliunde veniens pre- 
sbyter non suscipiat, nisi a vestrae fuerit ecclesiae episcopo con- 
secratus, aut ab eo per commendatitias litteras suscipiatur » ? : 
ao CD! DOT: 

| « Primatus Episcopus Besegelitanus dixit : Suggero sanctitati ve- 
strae ut statuatis non licere clericum alienum ab aliquo suscipi 
sine litteris Episcopi sui, neque apud se retinere .... » °. 


e) Litterae Commendatitiae praesertim necessariae erant clericis 
peregrinis ut ad sacra facienda admitterentur, ut ex c. 7, D. 71: «Extra- 
neo clerico et lectori extra civitatem suam sine Commendatitiis litteris 
proprii Episcopi nunquam penitus liceat ministrare » *. | 

f) Litteras Commendatitias, si agebatur de clericis omnino ignotis 
e regionibus transmarinis, habuisse oportebat quinque sigilla cum dif- 
ficile esset cognoscere sigillum unius Episcopi, ita in c. 1, D. 98 : « Nisi 
quinque Episcoporum litteris designatum transmarinum hominem ad 
clericatum nullus suscipiat »? et potius plura sigilla ut legimus in seq. 
can. 2, D. 98: « Transmarinos homines in clericatus honore nemo susci- 
piat, nisi quinque aut eo amplius Episcoporum chirographis fuerint 
«designati, quia per subreptionem multa solent evenire » ^. 

Quamvis hic directe agatur de clericis peregrinis ad sacros ordines 
suscipiendos, tamen quinque sigilla etiam conferre debebant presby- 
teri ignoti sacrum faciendi licentiam petentes. 


1 Gratianus, c. 37, D. 5, de cons. : « Non oportet ministrum altaris vel quemlibet 
clericum praeter jussionem Episcopi ad peregrinandum proficisci ». 

2 Gratianus, c. 8, D. 71, ex sermone S. August. ad Populum. 

3 Gratianus, c. 6, D. 71, ex Conc. Cartag. 20, c. 5. 

4 Gratianus, c. 7, D. 71. Sunt verba deprompta ex Conc. Calced., c. 13. 

5 Gratianus, c. 1, D. 98 : « Nullus, aliqua ratione, transmarinum hominem penes 
in elericatus gradu suscipiat, nisi quinque Episcoporum designatus sit chirogra- 
phis ». Haec desumpta sunt ex deceptionibus ex decretis S. Silvestri PP. (coll. pseudo- 
‘isidoriana, apud Hinschius, pag. 451). 

6 Gratianus, c. 2, D. 98: Haec verba sunt epistolae Anastasii I PP. omnibus 


Episcopis (Ep. 1, cap. 2). 
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9) Litterae Commendatitiae eraminandae erant, quod implicite 


apparet ex c. 2, D. 42, : «.... Quiescamus .... Si enim in clero electum - 


esse dicat, si Sacerdotem se nominet, e non enim sine periculo: 


in talibus indiscussa communicatio est»... *. 
h) Litterae Commendatitiae etiam apud are Mona ho el 


erant, ita ut nullus monachus proficisci posset absque litteris Commen- | 


datitiis sui Superioris, immo monachus non haberetur et eo minus ad: 


sacra facienda admitteretur qui Commendatitiis Abbatis destitutus. | 


fuisset, ut constat ex c. 35, C. 18, q. I: « Sine Abbatis imperio ecclesia- 
stica ministeria, monachi celebrare non praesumant. Monachi a mona- 


sterio foras egredientes ne aliquod ministerium ecclesiasticum praesu- | 


mant agere, prohibemus, nisi forte cum Abbatis imperio »* 

i) Ratio praecipua Litterarum Commendatitiarum, quae est ad 
cavendas fraudes, significatur in c: 3, D. 98: « Afros passim et ignaros. 
peregrinos ad ecclesiasticos ordines tendentes, nulla ratione suscipias, 
quia Afrorum alii quidam sunt Manichei, alii rebaptizati, peregrini vero 
plurimi in NEU constituti fortiores de se praetendisse honores. 
saepe probati sunt»? 

D In duabus Palen Decret. Gratiani a tempore adiectis 
legimus duo Exemplaria Litterarum Commendatitiarum selecta e vete- 
ribus Formulis, quae originem Formatarum Conc. Nicaeno tribuunt 


et earum inventionem Attico Episcopo Constantinopolytano *. Haec - 


exemplaria in extrema dissertatione referemus. 
m) Litterae Commendatitiae utiles erant: peregrinis ut ipsi obti- 
nerent licentiam celebrandi ab Episcopo loci, ut constat ex c. 41, C. 16, 


q. I: « Sacerdotalia officia sine permissu Episcoporum, non agant pre- | 


sbyteri *. Quae hinc inde apud Decretum legimus, apud Decretales sunt. 
in primo libro, titulo 22, «de Clericis peregrinis ». 


1 Gratianus, c. 2, D. 42. Haec sunt verba Joan. Grisost. in epist. ad Hebraeos 
(hom. 11, ad c. 6, circa finem). 
* Gratianus, c. 35, C. 18, q. 1, ex Conc. Tarrac. (a. 516), c. 11. 


* Gratianus, c. 3 D. 98. (ex epist.37 Gregorii PP., a. 592, Episcopo Squillatiano 


Jaffé, n, 826). 
4 Gratianus, cc. 1 et 2, D. 73. 


5 Gratianus, c. 41, C. 16, q. 1. Ex epistola Clementis (coll. pseudo-isidorian.,. 
apud Hinschius, pag. 506. 


^ 


De Litteris Commendatitiis apud Decretales 


De Disciplina Litterarum Commendatitiarum relate ad S. ordines 


libro, titulo XXII: « ‘De clericis peregrinis non recipiendis ». a De- 
- cretales haec erat disciplina. 

1) Disciplina eadem erat quam Patres Concilii statuerant, juxta 
| Decretalem Alexandri III, PP., ad Episcopum Canomanensem : 


«Tua nos duxit fraternitas consulendos, quid sit RE de 
clericis, qui in remotis regionibus ordinati, litteras coram osten- 
dunt, a quibus sibi proponunt manus impositas, et utrum Ejpi- 
scoporum sigilla sint, quae repraesentant, incertum existit. Tuae 
igitur consultationi significatione praesentium respondemus, 
tutius esse, ut in his statuta Patrum veterum observentur, 
quam novum aliquid statuatur »! 


2) Litteras unius Episcopi omnes exhibere debebant. Litteras 
quinque Episcoporum vero transmarini et alii similiter incogniti juxta 
eamdem Decretalem : 


OP Weis RAT 
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«... Statutum est de transmarinis, ut ad minus quinque Episco- 


porum super ordinatione sua testimonio muniantur, quod in 


aliis si similiter sint incogniti credimus observandum .... » ?. 


E . È . . .. . 

EC 3) Examinandae erant Litterae Commendatitiae, diligentius prae- 
sertim cum ageretur de clericis peregrinis omnino ignotis, ex dissitis 
regionibus venientibus, ex eadem Decretali : 


«... ita tamen ut in suspensione aliquanto tempore habean- 
tur, in quo videntes plenius de actibus instruantur ipsorum. 
Sed et de inferioribus ordinibus inquiri oportet, quia posset 
contingere, ut aliquibus praetermissis saltum fecissent. His 
autem, TER si digni inventi fuerint, circa eos poterit dispen- 
sari » * 


4) Juramentum non poterat substituere Litteras Commendatitias, 
cum iusiurandum non esset idoneum argumentum juxta Decretalem 
Innocentii III PP. ad Constantinopolitan. Patriarcham (a. 1207) : 
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«Inter quattuor, (et infra cfr. c. 8, de maior. et obed. 1. 33) 
Consuluit nos iterum tua fraternitas, utrum clericos ad te sine | 
tuorum ordinatorum litteris venientes et offerentes praestare | 
corporaliter iuramentum, quod sint in quovis ecclesiasticorum | 
ordinum constituti, debeas ad superiores ordines promovere. | 
Nos igitur inquisitiom tuae taliter respondemus, quod nisi de | 
ipsorum ordinatione canonica per idonea tibi constiterit argu- - 
menta, eos nec in illis suscipere, nec ad maiores debes ordines | 
promovere, praesertim antequam conversatio eorum fuerit appro- 


bata » +. 


5) Testes vero poterant substituere litteras commendatitias, cum 
ageretur de clericis peregrinis qui sacra facere vellent, juxta aliam De- - 
cretalem Innocentii III, PP., ad Patriarcham Hierosolymitanum : 


«Tuae fraternitatis discretio postulavit per sedem Apostolicam 

edoceri. Utrum clericis illis, qui ad partes Hierosolymitanas sine 
Commendatitiis Litteris veniunt, permittere debeas celebrare 

divina quum plerique illorum de quorum canonica ordinatione | 
non constat, statim ut veniunt praesumunt non expetita licentia 

celebrare. Nos autem tuam in Domino sollicitudinem commen- 

dantes super primo articulo respondemus, quod nisi legitime tibi | 
constiterit, sive per litteras sive per testes, de illorum ordina- 

tione canonica, qui penitus sunt ignoti, non debes ipsos per- 

mittere in tuis plebibus celebrare .... » ?. 


6) Idonea autem argumenta poterant substituere Litteras Com- 
mendatitias : | 

«.... quod nisi de ipsorum ordinatione canonica per idonea tibi | 

constiterit argumenta .... *. | 

Quae sint haec idonea argumenta, docent nos Auctores, ut infra 
videbimus. 

7) Distinguebatur Missa in secreto et Missa in publico. Juxta 
Decretales, ad S. Missam in publico nullus erat admittendus nisi- 
certo vel Litteris vel testibus, vel aliis idoneis argumentis constiterit 
illum esse sacerdotem nulla suspensione irretitum ; ad S. Missam in 
secreto admitti poterant, non omnes sed «aliqui eorum » scilicet qui nec 
litteris, nec testibus, neque aliis idoneis argumentis probare poterat se 


GN T. si Mec SEPA) JN secreto ex devotione celebrare 
| voluerint, poteris sustinere » ‘ 

a Evidenter ex hac, concessione Innocentii III, PP. severitas prioris X 
e disciplinae imminuta fuit. ETC 
A Nostrum non est interpretari doctrinam Decreti et Decretalium, è 
cum commentaria insignia sint, quorum doctrinam nos in sequenti E 
_ dicemus. 


ART. III. 


De Litteris Commendatitiis in doctrina glossatorum 


Y Gratianus et Gregorius IX suis insignibus operibus incrementum 
. maximum dederunt studio iuridico, et eorum vestigia secuti Decretali- 
| stae et Decretistae doctrinam iuridicam amplissimam nobis reliquerunt. 
Institutum sane Litterarum Commendatitiarum assumit caracterem 
- systematis. Nam definitur conceptus clericorum peregrinorum, expli- 
catur distinctio inter Litteras Dimissorias proprie dictas et Litteras Com- a 
-Imendatitias; agitur de natura Litterarum Commendatitiarum et de E 
=~ earum authenticitate disceptando de quinque sigillis, agitur de compe- 
- tentia exarandi et examinandi Litteras, de earum necessitate tamen 
non absoluta, cum illas substituere possint alia idonea argumenta, ca- 
= vetur illis qui amiserint commendatitias, distinguitur Missa in publico 
ad quam admittuntur peregrini, qui vel cum Commendatitiis vel aliis ^ 
argumentis probare possunt se esse Sacerdotes legitime ordinatos, nulla Er 
irregularitate irretitos, et Missa in secreto ad quam admitti possunt ES 
ceteri qui absque Litteris nequeunt satis probare nec testibus vel aliis 
idoneis argumentis se esse presbyteros et nulla poena affectos. Agitur 
praeterea de Litteris Commendatitiis in disciplina monachorum. 
De his omnibus singillatim statim dicemus. 
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1. — DE NOTIONE CLERICORUM PEREGRINORUM 


Notio clericorum peregrinorum eruitur ex definitionibus Decretorum 
quoad peregrinos in genere, et quoad clericos peregrinos in specie. 


ALOE ES AR 1,229. 


Peregrini stricto sensu dicebantur qui, devotionis causa, Loca Eccle- | 


siastica, Apostolorum limina, vel sepulchra Sanctorum, visitabant, ut 
ex definitione Angeli Carletti in Summa Angelica, rubrica « Peregrinus : 


« .... Peregrinus dicitur proprie qui devotionis causa alienas vadit 
) À 


visitare Ecclesias, vel Sanctorum Reliquias .... »*. 

Peregrini lato sensu dicebantur omnes qui quacumque ex causa 
alio proficiscuntur, ut ex verbis Goffredi De Trano in Summa in Titulos 
Decretalium, rubrica, «De clericis peregrinantibus », : i 

« .... largo modo, quicumque a loco proficiscitur peregrini dicitur » ? 
Item Silvester a Prierio, in sua Summa : « Peregrinus primo dictus est 
large qui, a loco sui domicilii proficiscitur ». 

Hoc sensu, S. Raymundus de Peñafort vim vocabuli « è peregrinns » 
definivit : 


« Peregrini possunt large appellari omnes, qui non sunt de Epi- 
scopatu Ordinantis, sive sint clerici, sive sint laici, quia nulli 


tales debent recipi ab aliquo Episcopo ad Dignitates, vel Ordi- 


nes, vel alia Saeramenta » * 


Quam definitionem secuti sunt fere omnes Doctores, ex quibus | 


Silvester A. Prierio, in Summa Silvestrina : 


«.... Proprie vero dicuntur clerici peregrini, qui non sunt de 
Episcopatu, vel non habent ibi domicilium aut beneficium » * 


Sensu itaque iuridico peregrini habebantur omnes qui erant, quacum- 


que ex causa, extra suam dioecesim, cui adscribebantur vel ratione ori- - 


ginis, vel domicilii, vel beneficii. Hoc sensu clerici peregrini qui domicilium 
vel beneficium in aliena dioecesi obtinuissent, tum non dicebantur pere- 
grini. 


Angelus Carlettus, De Clavasio, Summa angelica (c. s. 1470), Venetiis, 1578, 
pars. 20, rubrica «peregrinus », pag. 248. 

2 Goffredus De Trano, Summa in titulos Decretalium, rubrica « De clerieis pere- 
grinantibus, Venetiis, 1586, fl. 115 r. 

* S. Raymundus De Peñafort (a. 1175-1275), Summa, lib. 3, tit. « De peregri- 
nis et ignotis, ed. Romae, 1619, pag. 302; Bartholomaeus A. S. Concordio, Summa 
pisana (c. a. 1338), in rubrica « Peregrinus » ; Joa. Baptista De Sallis, Summa Rosella 
c. a. 1480), in rubrica « Peregrinus » ; n. 2, fl. 392 et sq. ; Henricus De Segusio, vulgo 


card. Hostiensis (a. 1271), Summa aurea, Venetiis, 1581, 1. 1, rubrica « De clericis ^ 


peregrinis, n. 1,f146 y. 
* Silvester A Prierio (a. 1460), Summa summarum, « De clericis peregrinis », 229. 
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Peregrinis pari gressu veniunt: Extranei — ignoti — remoti. 

“a 19 Extranei stricto sensu iuxta communem sententiam 

— Auctorum habebantur solum clerici alienae dioecesis. Ita ad rem ex mul- ivo 
tis Dominicus a S. Geminiano : « Extranei dicuntur illi, qui non sunt de p. 


| eadem provincia »*. : LIRE 
; Hoc sensu extranei idem erant ac peregrini. Nam juxta S. Raymun- LER 
- dum de Peñafort peregrini dicebantur etiam extranei: «.... et quod = 
d -omnes tales dicantur et extranei »?. Extranei vero, strictiori sensu ha- n 
E bebantur clérici etiam eiusdem dioecesis, qui fuissent extra Ecclesiam 

- beneficii, vel officii, vel domicilii, Ita ex aliis Joan. Andreas : 

= « Omnes etiam de eodem vico oriundi, nisi ad hoc cum solita 

$- solemnitate sint recepti, extranei reputantur »?. 

Ww 

E: . Hoc sensu extranei non erant idem ac peregrini. © 

dr 20) Ignoti, plerique habebantur inter peregrinos, sed iuxta P 

— auctores, etiam inter clericos eiusdem dioecesis. Ita ex aliis Goffredus ~- E 


de Trano : x 


«Sed et incolae ignoti dicuntur, quorum vita, genus, origo et 


irregularitas sunt ignota Episcopo » *, COMME 


> Ita, iuxta S. Raymundum de Peñafort, ignoti erant : 


«.... omnes quorum origo et vita, et irregularitas sunt ignota Epi- 
scopo, non distincte si sint de eodem Episcopatu vel de alio »°. 


39) Remoti dicebantur praesertim ultramarini, quia ex remo- 
tis partibus veniebant, ut ex multis docet Antonius de Butrio : 


«Qui dicantur remoti vel de remotis partibus ; quia dicuntur Se 
ultramarini » °. ede 


1 Dominicus A. S. Geminiano, Super Decretorum volumine, C. 3, q. 6, c. 12, Venetiis, uoc 
1578, pag. 211. i 
2 S. Raymundus De Peñafort, Summa, lib. 3, tit. «De peregrinis et ignotis», Ê Ex 
Romae, 1619, pag. 302. | 
3 Joan. Andreas, In III° Decretalium librum novella commentaria, tit. 29, c. 2 y 


"Venetiis, pag. 217. 

4 Goffredus De Trano, Summa in titulos Decretalium, tit. « De clericis peregrinis », 
Venetiis, 1585, fl. 37 v. 

5 S. Raymundus De Peñafort, loc. cit., Guido De Baysio, (m. 1313), qui Archi- 
«diaconus dicitur, Rosarium seu in Decretorum volumen Commentaria, Venetiis, 1577, 
C. IX, D. 71, «Nullum», pag. 91. 

* Antonius De Butrio (a. 1408), Decretalium commentaria, lib. 1, tit. 22, c. 1, 


Venetiis, 1578, fl. 14 r. 
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3 3  Remoti plerumque erant ignoti, quibus ut dicemus necessariae erant 
E" Litterae Commendatitiae quinque Episcoporum. 

y Qua re Doctores saepe agunt simul de clericis peregrinis et ignotis, 
: relate ad Litteras Commendatitias, quia juxta disciplinam canonicam, 
a clerici peregrini et ignoti absque Commendatitiis Litteris nullo modo: 
- ad sacra admitti possunt. 

Auctores praeterea agunt de natura Litterarum Commendatitiarum. 
E ut infra. 


2. — DE NATURA LITTERARUM COMMENDATITIARUM 


BE Natura Litterarum Commendatitiarum apud Glossatores apparet > 
MN a) ex distinctione inter Commendatitias et Dimissorias Litteras. Ita 
Á ad rem ex multis Innocentius IV, (m. 1254). : « Nota quod aliae Litterae. 
E sunt Commendatitiae, et aliae Dimissoriae ....»*. Haec distinctio ap- 
d paret etiam si ut dicit F. de Zabarellis (m. 1417) : « Dimissoriae generaliter 
dicuntur Commendatitiae »?. Nam verba «generaliter dicuntur», expri- 
munt sensum improprium dicendi, et auditur sensus proprius, et in casu. 
nostro, distinctio inter Dimissorias et Commendatitias. Quae distinctio 
magis apparet ; 

b) ex notione generica Litterarum Commendatitiarum simul ac Di- 
missoriarum, juxta eumdem Innocentium IV : 


« Commendatitiae dicuntur per quas commendatur de vita et 
de moribus, exprimuntur et ordines ibi quos habet; Litterae 
autem Dimissoriae dicuntur per quas dimittitur a iurisdictione 
Praelati » °. 


E Ex his verbis apparet in quo differant Litterae Commendatitiae et. 
Dimissoriae. Nam Dimissoriae dimittunt clericum a iurisdictione, minime 
vero Commendatitiae, quae tantum commendant clericum peregrinum 
de vita et de moribus, et exprimunt ordines quos ille habet. Apparet 
eliam in quo conveniant Litterae Dimissoriae et Commendatitiae, nem- 
pe utraeque exprimunt ordines quos clericus peregrinus habet, et com- 
mendant de vita et de moribus illius. 


! Innocentius IV, Divina in primum librum Decretalium commentaria, ad. c. 1, X, 
22, n. 1, Venetiis, 1570, pag. 138. 

* F. De Zabarellis, Super libros Decretalium. subtilissima commentaria, ad. c. 3, 
X, 1, 22, Venetiis, 1602, fl. 234 r. 

3 Innocentius IV, loc. cit. 
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Hor sensu Litterae Dili colino dici. eat Commendatitiae. Sed 
E  Commendatitiae habent suam naturam, ut docet Magister Paucapalea 
… (a. 1144-1148), D. 73: «Qualiter vero .... Commendatitia Epistola dici- 
- tur, quia Episcopus in ea Epistola commendat illum sobrium, castum, 


“ humilem bene morigeratum esse .... » +. 

E c) Ex notione specifica LU n Commendatitiarum, scilicet relate 
ad sacra facienda. Ita ad rem, Stefanus Tornacensis (a. 1135-1203) : 
a È > IRE, 

= «.... Commendatitiae, quibus tantum clericus alii Episcopo com- 
E mendatur, nona suo absolvitur quae etiam Pacificae dicuntur, 
E / quia clericus has habens sine contradictione et in pace potest 
E > officium ordinis sui celebrare » ?. 


. Ex his verbis non solum agnoscitur distinctio inter Dimissorias et 
4 Commendatitias, sed etiam explicite apparet natura Litterarum Com- 
— mendatitiarum relate ad sacra facienda, ita ut qui habeat has litteras 
d possit officium ordinis sui celebrare. 
; = Evidenter Litterae Commendatitiae dabantur non solum presbyteris 
- peregrinis, sed et clericis inferioris ordinis ut possent officium ordinis 
. celebrare. Sed praesertim iuxta Decretales et Glossatores Litterae Com- 
- mendatitiae conferebantur presbyteris ut possent in aliena dioecesi 
| S. Missam celebrare. 

Stricto sensu Litterae Commendatitiae, natura sua, in Doctrina 
- post Decretum et Decretales spectabant ad clericos tantum, minime 
- vero ad laicos. 
‘ Qua forma canonica Litterarum Commendatiarum concinnarentur 

dicimus. 


3. — DE FORMA LITTERARUM COMMENDATITIARUM 


Postquam diximus quid fuerint Litterae Commendatitiae, nobis vide- 

. tur loquendum esse de earum forma. Probabilius, usque ad saec. XIII, 
“Commendatitiae servarunt formam veterem, scilicet litteris graecis 
exprimebantur nomina SS. Trinitatis, et Beati Petri Apostoli, scribentis, 
accipientis, civitatis, tempus indictionis, et conclusionem : « Amen ». 
Nam ut supra diximus Stefanus Tornacensis appellavit Dimissorias 
_ «Formatas», quia litteris graecis, quadam solemnitate adhibita, for- 


1 Paucapalea, Summa, D. 73, ed. Joah. Friedrich von Schulte, Giessen, 1890, 


pag. 94. 
? Stephanus Tornacensis, Summa, c. 4, D. 68, ; F. Schulte, Giessen, 1890, pag. 94. 
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mantur. Sed mox haec forma obsoleta fuit, nam Doctores de illa nullam | 


mentionem faciunt. 


Glossatores iuxta Decretum ef Decretales, de validitate Litterarum 


Commendatitiarum quoad tempus, ne verbum quidem, sed fuse dixerunt. 


A) De authenticitate Litterarum Commendatitiarum. 


Ad authenticitatem quod attinet, Glossatores communi sententia 4 


docuerunt Litteras Commendatitias munitas opus esse sigillo unius 
Episcopi, si ageretur de clericis notis, vel vicinae dioecesis, quinque vero 
sigillis Episcoporum, si ageretur de clericis transmarinis, vel valde remo- 
tis, vel quomodocumque ignotis et quorum sigilla Episcoporum ignota 
essent. i 


a) De sigillo unius Episcopi 


vicium 


Glossatores communi sententia, docuerunt authenticitatem Litte- i 


rarum venire ex sigillo, ita ut si sigillum fuerit notum ; unum tantum 
sufficeret. 


Ita ex multis Magister Tancredus: «Si autem constaret de sigillo i 


unius Episcopi, illud solum sufficeret »*, et Magister Huguccio: «.... 


alias autem sufficiunt solae Litterae proprii Episcopi»? et Bernardus 


de Montemirato qui dicitur Abbas Antiquus : « Si enim constaret eum 1 


esse Episcopum, unius sigillum fidem faceret » * 
Evidenter, sigillum Episcopi facile notum Sa cum peregrinus ex 


vicinis provinciis veniebat, cum vero peregrinus a dissitis vel a tran- 
smarinis regionibus veniebat quinque sigilla requirebantur, quia in casu | 


sigilla erant ignota, de quibus infra. 


b) De quinque sigillis Episcoporum 


Doctrina quinque sigillorum, nostro studio litterarum est alicuius — 


momenti. Nam omnes Doctores de his quinque sigillis satis agunt. 
Meminisse iuvabit ad rem Decreti et Decretalium canones ; ita, c. 1, 
2-985 


* Taneredus, Apparatus in Bernardi Papiensis Compilationem primam Decreta- 
lium, Vat. Lat. ad c. 1, X, 22, pag. 18. 

* Huguecio, Apparatus in Decretum Gratiani, Vat. Lat., 2280, ad c. 1, D. 98, 
fl. 88. 


* Bernardus A. Montemirato, Decretalium aurea commentaria, I, 22, c. 1, Venetiis, 
1588, fl. 34. 


p mo - 


« Nisi quinque Episcoporum Litteris een transmarinum 
hominem ad clericatum nullus recipiatur », 


et c. 2, D. 98: « Transmarinos homines in clericatus honore 
nemo suscipiat, nisi quinque aut eo amplius Episcoporum chi- 


A rographis fuerint designati, I per subreptionem multa solent 
E evenire » ; itam c. 1, XI, 22: . Statutum est de transmarinis, 
€ ut ad minus quinque opor super ordinatione sua testi- 
2i monio muniantur, quod in aliis si similiter sint insogniti credi- 


mus observandum .... » 


y Quamvis disciplina quinque sigillorum severiori modo, afficeret 
. Clericos ad sacros ordines promovendos, tamen attinebat quidem cleri- 
COS peregrinos ad sacra facienda, ut constat ex verbis c. 2, D. 98 : « Tran- 
- smarinos homines in clericatus honore nemo suscipiat ....», nam quis 
A maior honor clericatus nisi, admissio ad Sacra facienda ? 

Ex textu, quod supra retulimus, et ex contextu, ita c. I, X, I, 22: 


«Tua nos duxit fraternitas consulendos .... utrum Episcoporum 
sigilla sint, quae representant, incertum existit .. .. quod in aliis 
si similiter sint incogniti », 


satis constat, legem quinque sigillorum affecisse clericos transmarinos, - 


valde remotos, et ignotos in genere, cum sigillum unius Episcopi notum 
non fuisset. | 
Ad quinque sigilla ferenda tenebantur : 

1) Clerici transmarini et valde remoti, scilicet ex remotis partibus ; 
ita ex multis, Bernardus de Montemirato, seu Abbas Antiquus (saec. 
XIII) : «.... Ultramarini et alii valde remoti, ordinationem suam probare 
debent per quinque Episcoporum sigilla » *. 

2) Clerici penitus ignoti etiam vicinae provinciae, juxta Magistrum 
Huguccio : 

«Nullum vero transmarinum, quo nomine intelligo quemlibet 
extraneum et ignotum... nullum intelligitur de remotis pro- 


vinclis, adeo ut nomen presbyteri ignoretur, idem etiam est 


de vicinis provinciis, si in eis civitates adeo sunt obscure, quod 
eorum nomine ignorentur ; quales multae sunt in SMS vel 
Calabria, praesertim si clericus est ex toto ignotus » * 


1 Bernardus A Montemirato, Decretalium aurea commentaria, in 1. 1, tit. 22, e. 1 
Venetiis, 1588, fl. 34. 
? Huguecio, Apparatus in Decretum Gratiani, Vat. Lat. 2280, ad c. 1, D. 98, 


fl. 88. 
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In hoc casu clerici etiam vicinae provinciae aequiparantur transma- | 
rinis cum essent penitus ignoti et ignota sigilla Episcoporum. Secus si. 
Episcopus fuisset notus, unum sigillum satis fuisset, ut dixit statim idem | 


Huguccio: «alias autem sufficiunt sole littere proprii Episcopi » !. 
Doctores autem controvertunt num quinque sigilla semper satis 
fuerint, cum Decretum dicat, in c. 2, D. 98: «.... nisi quinque aut eo 
amplius » et Decretales in c. 1, X, I, 22: «ut ad minus quinque ». 
Nonnulli vero dicunt non sufficere quinque sigilla ignota, et ne qui- 
dem mille sigilla ignota, quia non plus fidei praestant quinque vel mille 
sigilla quam unum ignotum, sed cum quinque sigilla essent ignota opus 


esse aliquam, notitiam habere de sigillis, vel de ecclesiis vel de clericis | 


saltem per formam vel unum testem qui de sigillis ignotis fidem faceret. 
Ita Joannes Andreas (a. 1270 + 1348) : 


«et mille non sufficerent sine aliquali notitia vel cum uno teste 


vel saltem unius ex allis notitia vel aliquibus probabilibus coniec- . 


turis » ?. 


Et Innocentius IV (a. 1254): 


«Quinque ideo plura requiruntur quia sunt ignota, et credimus 
sufficere quinque sigilla Episcoporum ignota ; oportet tamen ali- 


quam notitiam habere de sigillis, vel de clericis saltem per fa- | 


mam »? 


Item Glossa : 


«Sed certe non videtur recipiendus et si mille sigilla haberet | 


ignota, e non plus fidei praestant mille ignota, quam unum 
ignotum » * 


Alii vero docuerunt quinque sigilla etiam ignota sufficere, quia ci- | 


tius falsatur sigillum unius Episcopi quam quinque. Ita iuxta Huguccio, 


in nullo casu requiruntur plura sigilla : 


1 Huguccio Apparatus in Decretum Gratiani, Vat. Lat. 2289, ad c. 1. D. 98, 
fl. 88. i 

* Joan. Andreas, Decretalium novella commentaria, 1. 1, tit. 22, c.1 » Venetiis, 1581, 
fl. 187 v. 

* Innocentius IV, Divina in quinque libros Decretalium commentaria, lib. 1, 
tit. 22, c. 1, Venetiis, 1570, pag. 138. 


4 Glossa ad 1, D. 98; Decretum Gratiani... una cum Glossis, ex ed. rom. 
1582, col. 632. 
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«aut eo ampliux ; sed quoad transmarinos, plura exiguntur in x 

. arbitrio est recipientis ; credo tamen quod in nullo casu exi- 
. gantur plures, nec per talem definitionem vult ostendere quod j 
quandoque plures exigantur » +. 


Verba enim Decreti : « nisi quinque aut eo amplius » et verba Decre- 
. talium : «aut ad minus quinque » iuxta omnes Doctores intelligi debent, 
ita ut minor numerus non admitteretur, nec maior prohiberetur, sed 
maior numerus in arbitrio recipientis esset. Ita ad rem Huguccio : 


a 
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«nec per talem definitionem vult ostendere quod quandoque plu- 
res exigantur sed removet minorem numerum et non prohibet 
maiorem, si quis ad cautelam habet maiorem, idest litteras plu- 
rium Episcoporum » ?.. 


Te 


I penes 


Ita Glossatores docuerunt rationes quinque sigillorum, quae sunt E 

intrinsecae et extrinsecae. T 

Rationes intrinsecae : | Er 

1) Quia agebatur de clericis penitus ignotis, ut supra diximus sive a 

ex locis longinquis, sive ex locis obscuris venientibus : ut dixit Tancre- 
dus (a. 1236) : 


«ideo quinque exiguntur, quia dubitari consuevit de sigillo unius 
Episcopi »?. 
Fere in qualibet causa, duo vel tres testes sufficiunt, tamen aliquo- 
ties plures testes requiruntur ne quid falsi irrepat. 

2) Quia sigilla erant penitus ignota, iuxta Innocentium IV: « quia 
sigilla sunt ignota» ‘, si autem unum cognosceretur satis fuisset, ut 
dixit Tancredus: «Si autem constaret de sigillo unius Episcopi illud 
solum sufficeret » °. 

3) Quia difficilius est falsare quinque sigilla quam unum, quid- 
quid dixit Card. Hostiensis, sculptorem posse corrumpere centum 
sigilla quam unum *. 


1 Huguccio, Apparatus in Decretum Gratiani, Vat. Lat. 2280, ad c. 1, D. 98, 
fl. 88. 
2 Huguccio, op. cit., c. 1, D. 98 fl. 88. à 
3 Tancredus, Apparatus in Bernardi Papiensis Compilationem primam Decreta- 
lium, Vat. Lat., 1377, ad c. 1, X, 22, pag. 18. 
4 Innocentius IV, Divina in quinque libros Decretalium commentaria, lib. 1, tit. 22, 
c. 1, Venetiis, 1570, pag. 138. 
5 Tancredus, loc. cit. 
6 Henricus De Segusio, Summa aurea, 1. 1, rubrica «de cler. peregr.», n. 1, 
Venetiis, 1581, fl. 46 v. 
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4) Quia facilius erat cognoscere unum saltem ex quinque sigillis 
ut docet Joan. Andreas: «talis enim forte unum notum habebit, qui | 


quattuor cognoscet »'. | 

“PCR |. Rationes extrinsecae : | E 

Em c 1) Calamitates temporum, scilicet cum Ecclesia patiebatur fraudes | 

E haereticorum, usa est quinque sigilis ut amoveret pericula errorum, 1 
EDS. E 


. ATE iuxta Huguccio : 


« vel potius dico quod olim, obtinuit propter multitudinem haere- 
ticorum et aliorum criminosorum, nunc autem evacuatum est | 
et sufficiunt sole littere proprii Episcopi » ?. È 


i 2) Nequitia hominum perditorum qui mentiebantur absque ullo i 
metu, et dicebant se esse Sacerdotes cum non essent, vel nulla 
poena affectos, cum essent irretiti. Huic periculo cautum erat, quinque 
sigillis quia difficilius hoc fieri poterat. Ad rem Huguccio : « Quia per 
subreptionem multa solent evenire ; redditio causae est, sed nonne in 
quinque chirographis posset subreptio intervenire, sic, sed non ita 
facile, aliter enim numquam posset ad veritatem pervenire »?, 
. Rationes extrinsecae quas diximus de quinque sigillis sunt eaedem | 
ac de Litteris Commendatitiis unius sigilli. 
Ex doctrina constat tamen disciplinam quinque sigillorum olim in 
usu jam obsolescere saec. XII ut dicunt multi Doctores ex quibus 
Magister Rufinus (m. 1190): 


S aqueça ur ei 


«et hoc ex tempore antiquo, hodie sufficit, si sui Episcopi unam | 
epistolam formatam habent »*. 


Praeterea juxta omnes Doctores unum sigillum sufficiebat, cum | 
illud cognosceretur, ita ad rem clariss. Trancredus (m. 1236) : « Si autem 
constaret de sigillo unius Episcopi illud solum sufficeret » 5. 

Concludere possumus disciplinam quinque sigillorum antiquam esse, 


* Joan. Andreas, Decretalium novella commentaria, 1. 1, tit. 22, c. 1, Venetiis, 1581, 
fol. 187 v. : 


s * Huguccio, Apparatus in Decretum Gratiani, Vat. Lat. 2280, ad 1, D. 98, fl. 88, 
AR * Huguccio, loc. cit. 
* Rufinus, Summa quam recensuit Singer, Paderborn, 1902, pag. 192. 


5 Taneredus, Apparatus in Bernardi Papiensis Compilationem primam Decre- 
talium, Vat. Lat., 1377, ad c. 1, X, 22, pag. 18. 


het ab cesa institutam praecipue tempore haeresum ad ronda maiora 


| pericula clericorum e locis transmarinis vel valde dissitis venientium, 
E et. illorum quorum Episcopi proprii sigillum ignotum esset. Quae disci- 
d plina iuridica quamvis ut diximus in usu desinere fuisse iam saec. XII, 
a solum a Conc. Tridentino abrogata fuit. Ita ex omnibus quae diximus 
| constat semper satis fuisse Litteras Commendatitias unius sigilli, cum 
| hoc notum fuisset. 

— . Insuper Litterae Commendatitiae sive unius sive quinque sigillorum 
3 fidem facere debebant : ; 

a) de S. Ordine presbyteratus gradibus collato, ad amovendum peri- 
. culum ut saltuatim promoti ad S. Presbyteratus gradum invalide sacra 
conarentur. Ita ad rem ex multis, Magister Huguccio : «.... scilicet quod 
- sit ordinatus in tali ordine »*; et F. de Zabarellis: «Quod non suf- 
ficit ostendere Litteras Sacerdotii, nisi ostendantur Litterae inferiorum 
. ordinum, de hoc inf. q. 6, quod promotus pens saltum non permittitur 


- ministrare»? ; et card. Hostiensis : | 


«Et nota quod in Litteris debet haec clausula vel similis, quem 
gradatim ad talem ordinem promovimus, ut probatur in Decreto, 
È quod docet qualiter Littera Commendatitia seu Dimissoria for- 
A mari debeat »? 


b) De immunitate a quacumque irregularitate, ad amovendum peri- 
culum ut irretiti ab aliqua censura, in aliena dioecesi sacra profanarent. 
Ita ad rem idem Huguccio, 1. c.: «et quod non fuerit depositus, vel 
suspensus, vel si fuerit, quod est restitutus, vel absolutus ». 

c) De vita ipsius peregrini, nempe de fide integra et de honestis 
- moribus. Ita ex multis Magister Huguccio, 1. c. : « Item debet ibi conti- 
1 neri de vita ipsius, scilicet quod non sit vel fuerit criminosus et sit bone 
3 opinionis et honeste conversationis, et sit dignior promotione et admini- 
stratione ». 

d) De Licentia sui Episcopi, nam opus erat ut clerici a sua dioecesi 
quacumque ex causa abierint, licentiam sui Episcopi haberent, et haec 
licentia scriptis constare debebat. Ita ex multis Huguccio, l. c.: «.... 
debet enim ibi contineri de licentia et de permissione sui Episcopi ». 


1 Huguccio, Apparatus in Decretum Gratiani, c. 1, D. 98, fl. 88. 

2 F, De Zabarellis, Super libros Decretalium. subtilissima commentaria, ad c. 1, 
X, 1, 22, Venetiis, 1602, fl. 233 r. 

3 Henricus De Segusio, Summa aurea, rubr. «De clericis peregrinis », n. 4, Venetiis, 


1581, fl. 46 r. 
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Litterarum praesertim sigillo unius Episcopi, vel quinque sigillis, et aliis | 
elementis quae ad concinnandas Litteras Commendatitias spectabant. | 
Utrum autem sigillum unse semper Episcopi vel alius Praelata 


statim. ; 


4 
4 


4. — DE IURE EXARANDI ET EXAMINANDI LITTERAS COMMENDATITIAS | 


a) De iure exarandi Litteras Commendatitias ; 


Ex Doctrina Jus exarandi Litteras Commendatitias habebant : 
19) Romanus Pontifex, et quidem prae aliis ; ita Card. Hostiensis : - 
« Si quis habet Litteras Pomii Papae Commentatitias, seu testimoniales, 
ubique recipiendus est » * 
20) Patriarcha et Mens POREM et hi non solum clericis et presbyte- 
ris suae dioecesis, sed etiam Episcopis suffraganeis. Ad rem Glossa in 
c 895. DAV A E CONS, E 


«nec Episcopum, praeter iussionem Patriarchae ; jussionem in- 
telligo petitam et obtentam, nam Episcopo contradicente, nec 
clericus nec laicus ire debet » ?. 


30) Episcopus loci clericis et presbyteris suae dioecesis. Ita Nicolaus 
de Tudeschis, qui communiter dicitur, Abbas Panormitanus (a. 1386- | 
1435) : «.... ut recipiantur ad celebrandum in ordine suo, solus Episco- 
pus suus potest dare Commendatitias » * 

Disputarunt vero Doctores utrum praelati inferiores ut plebanus, . 
Archipresbyter, Archidiaconus, Commendatitias dare potuissent. Juxta 
alios negative, quia omnes canones statuunt ut Litterae sint Episcopi. 
Ita ex multis Huguccio : 


-oc 


1 Henricus De Segusio, Summa aurea, 1. 1, rubrica «de cler. peregr.», n. 3, Venetiis, 
1581, fol. 46 v. ; Boich Henricus Lugdunensis (a. 1310-1358), In quinque Decretalium 
libros commentaria, ad c. 4, X, 1, 22, Venetiis, 1576, pag. 97. 

? Glossa, ad c. 35, D. V. de cons. : Decretum Gratiani, una cum Glossis ex ed. 
rom., 1582, col. 2680. 

* Nieolaus De Tudeschis, Commentaria in Decretalium libros, -1, bit. 22, (coda 
Venetiis, 1582, pag. 77. 


« Extraneo si vero sine Litteris Commendatitiis proprii Episcopi, 

EC videtur ergo, quod non sufficiunt littere plebani, vel archipresby- 
teri, immo credo quod archipresbyter non possit dare litteras 
dimissoriales vel commendatitias, licet Gratianus dixerit quod 
eorum Episcopi possint dare commendatitias, quia in his canoni- 
bus omnibus et in aliis non dicitur nisi de litteris Episcopi » * 


Tuxta alios autem affirmative, ita Henricus Boich : 


«et idem si sit sigillum alterius praelati noti, una cum aliis 
argumentis, ut Archidiaconi, quia necdum Episcopus sed et qui- 
cumque alius bonus praelatus potest concedere tales Litteras- 
Commendatitias » ? 


Alii vero distinguebant Litteras Dimissorias a Litteris Commendati- 
tiis, et iuxta horum sententiam Dimissoriae a solo Episcopo, dum Com- 
3mendatitiae etiam ab alio praelato inferiore concinnari poterant; ita 
_ Innocentius IV: « Dimissorias litteras non potest concedere praelatus 
— minor Episcopo, in de Off. Arch. ; Commendatitias autem credo posse 
concedere quoslibet bonos praelatos : 


«.... nam non solum per litteras Episcopi, sed per alia argu- 
menta potest constare de ipsis ordinibus, ut licite possit pro- 
moveri aut celebrare » * 


Ex his quae diximus animadvertere volumus nonnullos Auctores 
tribuisse Archidiacono vel Archipresbytero facultatem exarandi Lit- 
. teras Commendatitias, quia non solum litteris Episcopi, sed etiam aliis 
` argumentis, ut dicit Decretalis, constare potest de Sacris ordinibus. Jus 
tamen erat semper Episcopo, Archipresbyter vel Archidiaconus agere 
poterant tamquam ab Episcopo delegati. 
Quibus erat ius examinandi Litteras etiam dicimus. 


B) De iure examinandi Litteras Commendatitias. 


De examinandis litteris agunt Glossatores sive implicite sive explicite. 


1 Huguccio, Apparatus in Decretum Gratiani, Vat. Lat. 2280, ad c. 7, D. 71, 
fl. 69; Joannes A Turrecremata (1388-1466), Gratiani Decretorum libri quinque 
“secundum Gregorianos Decretalium. libros titulosque distincti, Romae, 1727, v. 1, 
pag. 504. 

2 Henricus Boich, In quinque Decretalium libros commentaria, ad. c. 4, X, 1, 22, 
Venetiis, 1576, pag. 98, n. 2. 

3 Innocentius IV, Divina in quinque libros Decretalium commentaria, 1 tit. 22, 
-c. 1, Venetiis, 1570, pag. 138, n. 2. 


‘1955. — Ephemerides iuris canonici. 12 


a a $ SD! 


174 WE “ANTONIUS POLI 


Implicite: Nam Glossatores docent interrogandos esse omnes. 
presbyteros extraneos qui volebant ministrare, num forte irregulares, vel 
excommunicati fuissent. Ita Magister Tancredus : «ex quo enim extranei 
sunt, explorandum est cuius fidei et innocentiae sunt» È 

Item Magister Rufinus: «.... Qui autem quaerunt iure prelature, 
sunt examinandi »?. Pariterque Abbas Panormitanus dicit inquirendos 
esse clericos peregrinos non solum de maioribus ordinibus sed etiam 
de minoribus, ne forte aliquis per saltum ad S. ordines venerit : 


«et inquirendum sit etiam de aliis inferioribus ordinibus, quia 
posset esse quod aliquem praetermisisset » *. 


Joannes Andreas affert similitudinem exercitoris navis qui cum | 


alienos adhibet, explorare tenetur, cuius fidei et innocentiae sint, ita 


dicit examinandos esse clericos alienos *. Joannes a Turrecremata docet: | 


«Cum magna diligentia est procedendum ....et est incognitus 
(scrutare) id est examina antequam eum recipias, forte enim 
non est examinatus seu ordinatus, et fingitur qui sit, vel est 
haereticus vel excomunicatus » °. 


vé Lp DI Ra 


Haec enim pervestigatio fiebat non solum interrogando clericos | 


peregrinos, sed praesertim recognitione Litterarum Commendatitiarum. 
Explicite etiam Glossatores docent cognoscendas Litteras, cum 


dicunt non sufficere quod clerici peregrini ostendant litteras sacerdotii, 


sed opus esse ut ostendant litteras de quolibet ordine. Ita Innocentius 
IV: : 
« In inferioribus : quod non sufficit ostendere litteras, quod ordi- 
natus sit in sacerdotem, nisi habeat litteras de quolibet ordine, 
nisi forte qui ordinavit in sacerdotem sit tantae discretionis, 


$ 


quod praesumendum sit de eo, quod non ordinasset eum nisi | 


habuisset litteras ab eo, qui ordinavit in diaconum, et ad alios 
ordines, et tunc non quaeram litteras super diaconatum, arg. 
in c. prox., nec in aliis ordinibus » *. 


1 Tancredus, loc. cit. f 

2 Rufinus, H. Singer, Die summa Decreturum des Magister Rufinus, c. 2, D. 42, 
Paderbon, 1902, pag. 101. 

$ Nicolaus De Tudeschis, Commentaria in Decretalium libros, I, tit. 22, c. 1, Venetiis, 
1582, pag. 77 ; Henricus De Segusio, Summa aurea, rubr. « De cler. pereg. », Venetiis, 
1581, fl. 46 v. 

4 Joan. Andreas, In quinque Decretalium libros novella commentaria, 1, tit. 22, 
c. 1, Venetiis, 1581, fl. 187 v. 

* Joan. A Turreeremata, Gratiani. Decretorum. libri quinque secundum Gregor. 
Decretal., c. 2, D. 2, v. 1, Romae, 1727, pag. 359. 

° Innocentius IV, Divina in quinque libros Decretalium commentaria, lib. I, 
tit. 22, c. 1, Venetiis, 1570, pag. 138. 
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tem cum tribuunt Episcopis ius cognoscendi Commendatitias. 
Ad rem Nicolaus de Tudeschis : «.... non per litteras quia solis Episco- 
pis reservata est haec cognitio» ' 7 

Jus ideo examinandi Litteras Commendations spectabat ad Epi- 
- scopos locorum, qui visis litteris conferre debebant clericis peregrinis 
fim celebrandi, ut constat ex his quae dixerunt Glossatores, ex 
- quibus Joan. Andreas : 


«necessaria est Dioecesani licentia, in cuius dioecesi instituitur, 
et hoc ad Episcopum spectat ; quia quandoque crederent aliqui 
sufficere litteras, quae non sufficerent, sed et alia impedimenta, 
possent occurrere, unde in talibus adhibenda est Dioecesani pro- 
videntia, arg. de sententia excomun. c. 2, sed nec ad celebrandum 
populo potest admitti per eos, sicut nec ipsi dant dimissorias, 
sed Episcopus secundum Innoc»? 


Episcopus loci enim facilius sigillum Episcopi, a quo, cognoscere 
— poterat, et iuxta Joan. Andream etiam alia impedimenta quae super- 
| venissent. Putamus tamen alios quoque ab Episcopis delegatos Litteras 
Commendatitias videre et licentiam celebrandi dare potuisse. 


4 5. — DE NECESSITATE LITTERARUM COMMENDATITIARUM 


Glossatorum communi sententia Litterae Commendatitiae necessa- 
- riae erant clericis peregrinis Missam celebrare petentibus. Immo, iuxta 
nonnullos auctores : 

19) Non poterant dici clerici peregrini, qui destituti erant Litteris 
Commendatitiis ; ita Goffredus de Trano: 


«... ideo dico, quia sine Licentia sui Episcopi, non pur 
clerici peregrini U 


item Joa. Andreas: 


1 Nicolaus De Tudeschis, Commentaria in Decretalium libros, 1, tit. 22, c. 4, 
Venetiis, 1582, pag. 77. 

2 Joan. Andreas, In quinque Decretalium libros novella Commentaria, 1, tit. 22, 
e. 4, Venetiis, 1581, fl. 198 v. ; Antonius De Butrio, Decretalium commentaria, 1, tit. 
22, c. Venetiis, 1578, v. 11, fl. 14, v.; F. De Zabarellis, Super libros Decretalium 
subtilissima commentaria, 1, tit. 22, e. 4, Venetiis, 1602, fl. 233 v. 

3 Goffredus De Trano, Summa in titulos Decretalium, tit. «De clericis peregrinis», 


Venetiis, 1585, fl. 37 v. 
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« Clerici pro negotio ecclesiastico, principem adeuntes, si Litte=§ 

ras Episcopi sui non habuerunt, non habebuntur pro clericis » 4, 1 

20) Non poterant recipi ad sacra qui non habebant Litteras Com- | 
mendatitias sui Episcopi, ita Tancredus, in titulo : 


"ages i^ na 


«De clericis peregrinis sine litteris non recipiendis » * ; 


et Goffredus De Trano : o 


«permittuntur autem clerici peregrini suos ordines exequi in. 
dioecesibus alienis, si habeant Litteras testimoniales sigillatas | 


sigillis f. Episcoporum »? ; 
et Magister Huguccio dixit: 


«.... male observare scolares, et qui indifferenter eos ad officia | 
divina recipiunt sine Litteris sui Episcopi vel testibus » *. 


Excipiebantur tamen: Clerici qui iniuste, causa hostilitatis, expulsi 
erant a proprio Episcopo, ita Dominicus A. S. Geminiano (m. ante a. . 


1436) : 
«Non est recipiendus sine licentia et litteris sui Episcopi, nisi | 


causa hostilitatis fuerit ab Ecclesia sua eiectus clericus quia | 
tunc dum durat hostilitas recipi potest »°. à 


2. — Clerici, intuitu finis legis, omnino noti, scilicet illi quorum pro- 
bitas bene cognoscebatur : iuxta plurimos Glossatores, ex quibus Inno- 
centius IV: 


«.... sed ad celebrandum bene posset eos admittere, etiam sine | 
licentia Episcopi, si eos plene nosceret .... »°; 


et Guido De Baysio: « .... in clericis autem notis ad quid frustra Litterae 
requirerent » ”. 


1 Joan. Andreas, loc. cit., fl. 188 v. 

2 Tancredus, Apparatus in Bernardi Papiensis Compilationem primam Decreta- 
lium, Vat. Lat. 1377, rubr. «De cler. peregr.», pag. 18. 

* Goffredus De Trano, loc. cit. 

* Huguccio, Apparatus in Decretus Gratiani, Vat. Lat. 2280, ad c. 7, D. 71, fl. 69. 

$ Dominicus A S, Geminiano, Super Decretorum volumine, D. 71, c. 1, Venetiis, 
1578, pag. 129. y 

6 Innocentius IV, Divina in quinque libros Decretalium Commentaria, 1, tit. 22, 
€. 4; Venetiis, 1570, pag. 189, c. 5, n. 1. 3 

1 Guido De Baysio, Rosarium, seu in Decretorum volumen Commentaria, c. 6, D. 
71, Venetiis, 1577, fl. 90. 
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— Juxta Glossatores sufficiebant etiam Litterae Testimoniales, vel 
| Dimissoriae, quia etiam in his, presbyteratus gradus, et immunitas a 


- quacumque irregularitate declarabantur, ita Henricus Boich: « Suffi- 


— eiunt etiam Litterae Testimoniales, vel Dimissoriae »!; dum non suffi- 
_ ciebat quaecumque Littera etiam Papalis, in qua per tiens peregrinus 


E appellaretur, clericus, canonicus et similia, ita juxta Henricum Boich : 
E. 

v «.... allegat se clericum, ad quod probandum coram iudice eccle- 
^ siastico producit Litteram Papalem, qua nominatur clericus et 
canonicus Parisiensis... et ut admittatur ad celebrandum vel 
similia, haec littera non sufficiet .... illa littera non minus valere 


E debeat quam fama in hoc casu»?. 


Necessitas tamen Litterarum Commendatitiarum, ad sacra facienda 
= non est tamen absoluta, sed ut dicit Decretalis : 


à «... quod nisi de ipsorum ordinatione canonica per idonea tibi 
. constiterit argumenta, eos ne in illis suscipere » *. 


5 alia idonea argumenta fidem facere possunt de S. presbyteratus gradu 
— rite suscepto, et de immunitate a quacumque irregularitate. Quae fue- 
- rint haec argumenta, legimus apud Decretales et apud Glossatores, ut 
- statim videbimus. 


E 6. — DE ALIIS IDONEIS ARGUMENTIS 


Litterae Commendatitiae, ut supra diximus, erant necessariae clericis 
peregrinis praesertim ignotis ut admitterentur ad sacra facienda . 

Haec necessitas tamen non habebatur prorsus absoluta, cum Decre- 
talis diceret aliis argumentis posse probari presbyteratus ordinem et 
immunitatem ab irregularitate clericorum peregrinorum. 

Argumenta quae apud Decretales indicantur, et apud Glossatores 
explanantur, distinguere possumus in extrinseca et intrinseca. 

Argumenta extrinseca, scilicet : admissio testium 
et iuramentum rogatu Episcopi. 


1 Henricus Boich, In quinque Decretalium libros commentaria, 1, tit. 22, e. 1, 
Venetiis, 1576, pag. 97. 

2 Henricus Boich, loc. cit. 
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Argumenta intrinseca, nempe: Fama personae et ] 


qualitas ac quantitas sociorum. 
De his omnibus nonnulla dicimus. 


i A) De admissione testium. 


Probatio per testes, quae semper recepta fuit in iure, ad rem nostram . 


indicatur apud Decretales : 


« Respondemus, quod nisi legitime tibi constiterit, sive per lit- 
teras sive per testes de illorum, ordinatione canonica, qui peni- 


tus sunt um non debes ipsos permittere in tuis plebibus cele- … 


brare »! 


Communi sententia docuerunt Glossatores : 
19) Probationem per testes sufficere. Ita ex multis Huguccio : 


«Nam per testes credo posse probari de ordinatione talium et 
de vita eorum et de an Episcopi et de ise uL quae in 
talibus necessaria sunt » ? 


20) Numerum testium, qui possunt esse duo vel tres, ut fere in om- - 


nibus causis, ita Huguccio : 
«nam et duo ét tres testes sufficiunt fere in qualibus causis » *. 


3°) Rem de qua testes "fidem facere debebant *, scilicet : 


a) De ordinatione clericorum peregrinorum, rite suscepta, singulis 


ordinibus et non saltuatim. 

b) De vita, idest de bonis moribus, Glericorümi peregrinorum, et 
de eorum immunitate a quacumque irregularitate. 

c) De consensu Episcopi, relate ad peregrinationem. 


49) Casus praecipuos, in quibus recurrendum erat ad: probationem 
testium, et scilicet si agebatur: 


a) De falsitate sigilli, ut dixit Huguccio : 


L CMO exe op: 


* Huguccio, Apparatus in Decretum Gratiani; Vat. Lat., 2280, ad c. 7, 
D. 71, fl. 69. 


3 Huguccio, op. cit., ad c. 2, fl. 88. 
4 Huguccio, op. cit., ad e. 7, D. 71, fl. 69. 
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teratione non voluntaria sigilli, ut fractio sigilli ». 
b) De incongrua grammatica, ut dixit idem magister Huguccio : 


«.... vel de incongrua grammatica, tunc oportet ea probari 
per testes » .... +. 


c) De amissione Litterarum. Quod facile evenire poterat, sive invite 


d 

a 

2 A 

3 Credo agi de litteris absque forma canonica, vel grammatica. 

È 

E sive neglegentia, sive rapina, ut dixit S. Raymundus de Peñafort : 


«Quid si amisit litteras, nunquid est recipiendus, si probet per 
testes, vel proprio iuramento ? Dicas quod si probat per duos te- 
stes de ordinatione vel conversatione honesta post ordinationem 
suam: recipietur alias non »?. 


5°) Vim probationis per testes. Ad rem Glossatores docuerunt pro- 
— bationem per testes maiorem vim credibilitatis habere quam Litteras, 
- sive quia testes dicebantur vox viva, et Litterae vox mortua, ut dixit 
- Huguccio : « Magis enim credendum est voci vivae, quam mortuae »? : 
7 sive quia facilius est adulterare sigillum quam corrumpere testes, cum 
— corruptio sigilli pendeat ex unius voluntate, dum corruptio testium pen- 
- det non tantum ex parte corruptionis sed potius ex voluntate singulo- 
rum testium, sicut dixit Henricus De Segusio : 


È 
x 


= 


Le 


=. «.... quia in falsitate plurium sigillorum dependet corruptio ex 
BE parte unius, tamen falsarii in falsitate testium, non dependet cor- 
ruptio ex parte corrumpentis tantum, sed ex parte testium pro- 
ducendorum » *. 


60) Qualitatem testium, scilicet quinam testes idonei essent. Testes 

idonei ad rem iuxta Glossatores erant non solum qui adfuissent ad S. 

| Ordinationem sed etiam qui multo ante clericos peregrinos ut presby- 
teros cognovissent: ita Nicolaus De Tudeschis : 

« Quid enim si quis ordinatus fuit iam sunt quadraginta anni, nec 


extant testes vel instrumenta ordinationis suae, constat tamen 
per illos, inter quos conversatus est? Hoc sufficit »* ; 


1 Huguccio, op. cit., ad c. 1, D. 98, fl. 88. 

2 S. Raymundus De Peñafort, Summa, rubr. «de cleric. peregr.», Romae, 1619, 
pag. 303. 

® Huguccio, op. cit., ad c. 7, D. 71, fl. 69. 

4 Henricus De Segusio, Summa aurea, 1, rubr. «de cler. peregr. », n. 3, Venetiis, 
1582, pag. 78. 

5 Nicolaus De Tudeschis, Commentaria in Decretalium libros, 1, tit. 22, c. 3, 


Venetiis, 1582, pag. 78. 
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p ge node quid. si referatur de falsitate sigilli. Puto tamen agi de adul- 
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item Joan. Baptista De Sallis: 


«... et si non existant testes de ordinatione, quod forte longum - 
tempus est, sed constat, quod semper se gessit ut presbyter, ad- 
mitti poterit, extra de presbyteris non baptizatis, c. 2 et In 


X 
cape To i ime e 


Aliud argumentum extrinsecum idoneum erat etiam iusiurandum 
quod Episcopus rogare poterat cum clerici peregrini absque litteris _ 
Commendatiiis non habuissent testes idoneos, ut infra dicimus. 


Wap emt gate 


B) De iuramento rogatu Episcopi. 


DRE SE 


Turamentum aliud est sponte oblatum, aliud est ab iudice, vel Epi- 
scopo rogatum. Haec distinctio apparet etiam ex Decretali : ) 


« Utrum clerici ad te sine suorum ordinatorum, litteris venientes. 


et offerentes praestare corporaliter iuramentum » .... ?. 


Iusiurandum quod quis sponte offert numquam in iure habitum fuit. 
ut idoneum argumentum probationis. Ita Decretalis. : 


«Clericus peregrinus, qui iurat se ordinatum nisi aliter probat, 
in illo ordine non suscipiatur, nec ad superiores promovebitur »?. 


Glossatores omnes quidem docuerunt iusiurandum sponte oblatum 
per se nullam vim probationis habere, immo potius praeiudicium et 
suspicionem praebere, ita ex multis Joa. Andreas: - 


« Quilibet in causa propria ferendo testimonium fidei, contrarium. - 
regulariter est verum » *. 


Tamen hoc iusiurandum ex circunstantiis sufficere poterat, ut con- 
stat ex textu Decretalis : «nisi aliter probet», et ex communi sententia 
Doctorum. Quae circumstantiae significantur, a clarissimo Huguccio: | 


1 Joan. Baptista De Sallis, Summa Rosella, rubr. «de cler. peregr. », Venetiis, 
1495, fl. 392 v., n. 3. 

2.0.2 9097591 

*C,2,X, 1,22: 

* Joan. Andreas, Decretalium novella commentaria, 1. tit. 22, c. 4, Venetiis, 1581, 
fl. 188 v. ; Bernardus A. Montemirato, Commentaria, 1. tit. 22, e. 2, Venetiis, 1588, 
fl. 34 ; Nicolaus De Tudeschis, Commentaria in Decretalium libros, 1. tit. 22, c. 2, Ve- 
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, 


MU A quid si non habeat litteras vel testes, et solum vult iurare non 


B. debet recipi, nisi forte persona videatur honesta, authentica ' 


litterata, ut sit de M honesto, nobili et nominato, puta de 
Bononia, vel Parisiis » 4 


— Quae circumstantiae sive ex virtutibus peregrini, sive ex nobilitate 
et fama loci originis amovent suspicionem quam inducit iuramentum 
Sponte oblatum, ita ut non vi iuramenti, sed ex adiunctis credi possit 
huic iuramento, in casu quo habeatur idoneum argumentum. 

. . Cum Decretalis nihil diceret de iuramento ab Episcopo rogatu. Glos- 
. satores omnes docuerunt: 
E 1°) Huiusmodi iuramentum esse argumentum idoneum ut pre- 


_ sbyteri peregrini absque litteris ad sacra facienda admitterentur ita 
Huguccio : 


e! TRAM HERES 
CT TERN? 


«tunc oportet ea probare per testes, vel saltem per iuramentum ? 
Nam in iure iuramentum, quod Episcopus vel iudex exquirit, 
habuit semper vim probationis. 


29) Obiectum iuramenti, idem esse ac litterarum vel testium, ut 
- docet Huguccio loc. cit., scilicet : testimonium dicere : 
a) De ordine, idest, peregrini iurabant se esse ad S. Ordines pro- 
motos gradibus et non saltuatim. 


b) De vita ordinati, idest peregrini iurabant se esse immunes a qua- . 


cumque irregularitate, et bonis moribus, usque ad illum diem, « quia 
medio tempore potuere multa evenire ». 

c) De licentia Episcopi data et postea non ablata, idest peregrini 
iurabant, se a dioecesi de licentia Episcopi profectos esse. 


De his tribus oportet peregrinos iurare, ita Huguccio loc. cit. : 


«non enim sufficit si velint iurare de ordine et licentia, et non 
de vita, quia medio tempore potuerunt multa evenire, potuit 
enim peccare, deponi, vel suspendi et postea non restitui ». 


39) Non solum iuramentum sed etiam asseverationem satis esse, 
cum peregrini, absque litteris et absque testibus de quorum honestate 
dubitari tamen non posset: nollent iurare; ita Huguccio, l. c. : 


netiis, 1582, pag. 78; S. Raymundus de Peñafort, Summa, rubr. «de cler. peregr.». 
n. 3, Veronae, 1744, pag. 30 ; Henricus De Segusio, Summa aurea, 1, rubr. «de cler. 
peregr.», n. 2, Venetiis, 1581, fl. 46 v. 
1 Huguecio, Apparatus in Decretum Gratiani, c. 1, D. 98, Vat. Lat. 2280, fl. 88. 
2 Huguccio, op. cit., c. 1, D. 98, Vat. den 2280, fl. 88. 
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«Quid si nolunt iurare, sed simplici verbo asserere. Responsio 
refert cuius sit opinionis, isti et ille non recipientur sine iuramen- 
to;si isti et ille sint bone, credo eos posse recipi sine iuramen- 
to, et hoc discernere erit in arbitrio judicis ». 


Animadvertere volumus affirmationem semper ad arbitrium iudi- 


cis, vel in casu, Episcopi, accipi posse ut idoneum argumentum. Ita | 


idonea argumenta, habebantur, fama peregrini, qualitas et quantitas 
sociorum, de quibus infra. 


C) De nonnullis argumentis intrinsecis. 


Inter argumenta idonea, praeter testes et iuramentum, iuxta Glos- 


satores sunt: 
10. Fama peregrini. Ita Nicolaus De Tudeschis : 


« Quid si clericus peregrinus, est tamen famosus .... ut si habeat 
famam satis divulgatam .... posset Episcopus animi sui motum 
aliter informare »?. 


Evidenter peregrinus vel sanctitate, vel scientia, sive gradu eminen- 
tiori, clarus, dici non potest ignotus, quo in casu etiam absque testibus 
et iuramento, admitti potest ad sacra facienda. 

20) Qualitas sociorum. Ita Nicolaus De Tudeschis, loc. cit. 


« solum littera dicit, de penitus ignoto, ad excludendum aliquando 
notum, ut si habeat famam personae divulgatam et per qualita- 
tem et quantitatem sociorum posset Episcopus animi sui motum 
aliter informare ». 


Certe, etsi presbyter peregrinus esset per se ignotus, sed cum sociis | 


magna fama praecellentibus, sive ratione dignitatis, sive ratione scientiae, 
dici non poterat ignotus, quia socii illi eo ipso eum reddunt notum ; 
et ideo nullum aderat impedimentum quominus admitteretur ad sacra 
facienda etiam absque litteris, vel iuramento, quia aderant quidem 
idonea argumenta. : 

30) Quantitas sociorum. Ad rem Joan Andreas: « Penitus, hoc di- 
cit, quia dato quod numquam fuisset ibi visus, tamen per famam per- 
sonae divulgatam, et qualitatem et quantitatem sociorum posset statim 
Episcopus informare animi sui motum » #. Non solum qualitas sed etiam 


* Huguccio, Apparatus in Decretum Gratiani, c. 1, D. 98, Vat. Lat. 2280, fl. 88. 
2 Nicolaus De Tudeschis, Commentaria in Decretalium libros, 1, tit. 22, c. 3, Venetiis, 
1582, pag. 78. 


3 Joan. Andreas, Decretalium novella commentaria, 1. tit. 22, c. 3, Venetiis, 1581, 
fl. 188 v. 


| 


1 
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wen eens 


grinum esse legitimum presbyterum, bonis moribus ornatum, ita u opus 
non esset amplius, juramento, vel testibus. 


7. — DE vi LITTERARUM COMMENDATITIARUM 


Lex quae prohibebat quominus clerici peregrini absque Litteris Com- 
o mendatitis, ad sacra facienda admitterentur, nullum ius expresse confe- 
| rebat iis qui litteras Commendatitias habebant. 


ES 
A Juxta communem Glossatorum sententiam : 


4 1°) Nullum ius Litterae Commendatitiae conferebant peregrinis, 
ita ut Episcopi nulla lege tenerentur, illos ad sacra admittere. Jus enim 
- admittendi ad sacra clericos peregrinos, etiam litteris Commendatitiis, 
. munitos spectabat tantum ad Episcopum loci. Ita ad rem Clariss. Tan- 
pos : «idest ex benignitate recipi, quoniam eum recipere non tene- 
tur»'; et clariss Goffredus de Trano : 


«.... Sustineri dico, quia gratia fit extraneo sacerdoti, et maxime 
ignoto, si permittatur in alia dioecesi celebrare. Nam et praelato 
fit gratia si permittatur celebrare in provincia vel dioecesi aliena, 
ut sup. de usu pal. c. ex tuarum » *. 


: 20) Litteris Commendatitiis muniti clerici peregrini obtinebant 
- licentiam in publico sacrum faciendi quia Litt. Commendatitiae fidem 


faciebant de S. Ordinatione iuxta Decretalem : «peregrinus de cuius 
ordinatione non constat, non permittitur celebrare in publico, sed in 
: occulto pas: 
Ita ad publice celebrandum admittebantur omnes presbyteri pere- 
- grini qui testibus, vel iuramento, vel aliis argumentis, quae supra com- 
^ memoravimus probare poterant de S. Ordinatione, de bonis moribus, 
et de licentia Episcopi. Ad occulte ex devotione celebrandum admitti 
poterànt ceteri peregrini ignoti absque litteris et absque testibus, de 
quorum fraude nulla suspicio haberetur. Ita Decretalis : 


1 Tancredus, Apparatus in Bernardi Papiensis Compilationem primam Decreta- 
lium, rubr. «de cler. peregr. » Vat. Lat. 1377, pag. 18. 
- 2 Goffredus De Trano, Summa in titulos Decretalium, rubr. «de cler. peregr. », 
"Venetiis, 1580, fl 38 r. 
Cora x p.29. 
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«quod nisi legitime tibi constiterit, sive per litteras, sive per 
testes, de illorum ordinatione canonica, qui penitus sunt ignoti, 


non debes ipsos permittere in tuis plebibus celebrare ; sed si for- . 
sitan eorum aliqui secreto ex devotione celebrare voluerint, pote- | 


Tis sustinere » +. 


Item Goffredus De Trano : 


«... Ceterum in secreto et ex devotione poteris sustineri, etsi 
nullas habeat litteras super sua ordinatione, vel testes, ut inf. eo 
tit.*c. tuae» À 


Rationes quibus prohibebatur Missa in publico, erant: 


1) Ne huiusmodi Missa peregrinorum damnum populo inferret. | 


Nam si non fuissent presbyteri, vel si saltuatim ordinati, vel censura 
irretiti, eorum publica actio damnum attulisset vel quia non fuisset 
Missa, vel quia cum irregularitas peregrinorum nota fuisset scandalum 
tulisset, secus si secreto. Ita ad rem Nicolaus De Tudeschis : 


«Peregrino de cuius ordinatione non constat, non permittitur 
celebrare in publico, sed sic in occulto .... admittitur ad occultam 
celebrationem ex devotione, solum ad occultam admittitur, 
quia sibi soli praeiudicat, ad publicam non, quia populo praeiudi- 
caret » È. i 


2) Ne lucrum et gloria humana allecti, celebrare auderent presbyteri 
peregrini. Missas coram populo enim celebrare conferebat gloriam etiam 


humanam, et aliquando lucrum. Ad vitanda horribilia sacrilegia, prohi- 


bebatur Missa coram populo, ut dixit Nicolaus De Tudeschis, loc. cit. : 
«quia in publica celebratione posset eum movere ad celebrandum gloria 
humana, vel lucrum, secus si in secreto». 

Dum qui se acquiescit celebrare secreto, et absque stipendio, probat 
se tantum devotione moveri. | 

Ex iis quae diximus patet vi Litterarum Commendatitiarum clericos 
peregrinos ad Missam publicam admitti posse ex benevolentia Epi- 


ECA EN 92; 

2 Goffredus De Trano, Summa in titulos Decretalium, rubr. «de cler. peregr. », 
Venetiis, 1580, fl. 38, r, n. 6; Henricus De Segusio, Summa aurea, 1, rubr. «de cler. 
peregr.», n. 3, Venetiis, 15881, fl. 4. 


* Nicolaus De Tudeschis, Commentaria in quinque libros Decretalium, 1, tit. 22, - 


c. 3, Venetiis, 1582, pag. 78 ; Joan. Bapt. De Sallis, Summa Rosella, Venetiis, 1495, 


fl. 392 ; Joan. De Tabia, Summa Tabiena, Venetiis, 1572, pag. 512; Bartholomaeus - 


De S. Concordio, Summa Pisana, Venetiis, 1573, pag. 612. 


I ZA 


ARUM COMMENDATITIARUM ETC. 


; scopi loci, dum qui nec Litteras nec alia argumenta idonea afferebant, d ES 
tantum ad Missam secreto admitti poterant dummodo de illorum hone- 
State nulla suspicio oriretur. 


Art. IV. 


De Litteris Commendatitiis relate ad monachos — : o UEM 


Etiam iuxta Decretum litterae Commendatitiae pertinebant ad di- 


3 


= sciplinam Monachorum, ita ut Monachi qui absque Abbatis licentia extra p 


Monasterium inventi fuissent : Es ai 
10) Ad sua redire cogi possent ; ita in can. 17, C. 16, q. I: b 


A « Quidam, Monachi exeuntes monasterium sine debita licentia 
fe et per civitates aut loca pervagantes cogantur ad monasterium 


E etiam vocato brachio saeculari »'. EN 

7 20) Ad Sacra nullo modo admitterentur ; ita Gratianus : E 
«Sine testimonio Abbatis ad clericatus officium monachi non 

f eligantur, — Monachi vagantes ad officium clericatus (nisi eis 

| testimonium abbas suus dederit nec in parochiis, nec in civitati- : 42 


bus ordinentur » 2; 


et etiam : 


«Sine Abbatis imperio ecclesiastica ministeria, monachi celebrare 
non praesumant, — monachi a monasterio foras egredientes, ne 
aliquod ministerium ecclesiasticum, praesumant, agere, prohi- 
bemus, nisi forte cum Abbatis imperio »?. 


Glossatores vero de re nihil vel parum dixerunt. . i di 

Certe eadem lex quae afficiebat clericos, monachos quidem obligabat, 
et eo magis, quatenus monachi olim maxime laici erant. Commendati- 
tiae, ut evidens est, Abbatis seu Superioris erant. 

Glossatores quaestionem posuerunt, num monachi possent admittere 
clericos peregrinos in suis Ecclesiis. Ad solvendam hanc quaestionem 
distinxerunt ecclesias monachorum exemptas cum populo ab auctori- 
tate Episcopi exempto, et ecclesias exemptas, absque populo exempto ; 


1 Gratianus, c. 17, C. 16, q. 1. 
2 Gratianus, c. 83, C. 16, q. 1. 
8 Gratianus, c. 35, C. 16, q. 1. 
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in primo casu docuerunt monachos posse ad sacra admittere clericos. 
peregrinos absque licentia Episcopi loci, minime vero in secundo casu. 


Ita Innocentius IV : 


«Quid dices de exemptis, an possint in suis Ecclesiis aliquos re- | 


cipere ? Cui respondet, quod Episcopus in persona Sacerdotis 


recepti ab exemptis potest animadvertere cum in sua Ecclesia | 


delinquat celebrando, 6, q. 3, c. placuit — c. 4, C. 6, q. 3 Non 


erit ergo exemptis licitum aliquem clericum recipere sine licentia 


Episcopi dioecesis... et hoc est verum ubi loca exemptorum 
populum habent » * ; 


item De Ancharano : 


«Secundo casu quando populus non est exemptus, necessarius 


est assensus Dioecesani » ?. 


Evidens est nullam potestatem habuisse Episcopos, in peregrinos | 
qui litare postulassent in Ecclesiis Abbatiae nullius, quia non solum | 
monachi sed etiam populus a potestate Episcopi erant exempti, e contra . 


adir, ud. Ct mi C | >> . 


uin camini cts de qr iie 


Ls 


mE 


patet potestas Episcoporum in Ecclesias monachorum, si populus non | 


erat exemptus, quia Episcoporum est cavere populo sibi commisso. 


Conclusio 


Antiqua disciplina Litterarum Commendatitiarum manebat, ut ex 


Decretali Alexandri, III, PP.: «.... ut in his statuta Patrum veterum 
observentur quam novum aliquid statuatur ....»*, et ex titulo eiusdem 
Decretalis ut est apud Magistrum Tancredum : «De clericis peregrinis 
sine Litteris non recipiendis » *. 


Ex una parte disciplina severior fit, quia clerici transmarini vel « 


valde remoti, vel quomodocumque ignoti iubentur se munire quinque 


sigillis Episcoporum, ut ex eadem decretali: «.... Statutum est de tran- - 


smarinis, ut ad minus quinque Episcoporum super ordinatione sua 
testimonio muniantur, quod in aliis si similiter sint incogniti credimus 
observandum ». 


* Innocentius IV, Divina in quinque libros Decreialium commentaria, Y, tit. 22 
c. 4, Venetiis, 1570, pag. 138. i 

2 Petrus De Ancharano, Repertorium aureum commentariorum super quinque 
libros Decreialium, 1, tit. 22, c. 4, Lugduni, 1531, fl. 62. 

356 1, X AT apt 

^ Tancredus, Apparatus in Bernardi Papien. Compilationem primam Decretalium, 
Vat. Lat., 1377, ad c. 1, X, 22, pag. 18. 


eie 


iam Li argumenta haberentur idonea, ut clerici peregrini ad sacra 


admitterentur, iuxta Decretalem Innocentii III: .. quod nisi legitime 
tibi constiterit, sive per litteras, sive per testes u Buona ordinatione 
canonica, qui pontus sunt ignoti non debes ipsos permittere in tuis 


| plebibus celebrare »*. Quod recepit Codex in can. 804, $ 2: «si iis Lit-: 


teris careat sed rectori ecclesiae de eius probitate apprime constet 
- poterit admitti ». E 

Insuper etiam penitus ignotis permittitur sacrum litare secreto, devo- 
tione, ut ex eadem Decretali Innocentii III PP.: «sed si forsitan eorum 
aliqui secreto ex devotione celebrare voluerint, poteris sustinere ». 

. Quod quidem recepit Codex in can. 804. par.2 : «.... Si vero Rectori 


‘sit ignotus, admitti adhuc potest». Codex non distinguit Missam in 


secreto a Missa in publico, tamen cavet ut Missa tantum devotione cele- 


- bretur : «.... nihil ex celebratione ab ecclesia in qua litat, quovis titulo 


pucpat ». 


au TENE ETT NS i 


Codices 
Bibl. Vatic. Codex Vatic. Lat. 1377 pag. 18?. 


Alexander III Cenomatensi Episcopo. De clericis peregrinis sine lit- 
teris non recipiendis : 

«Tua nos duxit fraternitas ». 

Ideo quinque exiguntur, quia dubitari consuevit de sigillo unius 
episcopi, si autem constaret de sigillo unius episcopi, illud solum suffi- 


- ceret. Ar. 


In de probationibus canon. I vel III : SS. vel per testes, ut in eodem 
Tancredo canon. ult. vel III. la. 
Ex quo enim extranei sunt : explorandum est cuius fidei et innocentie 


| sunt: SS. nau. cau. libr. ultimo. SS. hac actione XLII. distinct. quie- 


scamus Vinc. quod hic dicitur intellige de hiis qui in ecclesiis recipi 
postulant tanquam clerici: ceterum, si tanquam viatores, sine omni exa- 
minatione permitti debent secreto in suo ordine ministrare. In eodem 
Tancredo canon. ult. vel III. Ar. 
Similiter dicunt distinct. II. non prohibeat, VII. et I. episcopi Ala. 
Quid juris sit de his qui ordinantur aliquo ordine pretermisso. Item 


BR 1.92. 
2 Tancredus, Apparatus in Bernardi Papiensis Compilationem primam Decreta- 
lum, C. 1, X, 1, 22. 
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de clericorum per saltum promotione ; canon. uno et scilicet LII. distinct. 
canon. I in Testu. et glosa T. i i 
Idest ex benignitate recipi, quoniam eum recipere non tenetur Ta 


Bibl. Vatic. Codex Vatic. Latin. 2280 fol. 69 *. 


C.6, D. 71. — Primatus vero nec laicum. Dicunt quidam litteratum ut 


ordinet, unde in quibusdam libris sequitur hic ut eum ordinet : quidam | 


etiam accipiunt hoc generaliter. Art. de comend. Dist. V. non oportet, 
sed nunquid laicus istius episcopi litteratus invocetur ad ecclesiam alte- 
rius episcopi ut sit clericus alicuius ecclesie, et ille velit se transferre. 
illuc: non recipiatur et ordinabitur etiam non requisito suo episcopo, 
credo quod sic., ergo intelligitur hoc quoad potestatem sacramentorum, 
non enim unius debet recipere parrochianos alterius ad sacramenta. 
scilicet conferendo penitentiam, Baptismum, crisma, eis et huiusmodi 
ubi domicilium transtulit, ergo nec ad ordinem, qua ergo ratione non 
potest recipere quis alia sacramenta nisi a suo episcopo eadem nec ordi- 
nem, nisi mutet domicilium etiam potest intelligi quod non debet eum 
repirere ut ordinet, quod intelligo in premisso casu, nisi mutet ille domi- 
cilium, vel in eo casu ut ordinet, cum non suum clericum, sed clericum 


' illius episcopi cuius est parrochianus ; qua ratione enim non debet ordi- 


nare clericos alterius episcopi sine consensu eius, eadem nec laicum eius 
ut sit clericus non suus, sed illius; quod ergo de comend. dist. v. non 
oportet, dicitur laicum non debere alio sine litteris proprii episcopi ire, 
congrue intelligitur ire ad Sacramenta alia recipienda vel ordinem, nisi. 
mutet domicilium ; sed ecce laicus habet diversa vel plura domicilia in. 
diversis parrochiis, tunc poterit accipere sacramenta in qua illarum vo- 
luerit, sed nonne laicus potest facere iudicem alienum suum per con- 
sensum, sic servet leges in causis, sed aliud est in Sacramentis. A collega. 
scilicet episcopo, hominem scilicet clericum vel laicum, et nonne clericus- 
est petendus ab archipresbytero suo, sic nam nec episcopus potest eum . 
concedere sine archipresbytero suo, nec e converso sed in hoc est diffe- 
rentia, quia archipresbyter neminem concedere potest sine consensu epi. 
scopi, sed quare potest concedere illum qui subest sibi nullo medio sine 
consensu alterius, nisi suorum canonicorum. Item principaliter quilibet 
clericus de suo episcopatu debet peti ab episcopo, ut hic dicitur fere in 
omnibus in Capitulis et distinct. LXXVI. Archipresb. et VIII. quest. 


1 Huguccio, Apparatus in Decretum Gratiani. 


e 
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I. episcopus de loco, et ipse prius requirat consensum archipresbyteri 


| vel alterius prelati cui clericus subest nullo medio. 


Bibl. Vatic. Codex Vat. Lat. 2280. fol. 69. 


C. 7, D. 71. — Extraneos vero sine litteris comendatitiis proprii episcopi. 
Videtur ergo, quod non sufficiant littere plebani vel archipresbyteri, 


É immo credo quod archipresbyter non possit dare litteras dimissoriales 


- "vel comendatitias : licet Grannus (?) dixerit quod eorum episcopi possint 


dare comendatitias, quia in his canonibus omnibus et in aliis non dicitur 


nisi de litteris episcopi. Art. de. com. dist. V.: non oportet quod in hoc 
‘canone dicitur male observare scolares, et qui indifferenter eos ad 
‘officia divina recipiunt sine litteris sui episcopi vel testibus; nam per 


- testes credo posse probari de ordinatione talium et de vita eorum, et i 
de consensu episcopi, et de huiusmodi que in talibus necessaria sunt. 
_ Magis enim credendum est voci vive quam monitioni tue, et notatur quod 


in talibus debet constare de ordine, de vita ordinati, de licentia et de 
permissione episcopi. 


Bibl. Vatic. Codex Vat. Lat. 2280. fol. 69v. 


C. 8, Dist. 71. — Hortamur vero aliunde ; necnon suscipiat. idest eligat 
a vobis; nota differentia inter episcopum pastorali ratione sue ecclesie, 
et laicum patronum. episcopus patronus ecclesie alterius episcopi potest 
representare illi episcopo, scilicet diocesano clericum suum. vel illius, 
vel a quocumque alio ordinatum nec ille potest repellere, nisi aliquid 
in personam illius obiciat, ut XVI. quest. V. Si quis episcoporum. laicus 
vero nonnisi ordinatum ab illo episcopo cui representat, et si representat 
de alio episcopatu, potest episcopus eum repellere si in suo non inve- 
niatur ydoneus ; si vero est ydoneus ibi tunc recipiendus est de alio epi- 
scopatu cum litteris proprii episcopi ut hic dicitur per commendatitiis 
improprie idest dimissorias, illi absque formata idest litteris dimissoriis 


-quibus absolvitur a potestate sui episcopi. 


Bibl. Vatic. Codex Vatic. Lat. 2280. fol. 88. 


C. 1, D. 98. — Nullus vero transmarinum, quo nomine intelligo quemli 
bet extraneum et ignotum, nisi V. et idest velut in sequenti capitulo cyro- 
grafis idest litteris sigillatis. sigillatus, idest munitus, sed nunquid non 


sufficit si habeat formatum sui, vel licteras sui episcopi dimissorias que 


nunc obtinet locum formate; sic videtur articulus distinct. LXXI. 
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extraneo: oríamur, nullum potest dici quod hoc, dicitur, intelligitur | 
de remotis provintiis, adeo ut nomen presbyteri ignoretur, idem etiam 
est de vicinis provintiis, si in eis civitates adeo sunt obscure, quod | 
eorum nomina ignorantur: quales multe sunt in apulea vel calabria, 
presertim si clericus est ex toto ignotus, alias autem sufficiunt sole littere | 
proprii episcopi, vel potius dico, quod hoc olim, obtinuit propter multi- 
tudinem hereticorum et aliorum criminosorum, nunc autem evacuatum . 
est, et sufficiunt sole littere proprii episcopi, sed quid debet contineri | 
in his litteris de ordine, scilicet quod sit ordinatus in tali et tali ordi- 
ne; et quod non fuerit depositus vel suspensus, vel si fuerit, quod est. 
restitutus, vel absolutus. Item, debet ibi contineri de vita ipsius, | 
scilicet quod non sit vel fuerit criminosus et sit bone oppinionis et ho- | 
neste conversationis, et sit dignior promotione et administratione : 
debet enim ibi contineri de licentia, et permissione et absolutione sui 
episcopi; quid si referatur quod — de ipsis litteris, puta de falsitate 
sigilli, vel de incongrua gramatica, tunc oportet ea probari per testes, 
vel saltem per iuramentum quid si non habeat litteras et habeat testes: 
credo sufficere potior est enim vox viva quam mortua, et que scribuntur 
in pelle ovina vel bovina, vel caprina : quid si nolunt iurare sed simplici 
verbo asserere. Hesponsio refert cuius sit oppinionis, isti vel ille non 
reciplentur sine iuramento ; si isti vel ille sint bone, credo eos posse 
recipi sine iuramento, et hoc discernere erit in arbitrio iudicis, si quod. 
testificabuntur vel iurabunt ; isti omnia ea que dixi debent contineri 
in litteris episcopi, scilicet de ordine et de vita ordinati, de licentia epi- 
scopi data, et postea non ablata sicut ipsi credunt: non enim sufficit. 

si velint iurare de ordine et de licentia, et non de vita, quia medio tem- 
pore potuere multa evenire, potuit enim peccare, deponi, vel suspendi. 


et postea non restitui ; quid si non habet litteras vel testes, et solus vult 


iurare, non debet recipi, nisi forte persona videatur honesta, autentica, 
litterata, et sit de loco honesto, nobili et nominato, puta de bonomia 
vel parisius ; sed ecce episcopus istius loci, vidit eum in terra sua, et 
certus fuit de ordine et vita, recipiet ergo eum sine litteris, sine testibus, 
sine iuramento, si constiterit de licentia data nam quia postea potuit 
crimen committere, deponi vel suspendi et huiusmodi. 


Bibl. Vatic. Codex Vatic. Lat. 2280. fol. 88. 


C. 2, D. 98. — Transmarinos : idem dicitur in hoc, capitulo aut eo am- 
plius sed quotiens, plures exiguntur in arbitrio enim est recipientis : credo: 
tamen, quod ad proximum numerum refertur, scilicet VI. aut VII. 


ego tamen credo, quod in nullo casu exigantur plures, nec per talem difi-- 


nitionem vult ostendere quod quandoque plures exigantur, sed removet 
| minorem numerum, et non prohibet maiorem, si quis ad cautelam habet 
| maiorem, minorem, idest litteras plurium episcoporum ; quia per surrep- 
_ lionem redditio cause est, sed nonne in V. cyrographis posset surreptio 
. intervenire, sic, sed non ita facile, aliter enim nunquam posset ad veri- 
— tatem, vel ad finem perveniri, nam et duo vel tres testes sufficiunt fere 
_ in qualibus causis, qui tamen eorum per ipsos sunt, solent arguere ex 
eo quod solent fieri, nam ex eo quod sic solet contingere presumitur 
| pro aliquo vel contra Art. dist. XXVIII desire, et XIIII. quest. V. 
denique, et XVI. quest. II. causa, et III. quest V. accusatores vel testes. 


Bibl. Vatic. Codex Vatic. Lat. 2280. fol. 88. 


C. 3, D. 98. — Afros vero ignaros, idest ignotos rebaptizari, qui ordinari 
non debent ut distinct. L. confirmandum, et distinct. LI. qui in aliquo, 
et de comendatitiis distinct. iii quibus: fortores (sic) idest maiores 
quam habeant: puta sunt inferiori ordine, dicunt se esse in sacro, sunt 
diaconos, dicunt se esse presbyteros, et hoc est una causa quare insti- 
. tutum est ut nullus extraneus clericus recipiatur sine litteris sui episcopi 
alia causa est, quia cum essent criminosi, et non possent ibi celebrare 
divina officia, recedebant ad alias provintias, et ibi licite sine impedi- 
mento ministrarent : hec causa assignatur libro XVIIII. quest. II. due, 
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LES ARCHIDIACRES D'APRÈS LES CONCILES 
ET STATUTS SYNODAUX NORMANDS DU XVIème 
ET DUNN mess RO 


D'aprés le texte d' un Concile de Rouen (880), quand l’évêque faisait 
sa visite épiscopale dans son diocèse il était précédé, un on deux jours 
auparavant, par un archidiacre ; celui-ci rassemblait les fidèles annonçait 
la visite de l’évêque, convoquait les chrétiens, rassemblait les prêtres qui 
devaient assister le prélat et s’efforçait de les corriger : cela évitait à 
l’évêque de perdre son temps dans les questions de moindre importance * 
Cet usage de la visite archidiaconale s’est perpétué tout au long du 
moyen-âge et nous le retrouvons encore vigueur au XVIéme et XVIIéme 
siècles en Normandie. 

En 1580, nous voyons Robert Molinié, promoteur de Coutances 
demander à l’évêque Arthur de Cossé que les archidiacres fassent avec 
soin leur visites. « L'expérience prouve, écrit-il, que pour conserver la 
foi de l’ Eglise, amender le travail et les moeurs, maintenir la discipline 
ecclésiastique ces visites sont nécessaires, qu’elles ont trés utiles dans les 
temps de paix et de troubles, qu’elles restaurent et procurent la gloire 
de Dieu et de l’ Eglise » et il ajoute que par ces visites «on honore Dieu, 
on conserve les bons, on punit et refréne les méchants ; s’il n' y a pas 
de justice, la doctrine ne se répand pas, les vices ne sont pas empéchés : 
une patience déraisonnable sert le vice, nourrit la négligence et invite 
au mal non seulement les mauvais mais aussi les bons»: ? Et l'année sui- 
vante, le concile provincial de Rouen prescrit la présence d'archidiacres 
dans tous les diocéses de la province *. Ces archidiacres doivent, si pos- 
le étre maitres en théologie ou. docteur ou licenciés en droit canoni- 
que * ; en cas de défaillance leur remplaçante est à désigner par l’évêque : 
Seud choisira un docteur en théologie ou quelqu’ un de capable *; 
à Avranches (1591) le suppléant doit être examiné par l’évêque °. 


1 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, 1717, I, pag. 10-11. 

2 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pagg. 602-608. 

* Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, I, pag. 207. 

* Dom S. Bessin, Concilia Rotamagensis provinciae, Rouen, I, pag. 207. 

5 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, I, pag. 208 et Mande- 
ment de Rouen de 1631: 


5 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, IL, pag. 288, 
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Le même synode d' Avranches donne le droit aux archidiacres de faire 
des injonction écrites * mais leur interdit les exactions : ils ne doivent rien 
réclamer ni pour eux, ni pour leurs clercs, ni pour leur suite à l’occasion 
de l’audition des comptes ? ; ils ne doivent pas admettre de préléve- 
ments en leur faveur sur les caisses des trésoriers *. A Rouen (1618), on 
leur ôte le droit de suspendre les curés: ils se contentent de rendre 
compte à l’évêque des faits répréhensibles qu’ ils peuvent constater * ; 
dans le même diocèse ils gardent (1631) leur droit à recevoir selon la 
tradition : les procurations, le cathédratique et la pension (1631). 

Le Concile de Rouen demande (1581) que cette visite archidiaconale aît 
lieu annuellement même dans les localités qui sont visitées par l’évêque 
dans l'annéc 5. Cette visite, dans le diocése Coutances (1580), doit avoir 
lieu en présence des magistrats de la ville et de gens recommandables par 
leur renom d' honnêteté et de vertu ê. Les archidiacres ne doivent pas 
faire cette visite en tenue séculière et militaire (Synode de Rouen, 1650) 
et les témoins synodaux doivent signaler ceux d’entre eux qui ne se pre- 
senteraient pas en tenue sacerdotale (Concile de Rouen, 1581)”. 

La visite archidiaconale donne lieu à un compte-rendu : le Concile de 
Rouen de 1581 prescrit à l’archidiacre de remettre son journal de visite 
à l’évêque ; le mandement de Rouen de 1631 demande que le procés, 
verbal de la visite soit remis dans le mois à l’évêque ou à ses vicaires 
généraux ; à Avranches (1551), le compte-rendu est à faire à l’évêque ou 
à ses officiers ; en 1600, on précise dans le même diocèse que la relation 
concernant l'observation des statuts leynodaux est à faire à Pofficial *. 

Au cours de cette visite, l'archidiacre a un double devoir à remplir : 
prédication et inspection. Le devoir de la prédication est rappelé à 
Avranches (1550) et à Coutances (1580) où l’on conseille de prêcher 
sur un thème scripturaire ?. | 


1 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 288. 

2 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, IT, pag. 288. 

3 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 288. 

4 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 125. 

5 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis, provinciae, Rouen, I, pagg. 208-208. 

6 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 602. 

7 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, I, pagg. 215; II, 
pag. 144. 

8 Dans S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, I, 208, IT, 127, 288, 
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9 Dans S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 288, 603. 
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Mais l’archidiacre est surtout «l'oeil de l'éveque ». Son inspection 
porte sur trois points principaux: les moeurs, la liturgie, le temporel. 

En ce qui concerne les moeurs son attention se porte sur le?clergé et 
sur les fidèles ; à Coutances en 1580, on lui demande de porter attention 
aux blasphémateurs, aux incestueux, aux adultéres, aux usuriers, aux 
ivrognes et A ceux qui ne se confessent pas.*. En ce qui concerne les 
clercs, à Coutances (1580), l'attention se portera sur les cas de simonie ?, 
sur les vicaires qui ne résident pas dans leur bénéfice *. A Coutances, 
comme à Lisieux, on charge l'archidiacre de faire enquéte sur les ordi- 
nands 4. A Coutances encore, l'attention sur porte sur les confréries et 
les ordres mendiants : les mendiants sont-ils modestes, insoumis, ivrognes, 
athées, novateurs?; les confréres sont-ils pieux et modestes, se 
livrent-ils à l’ivrognerie et à la danse ? 

En matière de liturgie, les archidiacres de Rouen doivent veiller à 
l'application des offices propres de l'église métropolitaine *. A Evreux, 
il faut lutter (1664) contre les superstitions qui se manifestent à la 
réception des cendres; des sages femmes se présentent à l'église à la 
place des personnes décédées en couches ; on tourne les cérémonies de 
l'église en dérision portant une bière et une croix par moquerie ; on 
conjure les fièvres, les chancres, le feu volage et autres maux par des 
paroles, des billets, des ligatures, des consultations de devins ". | 

A Coutances, (1580), l'archidiacre doit veiller à la propreté de l'eau 
baptismale et de la réserve eucharistique®; à Avanches (1693), I’ ar- 
chidiacre doit faire établir des confessionaux °; à Coutances (1637) 
l’archidiacre a pouvoir pour approuver les confesseurs pour quinze 
jours dans les paroisses qui se trouvent sans curés, vicaires, ni confes- 
seurs *º et veiller à ce que les mariages se fassent selon les règles +t. Les 
saintes huiles ne doivent être confiées qu’à des clercs dans les ordres 
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Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 663, II, 602. 
Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 608. 

Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 603. 
Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 507, II, 590. 
Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis, provinciae, Rouen, II, pag. 603. 
Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 128. 

7 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 423. 

* Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II pag. 608. 

? Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 360. 

? Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 586. 

!! Dom S. Bessin, Concilia Hotomagens/Es provinciae, Rouen, II, pag. 608. 
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| majeurs ENAA 1637 ; m 1644) !. A Bayeux, comme à Coutan- 
ces (1580), l'archidiacre doit inspecter les registres de catholicité ? 
1 . Enfin l'archidiacre inspectera les biens temporels; les trésoriers 
“des églises, les gardiens des calices, les majors des confrairies devront 
x rendre compte à l'archidiacre et les négligents seront dénoncés au pro- 
p 


. moteur d' Avranches (1551)? ; dans le méme diocèse, l'archidiacre doit 
ments, à la clôture du cimetière *. A Coutances dés 1580 on avait 
A attiré l’attention de l’archidiacre sur le mobilier : manqne-t-on d'objets 
E de culte, de livres, ornements ? l'inventaire du mobilier est-il tenu à 
. jour ? l’église, la sacristie, la tour sont-elles propres et décentes ? y-a-t-il 
— des réparations à faire au presbytère ? 5. 

- On devine d’après ce bref aperçu l intérêt des registres de visites 
| archidiaconales conservés dans les archives diocésaines et tout ce qu'el- 
les peuvent nous apprendre sur l’ histoire des moeurs, de la pratique re- 
ligieuse et sur l’état du temporel ecclésiastique. Puisse cette brève 
étude inciter les chercheurs à utiliser cette source importante de docu- 
| mentation pour l’histoire religieuse. 
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4 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 405, 585. 
2 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 248, 608. 
3 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II pag. 289. 
4 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 288. 
3 Dom S. Bessin, Concilia Rotomagensis provinciae, Rouen, II, pag. 608. 
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ACTA APOSTOLICAE SEDIS 


INTER SANCTAM SEDEM 
ET REMPUBLICAM DOMINICANAM 


SOLLEMNES CONVENTIONES 
| CoNcoRDATO FRA LA SANTA SEDE CONCORDATO ENTRE LA SANTA SEDE 
| E LA REBUBBLICA DOMINICANA Y LA REPUBLICA DOMINICANA 


In nome En el nombre 
della Santissima Trinità de la Santisima Trinidad 


ARE 


La Santa Sede Apostolica e la 


La Santa Sede Apostólica y la 
| Repubblica Dominicana, animate República Dominicana, animadas 
“dal desiderio di assicurare una del deseo de asegurar una fecunda 
feconda collaborazione per il mag- colaboración para el mayor bien 
gior bene della vita religiosa e de la vida religiosa y civil de la 
- civile della Nazione Dominicana, Nación Dominicana, han deter- 


hanno determinato di stipulare 
“un Concordato che costituisca la 
norma che deve regolare le reci- 
proche relazioni delle Alte Parti 
«contraenti, in conformità con la 
Legge di Dio e la tradizione catto- 


lica della Repubblica Dominicana.” 


A tal fine Sua Santità il Sommo 

Pontefice Pro XII ha nominato 
Suo Plenipotenziario : 
. Sua Eccellenza Reverendissima 
Monsignor Domenico Tardinii, Pro- 
"Segretario di Stato per gli Affari 
Ecclesiastici Straordinari, 

e Sua Eccellenza il Signor Pre- 
sidente della Repubblica Domi- 
nicana ha nominato Suo Pleni- 
potenziario : 


minado estipular un Concordato 
que constituya la norma que ha 
de regular las reciprocas rela- 
ciones de las Altas Partes contra- 
tantes, en conformidad con la 
Ley de Dios y la tradición cató- 
lica de la República Dominicana. 
A este fin Su Santidad el Sumo 
Pontifíce Pio XII ha nombrado 
por su Plenipotenciario a: 

Su Excelencia Reverendísima 
Monseñor Domenico Tardini, Pro- 
Secretario de Estado para los Asun- 
tos Eclesiásticos Extraordinarios, 

y Su Excelencia el Presidente 
de la República Dominicana ha 
nombrado por su  Plenipoten- 
cario a: 


o do a 
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Sua Eccellenza il Generalissimo 
Dott. Rafael Leonidas Trujillo 
Molina. 

Entrambi i Plenipotenziari, con- 
frontati i rispettivi Pieni Poteri 
e trovatili in buona e dovuta 
forma, hanno convenuto negli ar- 
ticoli seguenti: | 


Articolo I 


La Religione Cattolica, Apo- 
stolica, Romana continua ad es- 
sere la Religione della Nazione 
Dominicana e godrà dei diritti 
e delle prerogative che le spettano 
in conformità con la Legge Divina 
e il Diritto Canonico. 


Articolo II 


1. Lo Stato Dominicano rico- 
nosce la personalità giuridica in- 
ternazionale della Santa Sede e 
dello Stato della Città del Vati- 
cano. 

2. Per mantenere, nella forma 
tradizionale, le amichevoli rela- 
zioni tra la Santa Sede e lo Sta- 
to Dominicano, continueranno ad 
essere accreditati un Ambasciatore 
della Repubblica Dominicana pres- 
so la Santa Sede ed un Nunzio 
Apostolico in Ciudad Trujillo. 
Questi sarà il Decano del Corpo 
Diplomatico, secondo i termini 
del diritto consuetudinario. 


Articolo III 


1. Lo Stato Dominicano rico- 
nosce alla Chiesa Cattolica il ca- 


Su Excelencia cl Generalísimo 

Dr. Rafael Leonidas Trujillo Mo- 
lina. 
. Ambos  Plenipotenciarios,  de- 
spués de confrontar sus respec- 
tivos Plenos Poderes y hallarlos en 
debida forma expedidos, acorda- 
ron lo siguiente : 


Artículo I 


La Religión Católica, Apostó- 
lica, Romana sigue siendo la de 
la Nación Dominicana y gozará . 
de los derechos y de las prerro- 
gativas que le corresponden en 
conformidad con la Ley Divina 
y el Derecho Canónico. 


Artículo II 


1. El Estado Dominicano reco- 
noce la personalidad jurídica in- 
ternacional de la Santa Sede y 
del Estado de la Ciudad del Vati- 
cano. 

2. Para mantener, en la forma 
tradicional, las relaciones ami- 
stosas entre la Santa Sede y el 
Estado Dominicano, continuarán 
acreditados un Embajador de la 
República Dominicana cerca de 
la Santa Sede y un Nuncio Apo- 
stólico en Ciudad Trujillo. Este 
será el decano del Cuerpo Diplo- 
mático, en los términos del dere- 
cho consuetudinario. 


Artículo III 


1. El Estado Dominicano reco- 
noce a la Iglesia Católica el carác- 
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. rattere di società perfetta e le 
| garantisce il libero e pieno eserci- 
_ zio del suo potere spirituale e 
della sua giurisdizione, nonchè il 
libero e pubblico esercizio del 
culto. 

- 2. In particolare la Santa Sede 
. potrà, senza impedimenti, ema- 
. nare e pubblicare nella Repubblica 
. Dominicana qualsiasi disposizione 
| relativa al governo della Chiesa 
e comunicare con i Prelati, il 
clero e i fedeli del Paese, come 
- questi lo potranno con la Santa 
Sede. 

Delle stesse facoltà godranno 
gli Ordinari e le altre Autorità 
ecclesiastiche nei riguardi del loro 
clero e dei loro fedeli. 


Articolo IV 


1. Lo Stato Dominicano rico- 
nosce la personalità giuridica a 
tutte le istituzioni ed associazioni 
religiose, esistenti nella Repub- 
blica Dominicana all’entrata in 
vigore del presente Concordato, 
costituite secondo il Diritto Cano- 
nico; in particolare alle Diocesi 
e alla Prelatura nullius con le 
istituzioni annesse, alle Parroc- 
chie, agli Ordini e Congregazioni 
religiose, alle Società di vita 
comune e agli Istituti secolari 
di perfezione cristiana canonica- 
mente riconosciuti, siano di diritto 
pontificio o diocesano, alle loro 
province ed alle loro case. 
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ter de sociedad perfecta y le 
garantiza el libre y pleno ejercicio 
de su poder espiritual y de su 
jurisdicción, así como el libre y 
público ejercicio del culto. 


2. En particular, la Santa Sede 
podrá sin impedimento promulgar 
y publicar en la República Domini- 
cana Cualquier disposición rela- 
tiva al gobierno de la Iglesia y 
comunicarse con los Prelados, el 
clero y los fieles del País, de la 
misma manera que éstos podrán 
hacerlo con la Santa Sede. 

Gozarán de las mismas facultades 
los Ordinarios y las otras Autorida- 
des eclesiásticas en lo referente a 
su clero y fieles. 


Artículo IV 


1. El Estado Dominicano re- 
conoce la personalidad jurídica 
a todas las instituciones y asocia- 
ciones religiosas, existentes en la 
República Dominicana a la entrada 
en vigor del presente Concordato, 
constituidas según el Derecho Ca- 
nonico; en particular a las Dió- 
cesis y a la Prelatura nullius con 
sus instituciones anejas, a las 
Parroquias, a las Ordenes y Con- 
gregaciones religiosas, a las So- 
ciedades de vida común y a los 
Institutos seculares de  perfec- 
ción cristiana canónicamente reco- 
nocidos, sean de derecho pontificio 
o de derecho diocesano, a sus 
provincias y a sus casas. 
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Le competenti Autorità eccle- 
siastiche comunicheranno al cor- 
rispondente dicastero governativo 
l'elenco delle istituzioni ed asso- 
ciazioni religiose su menzionate, 
entro i due mesi della ratifica 
del presente Concordato. 


2. Di uguale riconoscimento go- 
dranno gli enti della natura su 
indicata, che verranno ulterior- 
mente eretti o approvati nella 
Repubblica Dominicana dalle com- 
petenti Autorità ecclesiastiche, 


‘alla sola condizione che il decreto 


di erezione o di approvazione sia 
ufficialmente comunicato per iscrit- 
to alle competenti Autorità dello 
Stato. 


Articolo V 


1. Quando la Santa Sede pro- 
ceda alla nomina di un Arcive- 
scovo o Vescovo residenziale o 
di un loro Coadiutore con diritto 
di successione, comunicherà al 
Governo Dominicano il nome della 
persona prescelta, per sapere se 
vi siano contro di essa obbiezioni 
di carattere politico generale. Il 
silenzio del Governo, trascorsi tren- 


ta giorni dalla suddetta comuni- 


cazione, sarà interpretato nel 
senso che non esistono obbiezioni. 
Tutte queste pratiche si svolge- 
ranno nel più assoluto segreto. 

2. Nel procedere alla designa- 
zione dell’ Arcivescovo o dei Ve- 


‘1 0 
Las Autoridades eclesiásticas 
competentes comunicarán al de- 
partamento correspondiente del. 
Gobierno Dominicano la lista de 
las instituciones y asociaciones. 
religiosas que se acaban de men- 
cionar, dentro de los dos meses 
que sigan a la ratificación de este t 
Concordato. ' i 
2. Gozarán de igual reconoci- 
miento las entidades de la misma 
naturaleza que sean ulteriormente 
erigidas o aprobadas en la Repú- 
blica Dominicana por las Auto- 
ridades eclesiásticas competentes, 
con la sola condición de que el 
decreto de erección o de aproba- 
ción sea comunicado oficialmente 
por escrito a las Autoridades com- 
petentes del Estado. 


Artículo V 


1. Cuando la Santa Sede proceda 
al nombramiento de un Arzobi- 
spo u Obispo residencial o su 
Coadjutor con derecho a suce- 
sión, comunicará al Gobierno Do- 
minicano el nombre de la persona | 
escogida, a fin de saber si contra | 
ella existen objeciones de carác- | 
ter político general. El silencio 
del Gobierno, pasados treinta días 
a contar de la precitada comuni- 
cación, se interpretará en el sen- 
tido de que no existe objeción. 
Todas estas gestiones se condu- 
cirán en el más estricto secreto. 

2. Al hacer las designaciones 
de Arzobispo y Obispos, el Santo 


j , y 


Padre tendrà en cuenta a los 
sacerdotes, idóneos para estas fun- 
ciones, que sean ciudadanos do- 
minicanos. Sin embargo, el Santo 
Padre podrá, cuando lo juzgue 
necesario y conveniente para el 
mayor bien religioso del País, 


EE 


| scovi il Santo Padre prenderà 
in considerazione i sacerdoti, ido- 
. nei per questi uffici, che abbiano 
. la cittadinanza dominicana. Tutta- 
. via, il Santo Padre potrà, quando . 
lo giudichi necessario e conve- 


EN 
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A niente per il maggior bene reli- 


gioso del Paese, a motivo della 


| scarsità di sacerdoti dominicani, 


. scegliere per tali dignità altri 


i: 
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sacerdoti, che non abbiano la 
cittadinanza dominicana. 


Articolo VI 


1. L'organizzazione e circoscri- 
zione ecclesiastica del territorio 
della Repubblica Dominicana ri- 
mane fissata nel modo seguente : 
Arcidiocesi Metropolitana di Santo 
Domingo; Diocesi di Santiago de 
los Caballeros ; Diocesi di La Vega ; 
Prelatura nullius di San Giovanni 
della Maguana. 

2. Per l’erezione di una nuova 
Diocesi o Prelatura nullius e per 
altri mutamenti di circoscrizioni 
diocesane che si giudicassero ne- 
cessari, La Santa Sede si metterà 
previamente d’accordo con il Go- 
verno Dominicano, salvo che si 
tratti di minime rettifiche terri- 
toriali richieste dal bene delle 
anime. 


Articolo VII 


1. Il Governo Dominicano si 
impegna a costruire la Chiesa 
Cattedrale o Prelatizia e gli edi- 


por razón de la escasez de sacer- 
dotes dominicanos, elegir para tal 
dignidad otros sacerdotes, que no 
sean de nacionalidad dominicana. 


Artículo VI 


1. La organización y circun- 
scripción eclesiástica del territorio 
de la República Dominicana que- 
da constituida asi:  Arquidió- 
cesis Metropolitana de Santo Do- 
mingo ; Diócesis de Santiago de 
los Caballeros; Diócesis de La 
Vega; Prelatura nullius de San 
Juan de la Maguana. 

2. Para la erecciön de una nueva 
Diócesis o Prelatura nullius y 
para otros cambios de circun- 
Scripciones diocesanas que pu- 
dieran juzgarse necesarias, la San- 
ta Sede se pondrá previamente 
de acuerdo con el Gobierno Domi- 
nicano, salvo si se tratase de 
mínimas rectificaciones de ter- 
ritorio reclamadas por el bien de 
las almas. 


Artículo VII 


1. El Gobierno Dominicano se 
compromete a construir la Igle- 
sia Catedral o Prelaticia y los 
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fici convenienti per residenza del 
Vescovo o del Prelato nullius 
e per gli uffici della Curia, nelle 
Diocesi e nella Prelatura nullius 
già esistenti che ne abbisognino, 
e in quelle che si erigessero in 
futuro. 

2. Inoltre il Governo assicura 
all’ Arcidiocesi di Santo Domingo 
e a ciascuna Diocesi o Prelatura 
nullius, ora esistenti o che siano 
erette in futuro, un contributo 
mensile per le spese di ammini- 
strazione e per le chiese povere. 


Articolo VIII 


All’ Arcivescovo di Santo Do- 
mingo compete il titolo di Primate 
delle Indie, concesso dal Sommo 
Pontefice Pio VII con la Bolla 
Divinis praeceptis del 28 novembre 
1816. 

Sono confermati alla Chiesa Me- 
iropolitana di Santo Domingo il 
titolo, i diritti e i privilegi di Basi- 
lica Minore, ad essa accordati 
dal Sommo Pontefice Benedetto 
XV con il Breve Inter Americae 
del. 14 giugno 1920. 


Articolo IX 


1. L'erezione, modificazioni o 
soppressione di parrocchie, bene- 
fici ed uffici ecclesiastici, come 
anche la nomina del Vicario Ge- 
nerale, degli officiali della Curia, 
dei parroci e di ogni altro sacerdote 
© funzionario incaricato di uffici 
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edificios adecuados que sirvan de 
habitación del Obispo o Prelado 
nullius y de oficinas de la Curia, 
en las Diócesis y Prelatura nul- 
lius actualmente existentes que | 
lo necesiten, y en las que se esta- 
blezcan en el futuro. 

2. Además el Gobierno asegura 
a la Arquidiócesis de Santo Do- | 
mingo y a cada Diócesis o Prela- 
tura nullius actualmente existen- 
tes o que se erijan en el futuro 
una subvención mensual para los 
gastos de administración y para 
las iglesias pobres. 


Artículo VIII 


Al Arzobispo de Santo Domingo 
corresponde el título de Primado 
de Indias de acuerdo con la Bula 
de Pío VII Divinis praeceptis 
del 28 de noviembre de 1816. 


Se confirman a la Iglesia Metro- 
politana de Santo Domingo el 
título, los derechos y privilegios 
de Basílica Menor, que le otorgó 
Benedicto XV en su Breve Inter 
Americae del 14 de junio de 1920. 


Artículo IX 


1. La erección, modificación o 
supresión de parroquias, benefi- 
clos y oficios eclesiásticos, así 
como el nombramiento del Vicario . 
General, oficiales de la Curia, 
parrocos y todo sacerdote o fun- 
cionario encargado de cualquier 
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ecclesiastici, saranno fatte dalle 


competenti Autorità ecclesiasti- 
che, attenendosi alle disposizioni 
del Diritto Canonico. Tuttavia 


le rispettive Autorità 
stiche comunicheranno al Go- 
verno, con la maggiore solle- 
«citudine, la nomina del Vicario 
Generale, dei parroci, e, in caso 
di vacanza di una parrocchia, 
del vicario incaricato della me- 
«desima. Nel procedere a queste 
«designazioni, le Autorità ecclesia- 
tiche daranno la preferenza, in 
quanto possibile, a sacerdoti ido- 
nei che abbiano la cittadinanza 
dominicana. 

2. Le eventuali obbiezioni del 
“Governo alla condotta di un fun- 
-zionario ecclesiastico formeranno 
‘oggetto di considerazione e di 
decisione da parte delle Autorità 
‘ecclesiastiche competenti. 


ecclesia- 


Articolo X 


1. Le Autorità ecclesiastiche po- 
tranno valersi dell’opera e della 
collaborazione del clero straniero, 
secolare o regolare, ed affidare 
‘a sacerdoti stranieri dignità, uffici 
e benefici ecclesiastici, quando lo 
ritengano conveniente per il bene 
del Paese e della loro Diocesi 
o Prelatura. 

2. I sacerdoti, i religiosi e le 
religiose straniere, che |’ Autorità 
ecclesiastica inviti nel Paese per 
‘.esercitarvi il loro ministero o svol- 
gervi le attività del loro aposto- 


4955. — Ephemerides iuris canonici, 


205 


oficio eclesiástico serán hechos por 
las Autoridades eclesiásticas com- 
petentes, ciñéndose a las dispo- 
siciones del Derecho Canónico. 
Sin embargo las Autoridades ecle-. 
siásticas correspondientes comu- 
nicarán al Gobierno conla mayor 
rapidez el nombramiento del Vi- 
cario General, de los párrocos y, 
en caso de vacancia de una par- 
roquia, del vicario encargado de 
la misma. Al hacer estas desi- 
gnaciones, las Autoridades ecle- 
siásticas preferirán, a ser posible, 
a sacerdotes idóneos que sean 
ciudadanos dominicanos. 


2. La eventual objeción del 
Gobierno al comportamiento de 
un funcionario eclesiástico será 
objeto de consideración y deci- 
sión por las Autoridades eclesiá- 
sticas competentes. 


Artículo X 


1. Las Autoridades eclesiásticas 
podrán usar los servicios y la 
cooperación del clero extranjero, 
secular o religioso, y confiar a 
sacerdotes extranjeros dignidades, 
oficios y beneficios eclesiásticos, 
cuando lo juzguen conveniente 
para el bien del País o de su Dió- 
cesis O Prelatura. 

2. Los sacerdotes, religiosos y 
religiosas extranjeros, que la Au- 
toridad eclesiástica invite al País 
para ejercer su ministerio o desen- 
volver las actividades de su apo- 
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Sl 


lato, saranno esenti da qualsiasi 
tassa o imposta di immigrazione. 


3. I Superiori generali e provin- 
ciali degli Ordini e Congregazioni 
religiose, che risiedono fuori del 
territorio dominicano, anche se 
siano di altra nazionalitá, avranno 
il diritto di visitare, personal- 
mente o per mezzo di altri, le 
loro case religiose che si trovano 
nel territorio della Repubblica Do- 
minicana. 


Articolo XI 


D 


1. Gli ecclesiastici godranno, 
nell’esercizio del loro ministero, 
di una speciale protezione dello 
Stato. 

2. Gli ecclesiastici non potranno 
essere interrogati da giudici o 
da altre autorità sopra fatti e 
cose di cui sia stata loro confidata 
notizia nell'esercizio del sacro mi- 
nistero, e che pertanto cadono 
sotto il segreto del loro ufficio 
spirituale. 

3. I chierici ei religiosi non saran- 
no obbligati ad assumere pubblici 
uffici od incombenze che, secon- 
do le norme del Diritto Canonico, 
siano incompatibili con il loro stato. 

Per potere occupare altri uffici 
o cariche pubbliche, sarà loro 
necessario il « Nulia osta » dell’ Or- 
dinario proprio, come pure quello 
dell' Ordinario del luogo nel quale 
essi dovrebbero svolgere la loro 
attività. Revocato il « Nulla osta » 
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stolado, estarán exentos de cual- 4 


quier tasa o impuesto de inmi- 
gración. 
3. Los Superiores generales y 
provinciales de las Ordenes y 
Congregaciones religiosas, que re- 


siden fuera del territorio domini- È 


cano, aunque sean de otra nacio- 


nalidad, tienen el derecho de visi- 


tar, por sí o por otras personas,. 
sus casas religiosas situadas en 
la Repüblica Dominicana. 


Artículo XI ji 


1. Los eclesiásticos gozarán en 
el ejercicio de su ministerio de 
una especial protección del Estado. 


2. Los eclesiásticos no podrán 
ser interrogados por jueces u otras. 
autoridades sobre hechos o cosas 
cuya noticia les haya sido con- 
fiada en el ejercicio del sagrado 
ministerio y que por lo tanto 
caen bajo el secreto de su oficio 
espiritual. 

3. Los clérigos y los religiosos 
no estarán obligados a asumir 
cargos püblicos o funciones que, 
según las normas del Derecho: 
Canónico, sean incompatibles con 
su estado. i 


Para poder ocupar otros em- 


pleos o cargos públicos, necesi- 
tarán el Nihil obstat de su Ordi- 
nario propio y del Ordinario del 


lugar donde hubieren de desem- 


peñar su actividad. Revocado el 


B 


age nt 


e 


Let " 


- non potranno continuare ad eser- 


| citarli. 


> Articolo XII 

Be. 

a 

E filosofico e teologico ed i reli- 
3 giosi, sia professi che novizi, sono 
esenti dal servizio militare, tran- 


In caso di mobilitazione ge- 
nerale, i sacerdoti presteranno il 
- servizio militare in forma di assi- 
É stenza religiosa ; gli altri chierici 


a religiosi saranno destinati alle 
| organizzazioni di sanità e della. 


_ Croce Rossa. 

— Saranno esenti dal servizio mili- 
E fare, anche in caso di mobilita- 
| zione generale, i Vescovi, i sacer- 
. doti in cura d'anime, come i 
_ parroci e i coadiutori, e i sacer- 

doti necessari al servizio delle 

Curie diocesane o Cea e dei 
. Seminari. 


Articolo XIII 


In caso che venga elevata accusa 
penale contro persona ecclesia- 
stica o religiosa, |’ Autorità giu- 
diziaria dello Stato incaricata della 
causa dovra darne opportuna in- 
formazione al competente Ordi- 
nario del luogo e trasmettere al 
medesimo i risultati della istrutto- 
ria, e, ove abbia luogo, comuni- 
cargli la sentenza, sia in prima 


I chierici, i seminaristi dei corsi 


ne il caso di mobilitazione gene- 
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Nihil obstat, no podrán continuar 
ejerciéndolos. 


Articulo XII 


Los clérigos, los seminaristas 
de filosofia y teologia y los reli- 
giosos, ya sean profesos o novi- 
cios, están exentos del servicio 
militar, salvo el caso de movili- 
zación general. 

En caso de movilización general, 
los sacerdotes prestarán el servicio 
militar en forma de asistencia 
religiosa; los demás clérigos y 
religiosos serán enviados a las 
organizaciones sanitarias y de la 
Cruz Roja. 

Estarán exentos del servicio mi- 
litar, aún en el caso de moviliza- 
ción general, los Obispos, los sa- 
cerdotes que tengan cura de al- 
mas, como los párrocos y coadju- 
tores, y los sacerdotes necesarios 
al servicio de las Curias diocesa- 
nas o prelaticias y de los Semi- 
narios. 


Artículo XIII 


En caso de que se levante acu- 
sación penal contra alguna per- 
sona eclesiástica o religiosa, la 
Jurisdicción del Estado apoderada 
del asunto deberá informar opor- 
tunamente al competente Ordi- 
pario del lugar y transmitir al 
mismo los resultados de la instruc- 
ción, y, en caso de darse, comuni- 
carle la sentencia tanto en primera 
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istanza che in appello, in revi- 
sione o in cassazione. 

In caso di detenzione o di arre- 
sto l'ecclesiastico o religioso sarà 
trattato con il riguardo dovuto 


al suo stato e al suo grado. 


In caso di condanna di un eccle- 
siastico o di un religioso, la pena 
sarà scontata, per quanto possi- 
bile, in locale separato da quello 
destinato ai laicij a meno che 
P Ordinario competente abbia ri- 
dotto il condannato allo stato 
laicale. 


Articolo XIV 


L'uso dell'abito ecclesiastico o 
religioso da parte di persone alle 
quali esso sia stato vietato con 
provvedimento delle competenti 
Autorità ecclesiastiche, ufficial- 
mente comunicato alle Autorità 
dello Stato, come anche I’ uso 
abusivo del medesimo abito da 
parte di altre persone, sarà punito 
con le stesse pene previste per 
l'uso abusivo dell’ uniforme mi- 
litare. Allo stesso modo sarà punito 
l'esercizio abusivo di giurisdizione 
o di funzioni ecclesiastiche. 


Articolo XV 


1. La Repubblica Dominicana 
riconosce pieni effetti civili a tutti 
i matrimoni celebrati secondo le 
norme del Diritto Canonico. 

2. In armonia con le proprietà 
essenziali del matrimonio cat- 


instancia como en apelación, re- 
visión o casación. 

En caso de detención o arresto. 
el eclesiástico o religioso será tra- 
tado con el miramiento debido. 
a su estado y a su grado. 

En el caso de condena de un 
eclesiástico o de un religioso, la 
pena se cumplirá, en cuanto sea 
posible, en un local separado del 
destinado a los laicos, a menos 
que el Ordinario competente hu- 
biese reducido al estado laical 
al condenado. 


Artículo. XIV 


El uso del hábito eclesiástico 
o religioso por personas eclesiá- 
sticas o religiosas a quienes haya 
sido prohibido por orden de las 
competentes Autoridades eclesiá- 
sticas, oficialmente comunicada a 
las Autoridades del Estado, as 
como el uso abusivo del mismo. 
hábito por otras personas, será 
castigado con las mismas penas 
previstas para el caso de uso abu- 
sivo del uniforme militar. Será 
castigado en los mismos términos 
el ejercicio abusivo de jurisdic- | 
ción o funciones eclesiásticas. 


Artículo XV 


1. La República Dominicana 
reconoce plenos efectos civiles a 
cada matrimonio celebrado según 
las normas del Derecho Canónico. 

2. En armonía con las propieda- 
des esenciales del matrimonio ca- 


. tolico rimane inteso che, per il 
| solo fatto di celebrare il matri- 
| monio cattolico, i coniugi rinun- 
“ciano alla facoltà civile di chie- 
dere il divorzio, che per ció stesso 

non potrà essere applicato dai 
| tribunali civili ai matrimoni ca- 
. nonici. 


Articolo XVI 


—  l. Le cause riguardanti la nul- 

- lità del matrimonio canonico e 
la dispensa del matrimonio rato 

. e non consumato, come anche il 
| procedimento relativo al Privilegio 

- Paolino, sono riservate ai Tri- 
bunali e ai Dicasteri ecclesiastici 
competenti. 

La Santa Sede consente che le 
cause matrimoniali di separazione 
dei coniugi siano giudicate dai 
Tribunali civili. 

2. Le decisioni e sentenze dei 
Dicasteri e Tribunali ecclesiastici, 
quando siano divenute definitive, 
saranno portate al Supremo Tri- 
bunale della Segnatura Aposto- 
lica per il relativo controllo e 
saranno poi, con i rispettivi de- 
creti di detto Supremo Tribunale, 
trasmesse per via diplomatica al 
Tribunale dominicano competente, 
che le renderà esecutive e ordi- 
nerà che siano annotate nei regi- 
stri civili a margine dell'atto di 
matrimonio. 


Articolo XVII 


Lo Stato Dominicano garan- 
tisce l'assistenza religiosa alle for- 
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tólico queda entendido que, por. 


el propio hecho de celebrar ma- 
trimonio católico, los cónyuges 
renuncian a la facultad civil de 


pedir el divorcio, que por esto 


mismo no podrá ser aplicado por 
los tribunales civiles a los matri- 
monios canónicos. 


Artículo XVI 


1. Las causas concernientes a la 
nulidad. del matrimonio canónico 
y la dispensa del matrimonio rato 
y no consumado, así como el 
procedimiento relativo al Privi- 
legio Paulino, quedan reservados 
a los Tribunales y a los órganos 
eclesiásticos competentes. 

La Santa Sede consiente que 
las causas matrimoniales de sepa- 
ración de los cónyuges sean juz- 
gadas por los Tribunales civiles. 

2. Las decisiones y sentencias 
de los órganos y Tribunales ecle- 
siásticos, cuando sean definitivas, 


se elevarán al Supremo Tribunal: 


de la Signatura Apostólica para 
su comprobación y serán tran- 
smitidas después, con los respec- 
tivos decretos de dicho Supremo 
Tribunal, por vía diplomática al 
Tribunal dominicano competente, 
que las hará efectivas y mandará 
que sean anotadas en los regi- 
stros civiles al margen del acta 
del matrimonio. 


Artículo XVII 


El Estado Dominicano garan- 
tiza la asistencia religiosa a las 
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ze armate di terra, mare ed aria 
e a tal fine si metterà d'accordo 
con la Santa Sede per l'organiz- 


zazione di un corpo di cappel- | 


lani militari, con grado di ufficiali, 
sotto la giurisdizione dell' Arcive- 
scovo. Metropolitano in tutto ció 
che si riferisce alla loro vita e 
ministero sacerdotale, e soggetti 
alla disciplina delle forze armate 
in ció che si riferisce al loro ser- 
vizio militare. 


QUAS colon CITT 


Lo Stato riconosce come festivi : 
1) i giorni di precetto stabiliti 
per tutta la Chiesa dal Codice di 
Diritto Canonico, e cioè: 
— tutte le domeniche ; 
— le feste della Circoncisione 
(1 gennaio), Epifania (6 gennaio), 


San Giuseppe (19 marzo), Ascen- ` 


sione, Corpus Domini, Santi Apo- 
stoli Pietro e Paolo (29 giugno), 
Assunzione (15 agosto), Tutti i 
Santi. (1 novembre), Immacolata 
Concezione (8 dicembre), Natale 
di Nostro Signor Gesù Cristo (25 
dicembre) ; 


2) e inoltre i giorni di precetto 
stabiliti per la Repubblica Domini- 
cana, e cioè: 

— festa di Nostra Signora 
dell' Altagrazia (21 gennaio); 

— festa di Nostra Signora 
della Mercede (24 settembre). 

Lo Stato darà, nella sua legi- 
slazione, le facilitazioni necessa- 


fuerzas armadas de tierra, mar y | 


aire y a este efecto se pondrá de | 


1 
u 


acuerdo con la Santa Sede para la | 
organización de un cuerpo de ca- 


pellanes militares, 


\ g 
con gradua- 
ción de oficiales, bajo la jurisdic- | 


ECT 


ción del Arzobispo Metropolitano — 


en lo que se refiera a su vida 


y ministerio sacerdotal, y sujetos | 


“a la disciplina de las fuerzas | 


armadas en lo que se refiere a | 


su servicio militar. 


Artículo XVIII 


El Estado tendrá por festivos: | 


1) los días de precepto estable- 
cidos en toda la Iglesia por el Códi- 
go de Derecho Canónico, es decir : 

— todos los domingos; 

— las fiestas de Circuncisión 


(1 de enero), Epifanía (día de . 


Reyes, 6 de enero), San José 


(19 de marzo), Ascensión, Corpus 


Christi, Santos Apôstoles Pedro 
y Pablo (29 de junio), Asunción 
(15 de agosto), Todos los Santos 
(1 de noviembre), Inmaculada Con- 
cepción (8 de diciembre), Navi- 
dad de Nuestro Señor Jesucristo 
(25 de diciembre); - 

2) además los días de precepto 
establecidos en la República Do- 
minicana, es decir: À 

— festividad de Ntra. Sra. de 
la Altagracia (21 de enero); 

— festividad de Ntra. Sra. de 
las Mercedes (24 de septiembre). 

El Estado dará en su legisla- 
ción las facilidades necesarias para 
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_ rie affinchè i fedeli possano in 
tali giorni adempiere i loro doveri 
| religiosi. 

Le Autorità Sun sia nazionali 
“sia locali, vigileranno perché sia 

_ «debitamente osservato il riposo 

festivo. 


Articolo XIX 


1. Il Governo Dominicano age- 
volerà la necessaria assistenza reli- 
giosa negli istituti nazionali, quali 
sono i collegi, gli ospedali, gli 
asili di vecchi e di fanciulli, le 
‘carceri, ecc. | 


2 A tale scopo, se qualche istituto - 


non avesse cappellano proprio, 
lo Stato permetterà il libero ac- 
D. cesso “e l'esercizio dell’assistenza 
spirituale in detto istituto al par- 
. roco del luogo o al sacerdote incari- 
cato dall’ Ordinario competente. 
2. Negli asili, orfanotrofi, stabi- 
limenti o istituti ufficiali di edu- 
«cazione, correzione e riforma per 
minorenni, dipendenti dallo Stato, 
si impartirà l’ insegnamento della 
religione cattolica e si assicurerà 
la pratica dei suoi precetti. 
3. Il Governo Dominicano, quan- 
do ciò sia possibile, affiderà a reli- 
giosi o a religiose la direzione di 
„ospedali, asili e orfanotrofi ed 
altre istituzioni nazionali di carità. 
La Santa Sede, per parte sua, 
favorirà tale: progetto. 


Articolo XX 


1. La Chiesa potrà liberamente 
fondare Seminari o qualsiasi altro 


que los fieles puedan cumplir en 


esos dias sus deberes religiosos. 


Las Autoridades civiles, tanto 
nacionales como locales, vela- 
rân por la debida observancia del 
tro en los dias festivos. 


ere XIX 


1. El Gobierno Dominicano fa- 
cilitará la necesaria asistencia reli- 
giosa a los establecimientos na- 
cionales, como son los colegios, 
los hospitales, los asilos de an- 
cianos o de niños, las cárceles, etc. 

A tal fin, si el establecimiento 
no tiene capellán propio, el Estado 
permitirá el libre acceso y el 
ejercicio de la asistencia espiritual 
en dicho establecimiento al párroco 
del lugar o al sacerdote encargado 
por el Ordinario competente. 

2. En los asilos, orfanatos, esta- 
blecimientos o instituciones ofi- 


ciales de educación, corrección y 


reforma de menores dependien- 
tes del Estado, se enseñará la 
religión católica y se asegurará 
la práctica de sus preceptos. 

3. El Gobierno Dominicano, 
cuando sea posible, confiará a 
religiosos y religiosas la dirección 
de los hospitales, asilos y orfana- 
tos y otras instituciones nacionales 
de caridad. La Santa Sede, por 
su parte, favorecerá tal proyecto. 


Artículo XX 


WP La Iglesia podrá libremente 
fundar Seminarios o cualesquiera 


A 
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istituto di formazione o di cultura 
ecclesiastica ; il loro regime non 
sarà soggetto al controllo dello 
Stato. 

2. I titoli, gradi, certificati e 
attestati scolastici rilasciati da tali 
istituti avranno lo stesso valore 
di quelli rilasciati dagli istituti 
statali nell’ordine corrispondente. 


In considerazione di ciò |’ Auto- 


rità ecclesiastica comunicherà alla 


competente Autorità statale i te- 
sti adottati in detti istituti per 
I insegnamento delle materie non 
teologiche o filosofiche. 


3. I gradi accademici conseguiti 
nell' Università o Istituti Pontifici 
di Studi Superiori saranno rico- 
nosciuti nella Repubblica Domini- 
cana, a tutti gli effetti civili, 
come i gradi conferiti e riconosciuti 
dallo Stato. | 


Articolo XXI 


1. Lo Stato Dominicano garan- 
tisce alla Chiesa Cattolica la piena 
libertà di aprire e mantenere, 
sotto la dipendenza dell' Autorità 
ecclesiastica, scuole. di qualsiasi 
ordine e grado. In considerazione 
dell' utilità sociale che da esse 
proviene alla Nazione, lo Stato 
le proteggerà e procurerà anche 
di aiuterle mediante congrue sov- 
venzioni. 


otros institutos de formación o 
de cultura eclesiástica; su régi- 
men no estará sujeto a la fiscali- 


 zación del Estado. 


2. Los títulos, grados, certifi- 
cados y comprobaciones escolares. 
otorgados por tales centros ten- 
drán la misma fuerza que los con- 
cedidos por los establecimientos 
del Estado en el orden correspon- 
diente. i 

En vista de ello la Autoridad 
eclesiástica comunicará a la com- 
petente Autoridad del Estado los. 
textos adoptados en dichas insti- 
tuciones para la enseñanza de las. 
disciplinas que no sean teológicas. 
y filosóficas. 

3. Los grados académicos adqui- 
ridos en las Universidades o In- 
stitutos Pontificios de Altos Estu- 
dios serán reconocidos en la Re- 
pública Dominicana, para todos 
sus efectos civiles, como los grados. 
conferidos y reconocidos por el 
Estado. 


Artículo XXI 


1. El Estado Dominicano ga- 
rantiza a la Iglesia Católica la 
plena libertad de establecer y 
mantener, bajo la dependencia de 
la Autoridad eclesiástica, escuelas 
de cualquier orden y grado. En 
consideración de la utilidad social 
que de ellas deriva a la Nación, 
el Estado las amparará y procu- 
rará ayudarlas también mediante 
congruas subvenciones. 


L’ insegnamento religioso in tali 


scuole sarà sempre liberamente 
organizzato ed impartito dall’ Au- 
à torità ecclesiastica. 

| 2. I certificati ed attestati sco- 
 lastici rilasciati dagli istituti di 


nsegnamento primario dipendenti 
dall’ Autorità ecclesiastica avranno 
il medesimo valore di quelli rila- 
sciati dai corrispondenti istituti 


va) 


- statali. 


" 


"NY OR 


= 3. Gli esami e prove di profitto 
per la concessione di certificati 
‘e titoli ufficiali di studio agli 
alunni delle scuole secondarie e 
normali dipendenti dall Autorità 
ecclesiastica saranno tenuti, a ri- 
chiesta di questa, presso gli isti- 
tuti stessi, per mezzo di commis- 
sioni speciali composte, almeno 
“in parte, da insegnanti dell’ isti- 
tuto. 


Articolo XXII 


1. L’insegnamento dato a cura 
dello Stato nelle scuole pubbliche, 
sarà orientato dai principi della 
dottrina e della morale cattolica. 


2. In tutte le scuole pubbliche 
primarie e secondarie si impar- 
tira l’ insegnamento della religio- 
ne e della morale cattolica — se- 
condo programmi fissati di comu- 
ne accordo con la competente 
Autorità ecclesiastica — agli alun- 
ni i cui genitori, o chi ne fa le 
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La enseñanza religiosa en di- 
chas escuelas siempre será orga- 
nizada e impartida libremente por 
la Autoridad eclesiástica. 

2. Los certificados y comproba- 
ciones escolares otorgados por los 
establecimientos de ensefianza pri- 
maria dependientes de la Autori- 
dad eclesiástica tendrán la misma 
fuerza que los otorgados por los 
correspondientes establecimientos 
del Estado. 

3. Los exámenes y pruebas de 
aprovechamiento para la concesión 
de certificados y títulos oficiales 
de estudio a los alumnos de las 
escuelas secundarias y normales 
dependientes de la Autoridad ecle- 
siástica se celebrarán, a petición 
de ésta, en los mismos estableci- 
mientos, por medio de comisiones 
especiales compuestas, al menos 
parcialmente, por docentes del 
plantel. 


Artículo XXII 


1. La enseñanza suministrada 
por el Estado en las escuelas 
püblicas estará orientada por los 
principios de la doctrina y de la 
moral católicas. 

2. En todas las escuelas pú- 
blicas primarias y secundarias se 
dará ensefianza de la religión y 
moral católicas — segün progra- 
mas fijados de comün acuerdo 
con la competente Autoridad ecle- 
siástica — a los alumnos cuyos 
padres, o quienes hagan sus veces, 


È = 


= 


veci, non domandino per iscritto 
che ne siano esonerati. . 

3. Per. tale insegnamento sa- 
ranno usati esclusivamente testi 
previamente approvati dall’ Au- 
torità ecclesiastica, e lo Stato 
nominerà maestri e professori che 
siano in possesso di un certificato 
di idoneità rilasciato dall’ Ordi- 
nario competente. La revoca d! 
tale certificato li priva, senz’al- 
tro, della capacità di impartire 
l insegnamento religioso. 

Nel designare tali maestri e 
professori, lo Stato. terrà conto 
dei suggerimenti dell’ Autorità ec- 
clesiastica, e, nelle scuole secon- 
darie e normali, quando vi siano 
sacerdoti o religiosi in numero 
sufficiente e siano proposti dal- 
Y Ordinario del luogo, darà loro 
la preferenza sui secolari. 

4. Il parroco, personalmente o 
per mezzo di suo delegato, avrà 
libero accesso alle scuole primarie 
per impartire lezioni catechistiche 
periodiche. 

5. Gli Ordinari dei luoghi po- 
tranno accertarsi, personalmente 
o per mezzo di loro delegati, 
mediante visite nelle scuole, del 


modo in cui viene impartito l’in-. 


segnamento della religione e della 
morale. 

6. Lo Stato curerà che nelle 
istituzioni e nei servizi di infor- 
mazione a suo carico, ed in par- 
ticolare nei programmi della radio 
e della televisione, sia dato un 
conveniente posto all'esposizione 
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. | + . 
no pidan por escrito que sean 
exentos. 

3. Para dicha enseñanza sólo se. 
utilizarán textos previamente apro- 
bados por la Autoridad eclesiá-. 
stica, y el Estado nombrará mae- 
stros y profesores que tengan un. 
certificado de idoneidad expedido 
por el Ordinario competente. La. 
revocación de tal certificado les. 
priva, sin más, de la capacidad. 
para la enseñanza religiosa. 

En la designación de estos mae- | 
stros y profesores el Estado ten- 
drá en cuenta las sugestiones de | 
la Autoridad eclesiástica y, en. 
las escuelas secundarias y nor- 
males, cuando haya sacerdotes 
y religiosos en número suficiente | 
y los proponga ei Ordinario del 
lugar, les dará la preferencia so- 
bre los seglares. 

4. El párroco, por si o por su: 
delegado, tendrá acceso a las escue- | 
las primarias para dar lecciones | 
catequísticas periódicas. 


5. Los Ordinarios de los lugares | 
podrán cerciorarse, por sí mismos 
o por sus delegados, mediante . 
visitas a las escuelas, del modo 
como se da la enseñanza de la 
religión y moral. 


6. El Estado cuidará de que 
en las instituciones y servicios 
de información que estén a su 
cargo, y en particular en los 
programas de radio-difusión y te- 
levisión, se dé el conveniente pue- 


PLUS 


È E igati d’ accordo con il rispettivo 


‘Ordinario. 


Articolo XXIII 


1. Lo Stato Dominicano rico- 


| nosce alle istituzioni ed associa- 


zioni religiose, di cui all’art. IV, 
la piena capacità di acquistare, 
possedere e amministrare ogni sor- 
ta di beni. 

2. La gestione ordinaria e straor- 


- dinaria dei beni appartenenti a 


” 


| acquistato o acquisterà, 


qualsiasi ente ecclesiastico o ad 
‘associazione religiosa, e la relativa 


A vigilanza ed ispezione, spettano 
alle Autorità competenti della 
Chiesa. 


3. La Repubblica Dominicana 
riconosce e garantisce la proprietà 
della Chiesa sopra i beni mobili 
ed immobili che lo Stato riconobbe 
come ad essa appartenenti con 
Legge n. 117 del 20 aprile 1931, 
interpretata dalla Legge n. 390 
del 16 settembre 1943, come an- 
che sopra i beni che, dopo tale 
data, la Chiesa ha legittimamente 
inclusi 
quelli che sono stati o siano di- 
chiarati monumenti nazionali. 

La Repubblica Dominicana di- 


"chiara proprietà della Chiesa an- 


che tutti i templi e gli altri edifici 
aventi fini ecclesiastici che lo 
Stato ha costruito dopo il 1930 
e costruisca in futuro. 
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sto a la exposición y defensa de 
.la verdad religiosa, por medio de 


sacerdotes y religiosos designados 
de acuerdo con el Ordinario com- 


| petente. 


Artículo XXIII 


1. El Estado Dominicano reco- 
noce a las instituciones y asocia- 
ciones religiosas, de quienes trata 
el art. IV, la plena capacidad de 
adquirir, poseer y administrar toda 
clase de bienes. - 

2. La gestión ordinaria y extra- 
ordinaria de los bienes pertene- 
cientes a entidades eclesiásticas o 
asociaciones religiosas y la vigilan- 
cia e inspección de dicha gestión de 
bienes corresponderán a las Autori- 
dades competentes de la Iglesia. 

3. La República Dominicana 
reconoce y garantiza la propiedad 
de la Iglesia sobre los bienes mue- 
bles e inmuebles que el Estado 
reconoció como pertenecientes a 
ella con la Ley n. 117 del 20 de 
abril de 1931, aclarada por Ley 
n. 390 del 16 de septiembre de 
1943, así como de los bienes que, 
después detal fecha, la Iglesia ha 
legítimamente adquirido o adquie- 
ra, incluidos los que han sido o sean 
declarados monumentos nacionales. 

La Repüblica Dominicana decla- 
ra propiedad de la Iglesia también 
todos los templos y otros edificios 
con fines eclesiásticos que el Estado 
ha venido construyendo desde el 
año 1930 y costruya en adelante. 
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4. La Chiesa puó ricevere qual- 


siasi donazione destinata all’at- : 


tuazione dei suoi fini, e organizzare 
collette specialmente all'interno, 
o alla porta dei templi e degli 
edifici e luoghi che le apparten- 
gano. 


Articolo XXIV 


1. Gli edifici sacri, i Seminari 
e altri edifici destinati alla forma- 
zione del clero, gli edifici di pro- 
prietà della Chiesa impiegati a 
scopi di pubblica utilità, le resi- 
denze dei Vescovi e dei ministri 
del culto, quando siano proprietà 
della Chiesa, saranno esenti da 
qualsiasi imposta o contributo. 


Rimane espressamente  conve- 
nuto che i beni, dei quali la 
Chiesa acquisti la proprietà per 
donazione infer vivos o per di- 
sposizione testamentaria, saranno 
esenti da qualsiasi imposta di 
donazione o di successione, sem- 
pre che i beni acquistati in questa 
forma siano destinati ad un fine 
proprio di culto o di utilità pub- 
blica per volontà del donante o 
del testante o per ulteriore dispo- 
sizione dell’ Autorità ecclesiastica 
competente. 

2. I beni ecclesiastici non com- 
presi nel numero precedente non 
potranno esser gravati da imposte 
o contributi speciali. 


3. Gli ecclesiastici saranno esenti 


4. La Iglesia puede recibir cual- 
quiera donación destinada a la 
realización de sus fines, y organi- 
zar colectas especialmente en el 
interior o a la puerta de los 
templos y de los edificios y lugares 
que le pertenezcan. 


Artículo XXIV 


1. Los edificios sagrados, los 
Seminarios y otros edificios desti- 
nados a la formación del clero, 
los edificios de propiedad de la 
Iglesia empleados en fines de uti- 
lidad püblica, las residencias de 
los Obispos y de los ministros del 
culto, cuando sean propiedad de 
la Iglesia, estarán exentos de 
cualquier impuesto o contribución. 

Queda expresamente convenido 
que los bienes, cuya propiedad 
adquiera la Iglesia por donación 
entre vivos o por disposición testa- 
mentaria, estarán exentos de los im- 
puestos de donación o de sucesión, 
siempre que los bienes recibidos. 
en esa forma, se destinen a un fin 
propio del culto o de utilidad pübli- 
ca por voluntad del donante o del 
testante o por ulterior disposición 
de la Autoridad eclesiástica com- 
petente. 


2. Los bienes eclesiásticos no 
comprendidos en el nümero pre- 
cedente no podrán ser gravados 
con impuestos ni contribuciones 
especiales. 

3. Los eclesiásticos estarán exen- 


| da qualsiasi imposta o contributo 
- per l'esercizio del loro ministero 
spirituale. | 

. 4. Gli Ordinari dei luoghi e i 
rettori delle parrocchie godranno 
di franchigia postale e telegrafica 
per la loro corrispondenza uffi- 


— ciale nel Paese. 


5. Gli editti e gli avvisi relativi 
. al sacro ministero, affissi alle porte 
dei templi, saranno esenti da qual- 
siasi imposta o contributo. 


Articolo XXV 


Lo Stato garantisce il diritto 
di libera organizzazione e funzio- 
namento delle associazioni cat- 
toliche con fine religioso, sociale 
e caritativo, e in particolare delle 
associazioni. di Azione Cattolica 
sotto la dipendenza degli Ordinari 
dei luoghi. 


Articolo XXVI 


Nelle domeniche e nelle feste 
di precetto, come anche nei giorni 
di Festa Nazionale, in tutte le 
Chiese Cattedrali, Prelatizie e par- 
rocchiali della Repubblica Domi- 
nicana si reciterà o canterà, al 
termine della funzione liturgica 
principale, una preghiera per la 
prosperità della Repubblica e del 
suo Presidente. 


Articolo XXVII 


Le altre materie relative a per- 
sone o cose ecclesiastiche che non 
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tos de cualquier impuesto o contri- 
bución en razón del ejercicio de 
su ministerio espiritual. 

4. Los Ordinarios de los lugares 
y los rectores de parroquias go- 
zarán de franquicia postal y tele- 
gráfica en su correspondencia ofi- 
cial en el País. 

5. Los edictos y avisos que se 
refieren al ministerio sagrado, fija- 
dos en las puertas de los templos, 
estarán exentos de cualquier im- 
puesto o contribución. 


Artículo XXV 


El Estado garantiza el derecho 
de libre organización y funciona- 
miento de las asociaciones cató- 
licas con fin religioso, social y 
caritativo, y en particular de las 
asociaciones de Acción Católica 
bajo la dependencia de los Ordi- 
narios de los lugares. 


Artículo XXVI 


Los domingos y fiestas de pre- 
cepto, así como los días de Fiesta 
Nacional en todas las. Iglesias 
Catedrales, Prelaticias y  parro- 
quiales de la Repüblica Domini- 
cana se rezará o cantará al final 
de la función litürgica principal 
una oración por la prosperidad 
de la República y de su Presidente. 


Artículo XXVII 


Las demás materias relativas 
a personas o cosas eclesiásticas 
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siano state trattate negli articoli 
precedenti saranno regolate se- 
condo il Diritto Canonico vigente. 


Se in avvenire sorgesse qualche 
dubbio o difficoltà sulla inter- 
pretazione del presente - Concor- 
dato, o fosse necessario regolare 
questioni relative a persone 0 
cose ecclesiastiche, che non siano 
state trattate negli articoli pre- 
cedenti e che tocchino anche gl! 
interessi dello Stato, la Santa 
Sede e il Governo Dominicano 


procederanno di comune intelli- 


genza a trovare un’amichevole so- 
luzione. 


Articolo XXVIII 


1. Il presente Concordato, i 
cui testi in lingua italiana e spa- 
gnuola fanno ugualmente fede, 
entrerà in vigore allo. scambio 
degli strumenti di ratifica, il quale 
dovrà avvenire entro il termine 
di due mesi dalla firma, 


2. Con l’entrata in vigore di 
questo Concordato si intendono 
abrogate tutte le disposizioni con- 
tenute in Leggi, Decreti, Ordi- 
nanze, Regolamenti, che, in qual- 
siasi maniera, siano in opposizione 
con quanto in esso si stabilisce. 

Lo Stato Dominicano promul- 
gherà, entro lo spazio di sei mesi, 
le disposizioni di diritto interno 
che fossero necessarie per lese- 
cuzione di questo Concordato. 
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\ 
que no hayan sido tratadas en. 
los articulos precedentes serän ar- 
regladas segün el Derecho Canö- 
nico vigente. À 

Si en el porvenir surgiere al- 
guna duda o dificultad sobre la 
interpretación del presente Con- 
cordato, o fuere necesario arreglar | 
cuestiones relativas a personas 
o cosas eclesiásticas, que no hayan 
sido tratadas en los artículos pre- 
cedentes y que toquen también 
el interés del Estado, la Santa 
Sede y el Gobierno Dominicano 
procederán de común inteligencia 
a solucionar amigablemente la di- 
ferencia. 


Artículo XXVIII 


. 1. El presente Concordato, cuyos 

textos en lengua española e ita- 
liana hacen fe por igual, entrará 
en vigor desde el momento del 
canje de los instrumentos de rati- | 
ficación, el cual deberá verificarse * 
en el término de los dos meses 
subsiguientes a la firma. 

2. Con la entrada en vigor de 
este Concordato, se entienden dero- 
gadas todas las disposiciones con- 
tenidas en Leyes, Decretos, Orde- 
nes y Reglamentos que, en cual- 
quier forma, se opongan a lo que 
en él se establece. 

El Estado Dominicano promul- 
gará, en el plazo de seis mese, 
las disposiciones de derecho in- 
terno que sean necesarias para la 
ejecución de este Concordato. 


E 


In fede di che i Plenipotenziari 
firmano il presente Concordato. 


A Fatto in doppio esemplare. 


E 
| Città del Vaticano, 16 Giugno 


1954. 


PROTOCOLLO FINALE 
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Al momento di procedere alla 
firma del Concordato oggi con- 
chiuso fra la Santa Sede e la 
Repubblica Dominicana i sotto- 
| scritti Plenipotenziari hanno fatto 
le seguenti concordi dichiarazioni, 
che formeranno parte integrante del 
- Concordato medesimo : 


x 
3 


NT SA 


Circa Particolo VII, n. 2 


In esecuzione di quanto dispo- 
sto dall’art. VII, n. 2, del Con- 
cordato, il Governo della Repub- 
blica Dominicana verserà : 
= d) alla Curia arcidiocesana di 
Santo Domingo la somma di cin- 
quecento pesos oro mensili ; 

b) alle Curie di ciascun’altra 
Diocesi o Prelatura nullius la 
somma di trecento pesos oro men- 
sili. 

Circa l'articolo X 
Quando intenda chiamare nella 
Repubblica Dominicana un Ordine 


En fe de lo cual, los Plenipo- 
tenciarios firman el presente Con- 


cordato. 
Hecho en doble ejemplar. 


Ciudad del Vaticano, 16 de 
Junio de 1954. 


Lh RS: 


RAEAEL LEONIDAS TRUJILLO MOLINA. 


PROTOCOLO FINAL 


En el momento de proceder a 
la firma del Concordato que hoy 
se concluye entre la Santa Sede 
y la República Dominicana, los 
Plenipotenciarios que subscriben 
han hecho, de común acuerdo, 
las siguientes declaraciones que 


formarán parte integrante del mi- 


smo Concordato : 


En relación con el artículo VII, n. 2 


En ejecución de lo dispuesto 
en el art. VII, n. 2, del Concor- 
dato, el Gobierno de la Repú- 
blica Dominicana dará: ' 

a) ala Curia arquidiocesana de 
Santo Domingo la suma de qui- 
nientos pesos oro mensuales ; 

b) a las Curias de cada otra 
Diócesis o Prelatura nullius la 
suma de trecientos pesos oro men- 
suales. 


En relación con el artículo X 


Cuando se trate de llamar a la 
Repüblica Dominicana a una Or- 
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ACTA 


o Congregazione religiosa stra- 
niera, l' Autorità ecclesiastica com- 
petente ne darà comunicazione 
al Governo. 


Circa l’articolo XV 


A) Ai fini del riconoscimento 
degli effetti civili ai matrimoni 
canonici da parte dello Stato, 
sarà sufficiente che l’atto di ma- 
trimonio sia trascritto negli ap- 
positi Registri civili. Questa tra- 
scrizione si effettuerà nel modo 
seguente : 

Il Parroco, entro i tre giorni 
che seguono alla celebrazione del 
matrimonio canonico, trasmetterà 
copia integrale dell'atto di cele- 
brazione al competente Ufficiale 
di Stato civile affinché proceda 
alla opportuna trascrizione. 


Detta trascrizione dovrà essere 
fatta entro i due giorni seguenti 
alla ricevuta dell'atto stesso, e 
entro i tre giorni seguenti alla 
eseguita trascrizione. 1’ Ufficiale 
di Stato civile ne darà opportuna 
comunicazione al Parroco indicando 
la data. 

Il Parroco che senza gravi mo- 
tivi tralasci di inviare copia del- 
l'atto matrimoniale nel tempo sta- 
bilito incorrerà nella pena di di- 
subbidienza, e il funzionario del 
Registro civile che non lo tra- 
scriva in tempo incorrerà nelle 
sanzioni comminate dalla legge 
organica di servizio. 
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den o Congregación religiosa ex- 
tranjera la Autoridad eclesiástica 
competente lo notificará al Go- 
bierno. 


En relación con el artículo XV 


A) Para el reconocimiento, por 
parte del Estado, de los efectos 
civiles del matrimonio canónico, 
será suficiente que el acta del 
matrimonio sea transcrita en el 
Registro civil correspondiente. 
Esta transcripción se llevará a 
cabo de la siguiente manera: 

El Párroco, dentro de los tres 
días siguientes a la celebración 
del matrimonio canónico, tran- 
smitirá copia textual del acta 
de la celebración al competente 
Oficial del Estado civil para que 
proceda a la oportuna transcrip- 
ción. 

Dicha transcripción debe reali- 
zarse dentro de los dos días si- 
guientes a la recepción de la mi- 
sma acta, y dentro de los tres 
dias de haberla transcrito el Ofi- 
cial del Estado civil hará la opor- 
tuna notificación al Párroco indi- 
cando la fecha. | 

El Párroco que sin graves moti- 
vos deje de enviar copia del acta 
matrimonial dentro del plazo ci- 
tado incurrirá en pena de deso- 
bediencia, y el funcionario del 
Registro civil que no lo transcri- | 
ba a su tiempo incurrirá en las 
sanciones que sefiale la ley orgá- 
nica de su servicio. 


B) Gli effetti civili di un matri- 
"monio debitamente trascritto si 
‘intendono sempre decorrenti dalla 
data della celebrazione canonica 
del matrimonio medesimo. Tut- 
tavia, qualora la trascrizione sia 
richiesta, trascorsi cinque gior- 
ni dalla celebrazione, essa non 
pregiudica i diritti legittimamente 
-acquisiti dai terzi. 


. Non osta alla trascrizione la 
morte di uno o di ambedue i 
«coniugi. 


Circa | l'articolo XX 


1. La Santa Sede concede al 
‘Seminario Conciliare di San Tom- 
maso d' Aquino in Ciudad Trujillo 
il titolo di Istituto Pontificio. 

Per parte sua, il Governo si 
impegna a compiere  nell'edi- 
ficio da esso donato al Seminario 
i lavori di ampliamento che le 
Parti, di comune accordo, riten- 
gano necessari e a contribuire 
a sostenere le spese dell’ istituto 
con una sovvenzione mensile di 
quindici pésos oro per ciascun 
seminarista dominicano che ivi 
‘segua i corsi di studio. 

2. Allo scopo di elevare sempre 
maggiormente il prestigio del clero 
nazionale, lo Stato sosterrà quat- 
tro borse di studio per seminari- 
sti dominicani che l’ Autorità ec- 
clesiastica invii a seguire gli studi 
negli Atenei Pontifici in Roma. 


1955. — Ephemerides iuris canonici. 
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B) Se entiende que los efectos 
civiles de un matrimonio debi- 


damente transcrito regirán a par- 


tir de la fecha de la celebración 
canónica de dicho matrimonio. 
Sin embargo, cuando la transcrip- 
ción del matrimonio sea solicitada 
una vez transcurridos cinco días 
de su celebración, dicha tran- 
scripción no perjudicará los dere- 
chos adquiridos, legítimamente, 
por terceras personas. 

No obsta a la transcripción la 
muerte de uno o de ambos cónyu- 
ges. 


En relación con el artículo XX 


1. La Santa Sede otorga al 
Seminario Conciliar de Santo To- 
más de Aquino en Ciudad Trujillo 
el título de Instituto Pontificio. 

Para este fin el Gobierno se 
compromete a hacer en el edificio 
que donó al Seminario las amplia- 
ciones que las Partes de común 
acuerdo juzguen necesarias y a 
contribuir a sufragar los gastos 
de dicha institución con una apor- 
tación mensual de quince pesos 
oro por cada seminarista domini- 
cano que allí curse sus estudios. 


2. Con el fin de levantar cada 
vez más el prestigio del clero 
nacional, el Estado sostendrá cua- 
tro becas de seminaristas domini- 
canos que la Autoridad eclesiá- 
stica envíe a cursar sus estudios en 
los Ateneos Pontificios en Roma. 


15 


| Circa l'articolo XXI 

Rimane inteso che: 

1. Per aprire scuole dipendenti 
dall’ Autorità ‘ecclesiastica non si 
richiede alcuna licenza o altra 
formalità. 

2. La vigilanza dello Stato, per 
ciò che concerne le scuole dipen- 
denti dalla Autorità ecclesiastica 
riguarderà quanto ha attinenza 
alla sicurezza e all’ igiene, come 
pure, limitatamente agli istituti 
menzionati nel n. 2 del presente 
articolo, lo svolgimento dei pro- 
grammi di studio; e sempre si 
effettuerà tenendo conto dello spe- 
ciale carattere di dette scuole e 
d'accordo con I’ Autorità eccle- 
siastica competente. 


Circa l’articolo XXIII 


1. Lo Stato non procederä a di- 
chiarare monumenti nazionali al- 
tre proprietä ecclesiastiche se non 
d’accordo con la competente Au- 
torità religiosa. 

2. Si intende che un bene eccle- 
siastico dichiarato monumento na- 
zionale è inalienabile, e che l’ Au- 
torità ecclesiastica, proprietaria 
dell’ immobile, non procederà a 
modificazioni o a rifacimenti senza 
accordarsi con 1’ Autorità civile 
competente. 


Circa l'articolo XXVI 


La preghiera sarà la seguente : 
y. Dómine, salvam fac Rem- 
publicam et Praesidem ejus. 
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En relación con el artículo XXI 


Queda entendido que: 

1. Para la apertura de escuelas. 
dependientes de la Autoridad ecle- 
siástica no se exige licencia alguna 
ni otra formalidad. T 

2. La vigilancia del Estado, por 
lo que atañe a las escuelas depen- 
dientes de la Autoridad eclesiá- 
stica, se referirá a lo tocante a 
las normas de seguridad e higiene, 
así como, limitadamente a los 


establecimientos mencionados en … 


el n. 2 del presente artículo, 
al desarrollo de los programas. 
de estudio; y siempre se efectua- 
rá teniendo en cuenta el carácter 
especial de dichas escuelas y de 
acuerdo con la Autoridad ecle- 
siástica correspondiente. 


En relación con el artículo XXIII 


1. El Estado no procederá a 
declarar monumentos nacionales 
otras propiedades eclesiásticas sino 
de acuerdo con la competente 
Autoridad religiosa. 

2. Se entiende que un bien 
eclesiástico declarado monumento: 


. nacional es inalienable, y que la 


Autoridad  eclesiástica, propieta- 
ria del inmueble, no procederá a 
modificaciones o reformas de éste 
sino de acuerdo con la Autoridad 
civil competente. 


En relación con el artículo XXVI 


La oración será la siguiente : 
y. Dómine, salvam fac Rem- 
públicam et Práesidem ejus. 


Et exaudi n nos in die, 


y Bahn fac pöpulum tuum, 
"ipsa et bénedic hereditáti tue. 
. Et rege eos et extólle illos 
sae in ætérnum. 
4 y Dómine, exáudi oratiónem 
1 meam. í | 


aq 


R. Et clamor meus ad te véniat. 
y. Dominus vobiscum. 
R. Et cum spíritu tuo. 


Orémus. 


Pópulum tuum, quáesumus, Dó- 
mine, contínua pietáte custödi, 
ejúsque Rectóres sapiéntie tue 
lúmine illústra; ut, que agénda 
sunt, vídeant, et ad implénda 
“que vidérint, convaléscant. Per 
Christum Dóminum nostrum. 

R. Amen. | 


4 “Citta del Vaticano, 16 Giugno 
1954. 


LORS. 


Domenico TARDINI 


qua in- 


R. Et exáudi nos in die, qua in- 
vocavérimus te. 

Y. Salvum fac pópulum tuum, 
Dómine : et bénedic hereditáti tus. 

R. Et rege eos et extólle illos 
usque in ætérnum. 

v. Dómine, exäudi oratiónem 
meam. | 

R. Et clamor meus ad te véniat. 

Y. Dóminus vobiscum. | 

R. Et cum spíritu tuo. 


Orémus. 


Pópulum tuum, quáesumus, Dó- 
mine, continua pietáte custódi, 
ejúsque Rectóres sapiéntie tue 
lúmine illústra ; ut, que agénda 
sunt, vídeant, et ad implénda 
que vidérint, convaléscant. Per 
Christum Dóminum nostrum. 

R. Amen. 


Ciudad del Vaticano, 16 de Junio 
de 1954. 


LS. 


RAFAEL LEONIDAS TRUILLO MOLINA 


Instrumenta ratihabitionis permutata sunt die 6 Augusti 1954 
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SACRA ROMANA ROTA 


Romana, Nullit. matrim., 11 decembris 1952, coram A. Canestri 
(Incidens de attentato) 


1. — Cum in causa de qua supra decreverit Ponens Turnúm ad 
eamdem definiendam pro die 31 julii 1952, et ob urgentem disces- 
sum unius Judicis, absque novo decreto, PP. die 26 eiusdem mensis 
sententiam pronuntiaverint, praecedentem aliam confirmantem con- 
tra intentionem partis actricis, clarissimus Patronus die 20 mensis 
ipsius, notitia habita sic dicti «dispositivi» jacentis in Cancellaria, 
statim duxit in bonum suae clientis actionem de attentato promovere 
et die 31 julii paratum exhibebat libellum simulque recursum excep- 
tiones ad Signaturam Apostolicam ut, declaratis Judicibus suspectis, 
«causa ad Superiorem Rotalem Turnum» remitteretur, sive quoad 
attentatum, sive quoad meritum. 

Notetur tamen improprie loqui de Turno Superiori; nam juxta 
can. 1615, $ 1, si mutaretur persona Judicum, post declarationem (non 
denunciationem) suspicionis non mutaretur gradus judicii, idque juxta 
eumdem canonem $ 2 et 3. 

Interveniente tamen quodam reverendo amicali consilio, sugge- 
rente ad oeconomiam judiciorum breviorem expeditioremque viam 
procedendi, visum concorditer est res componi posse. Sed cum Ponens 
animadverterit praescriptum c. 1856, $ 2, existimavit se officio suo 
deesse, si votum Defensoris vinculi non exquisivisset ; idque fecit per 
decretum diei 2 augusti. Admodum rev. vinculi Defensor die 6 augusti 
mentem suam pandebat denegans exsistentiam attentati. 

Tunc, uti logicum, clarissimus Patronus cursum dedit suis libellis, 
quibus die 11 septembris, secutus est recursus subscriptus ab actrice 
ad Signaturam Apostolicam, in quo praeter confirmationem actionis 
ex attentato, conquerebatur de tempore terito in non pertractanda ma- 
gis oeconomica forma judicii, in causa expeditissime definienda ; sed 
hoc frustra nam nullus Turnus vel delibare potuisset incidens decem 
diebus ante ferias Judicum. 


2. — Interdum Patres innixi art. Normarum 142, 143, in plena 
suasione «dispositivum » et sententiam unum eumdemque actum ju- 
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dicialem constituere, imo « dispositivum » per ea quae in citato art. 142, 
$ 2, statuuntur haud posse remanere mutilum, sed exigere integrari 
(dicitur: «integrari» quia substantia definitionis causae jam posita 
est), extenderunt sententiam, quin suspicati sint neque adhuc suspicentur 
transgressos fuisse praescriptum c. 1856, $ 1. Pendente quaestione de 
attentato cursus causae principalis regulariter suspenditur. Ideo nulla 


ratio movendae querelae quasi de novo attentato ubi nullus actus 


judicialis novus in sua substantia emissus est. Integrari non est effi- 
cere seu creare. Nullum Judicis decretum, neque interventus insinuatur 
in decursu ordinario progressus automatice proprii Cancellariae, ab 
emissione «dispositivi» ad publicationem sententiae. 

Quae res, ut facilius prae oculis habeatur, opportunum est supraci- 
tatos articulos 142, 143 Normarum sub unico judiciali actu complec- 
tentes «dispositivum » et extensionem eius per sententiam, referre, 
quidquid in aliis foris quis opinetur: § 1. Constabilita decisione, Po- 
nens eam scribit sub forma responsionis ad dubia eamque subscribit 
. una cum Auditoribus de Turno et unit fasciculo actorum. $ 2. Dummodo 
Tribunal non decernat decisionem secreto servandam esse, usque ad 
formalem sententiae publicationem, Notarius, protocollo addictus, ore- 
tenus causae decisionem partibus communicare valet, eisdemque deci- 
sionis exemplar, si petatur, tradat. Si vero decisio secreto servanda 
sit usque dum prodeat sententia, Ponens id decreto statuat. Sequi- 
tur art. 143. $ 1. Sententia quamprimum, edenda est, ad summum intra 
bimestre. $ 2. Sententia latino idiomate exaranda est a Ponente, nisi 
forte in discussione visum fuerit justa aliqua de causa hoc munus alii 
ex Auditoribus committere. Extensor sententiae uti potest opera 
decreti ex officio. $ 3. Sententia ab extensore conficiatur oportet prae 
oculis habitis singulorum Auditorum votis, deducendo ex iis ratio- 
nes decidendi in jure et in facto, ad difficultates respondendo pro 
earum momento: omnia haec distincte, ordinate et breviter expli- 
centur. $ 4. Vota Auditorum a Ponente post publicatam sententiam 
tradantur Rev.mo P. D. Decano, qui ea asservabit in secreto decanali 
archivo per decennium, quo elapso fas erit ea comburere. 


3. — Nunc autem cum recursus exceptionis ad Signaturam nulli- 
mode suspendat iter processuum, et incidens in controversiam iam de- 
ductum per disparem opinionem inter Patronum et Defensorem vin- 
culi, exigat expeditissimam pertractationem, Patres sui officii esse 
putant sese pronuntiare in mota quaestione de attentato. Quae res am- 
pliori ratione demonstrabitur inferius. 
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4 , 1 s sure ʻi ^ on 
4 Y | A 


4. — Ad jus quod attinet, ex c. 1854, «attentatum est quidquid 
lite pendente, aut altera pars adversus alteram aut ipse judex adver- 
sus alterutram vel utramque partem innovat, parte dissentiente et in 
eius praejudicium; sive innovatio respiciat litis materiam, salvo 


tamen praescripto c. 1672, 1673, sive respiciat terminos partibus a 


jure vel a judice assignatos ad ponendos certos actus judiciales. 

«.... attentare in sensu juris in re judiciali est facere contra inhi- 
bitionem. In processu judiciali habentur inhibitiones juris, seu generales 
juris prohibitiones, et hominis seu judicis inhibitiones .... Inhibitiones ab 
homine habentur quotiescumque judex sive in introductione, sive in 
instructione, sive in definitione et exsecutione assignat uni aut utrique 
parti terminos ad ponendos actus judiciales ... Si quid innovetur contra 
inhibitionem, committitur attentatum. Imo non solum partes, sed et 
ipse judex attentaret si... quoad actus processus aliquid statueret con- 
tra inhibitionem legis aut legitime a se factam aut a judice superiore 
pendente appelletionis periodo, praecepta. Patet non haberi attentatum 
seu infractionem inhibitionis si pars cuius interest consentiat, aut non in 
eius praejudicium fiat, sed in eius commodum, tunc enim esset irrationa- 
biliter invita, imo consentire censetur. 

Patet attentatum esse speciem spolii... Exinde... laeso competit 
actio nullitatis... Hinc actionis intentio est obtinere a judice declara- 
tionem nullitatis ... ; 

In negotiis ... (de bono publico), ex officio a judice, vel ad instantiam 
Promotoris justitiae aut Defensoris vinculi (certe et partis laesae), 
attentata revocantur... (Lega-Bartoccetti, Comm. in judicia ecel., 
Vol. II, c. III, De attent. lite pendente, tit. XI). 

Clarius P. Cappello quatuor proprietates attentati sine quibus eius 
natura non concipitur, e definitione, determinat : 

«1°) Ut innovatio respiciat aut litis materiam .... aut terminos ad 
ponendos certos actus judiciales partibus statutos a jure aut a judice 

2°) Ut innovatio fiat cum praejudicio partis vel partium. 

30) Ut fiat cum dissensu partis vel partium. 

40) Ut fiat lite pendente seu a citatione ad finem processus ». 


In facto. 1. — Ad recte applicandum jus ‘circumstantiis facti in 
casu, necesse est cuncta quae praecesserant, comitata et subsecuta sunt 
praesentem causam incidentalem exponere ; idque tantum ad sinceram 
Codicis et Normarum interpretationem contra pericula tam facile 
occurrentia, per aliquas inde imitatas ac repetitas erroneas canonum 
detorsiones, mentem legislatoris perturbandi. 


zc 


de 
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2. — Cum ob molem laboris, aestivos calores, imminentes ferias et 
solummodo in actis, « Restrictus juris et facti», exhibitionem, Ponens 
SH statuisset ad dies — post aquas — Turnum pro causae definitione de- 
a cernere, clarissimus Patronus, eumdem Ponentem, exeunte mense junio, 

. adibat enixe rogans ut causa ante ferias definiretur. Sola firma suasio 
felicis exitus causae evidenter eum impellebat ad hane urgendam no- 
gotii expeditionem : evidentius autem praeter consuetam in casu, for- 
 malitatem «Animadversionum «Defensoris vinculi ac suae « Respon- 
1 sionis», ne remote quidem suspicabatur aliud esse addendum pro mu- 
. mere suae defensionis. Recusavit Ponens instantiis clarissimi Patroni 
consentire. Sed demum urbanissimi et semper valde aestimati viri verbis 
- pressus, promisit se post aliquos dies responsurum, an cum magno sui 
aliorumque Judicum sacrificio, requisitis adquiescere valuisset. Causam 

leviter et immaturo judicio nemo adgredi intendebat. 

Quaenam vero fuerit mens clarissimi Patroni circa absolutam absen- 
tiam cuiuslibet ulterioris probationis adducendae, eruere fas est ex 
sequenti epistola ab eodem die 1 julii 1952 missa Ponenti, quae, citra 
omnem simultatem, sed ob solam necessitatem argumentationis judi- 
cialis, etsi aegre, transcribitur: «mi permetto di rivolgermi a Lei per 
iscritto, dovendo partire oggi e restare assente circa una settimana, 
sicchè sarebbe troppo tardi parlarLe al mio ritorno per pregarLa, ove 
fosse possibile, di fissare l'udienza di decisione della causa N.N. 
prima delle ferie; forse Ella ricorderà che Le parlai tempo fa al 
riguardo ed Ella ebbe benevolmente a dirmi che avrebbe fatto il 
possibile per accontentarmi sempre che il Difensore del Vincolo non 
avesse tardato a presentare le sue «Animadversiones», oltre i primi 
di luglio. 

Mediante le mie sollecitudini, ho ottenuto che il Difensore del vincolo 
preparasse subito la difesa di cui invio le bozze di stampa già corrette 
al tipografo e quindi la distribuzione potrà aver luogo fra due giorni 
al massimo. 

Io replicheró brevemente e prepareró la replica in questi prossimi 
giorni, sicchè la causa è pronta. 

* Scusi l'ardire, ma Ella stessa mi autorizzò a ricordarLe la preghiera 
che Le rivolsi a voce e Le esprimo fin da ora la mia gratitudine se. potrà 
esauditla .... ». : 

In tam comi epistola confirmabatur quod supra dictum est: absen- 
tem scilicet tam absolute fuisse a mente clarissimi Patroni ipsam pos- 
sibilitatem aliquid addendi suae diligenti defensioni, ut de nulla demum 
alia re cogitaret, nisi de explenda quam citius aestimatam demum 


AA et: 
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formalitatem exhibitionis « Animadversionum » et « Restrictus responsio-- 
nis ». Indicatio diei et horae Turni ita fiebat accidens, nec advertendum, . 
ad finem obtinendae definitionis causae; fiebat circumstantia implicite 
renunciata. Non est rarum aliquando tam indifferenter a cunctis per-- 
ferre tales pro paucis diebus mutationes diei Turnorum, facilius remit- - 
tendo in posterum, sed aliquando etiam praemittendo sine ulteriore : 
decreto, ut ordinarie res inobservata transeat. Aliunde, si per casum jam . 
impossibilem ostensum, clarissimus Patronus alia exhibenda invenisset, . 
tunc superandum ab eodem fuisset obstaculum oppositum praecipue: 
a cc. 1786, 1860, $ 2, 1861, 1864, de clausis terminis judicii, unde per 
exquirendum suffragium Defensoris vinculi ineundasque disceptationes . 
contra principalem intentionem, ipsius clarissimi Patroni, causa non. 
solum «post aquas», sed forsan ulterius adhuc, fuisset producta. Cete-- 
rum post « Restrictum responsionis» si quid adhuc defuisset ad illu-- 
strandam causam, munus praeprimis incubuisset Judici, Defensori vin-- 
culi, sin forsan, vocandi ad casum. Promotori justitiae, (hurc etiam 
in favorem partium), petendi ulteriores probationes, cum ageretur de- 
causa respiciente bonum publicum, hi omnes obligati fuissent ad serio- 
res inspiciendas, et quidem ex officio. Et si tam scrupolosa investi-- 
gatione ordinarie non est opus, producitur tamen aliquando post re-- | 
sponsiones Patroni disceptatio cum vinculi Defensore ad quem  per- 
tinet semper novissimum proferre sermonem. Sed in casu clarissi- 
mus vinculi Defensor nil subsumens ostendit se, sicuti Patronum cau- 
sam vidisse uti unam e communioribus, post ordinarias disceptationes. 
haud ultra agitandam. 


3. — Unde mirati sunt Patres quasi de inopinata novitate, quando 
clarissimus Patronus post tot allatas implicitas renunciationes quin com- 
perto nil aliud esse faciendum, promoverit ex attentato actionem, atque: 
his sustinuerit argumentis : 

a) Causa difficilis erat. « Credimus spatium decem dierum (art. 126,. 
$ 1 Normarum) quod lege praesumitur necessarium vix sufficere ad 
pensitandum argumenta hinc inde allata |». 

Praemittere fas sit Normas in citato articulo spatium decem die- 
rum ponere, quia Judex et multas alias causas habet expediendos ; 
et praesumitur ipsum jam causae sic studio incubuisse, ut non super- 
Sit sibi nisi considerare « Restrictum responsionis». Habeantur prae 
oculis: indulgentia qua Judices etiam intra decem dies recipiunt ad- 
vocatorum novas observationes; imo mos decidendi causas etiam po- 
stera die a defensione orali. Ut relinquamus consectaria inde exposita, 
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. horum verborum insinuantia Judices leviter pronuntiasse sententiam 


. adversus praescriptum can. 1869, querelam probandam contra praesum- 


lionem rectae conscientiae Judicum, ne questus vertatur in injuriam,. 
dicimus, si Judices praeveniendo spatio quinque. dierum suam pro-. 
nuntiationem, certos non sese persensissent in conscientia, eorum quae 
tam graviter definituri erant, suspendissent suum judicium per com-- 
munem et frequentem responsionem : «Dilata ». Aliunde sententia de- 
finitiva cuius hodie impugnatur publicatio, stat ad ostendendum qua 
cura et studio causa sit prosecuta. Et clarissimus Patronus tanto zelo. 
definitionem causae hodie dictae sic difficilis nonne urxerat ? 

Imo ipse in sua propositione actionis ex attentato (p. 5-6) tam sim- 
plicem demum videbat praesentem causam, quam nunc sic arduam 
aestimat ut Judices illam plene investigare nequiverint per antici-- 
patum quinque dierum judicium ! Et en eius verbu: «Patres prioris 
Turni, etsi actrici contrariam tulerint sententiam, sedulo tamen acta 
causae cribrantes, usque ad ultimum dubitant, eorumdem haesita- 
tionem in ipsa sententia non reticent, et quasi suadere videntur ut 
probatio compleatur in hac justa, quam defendimus causa. Sollers 
vinculi Defensor, in hoc jurisdictionis gradu, subtilissimam difficul- 
tatem movet ad quam pro viribus respondet patronus in « Restrictu » 
diei 14 julii 1952, diei 19 vel 20 distributo ». Brevi: causa haec erat 
facilis aut difficilis ? Si facilis et inducens solas haesitationes, cur Ju- 
dices appellati Turni non responderunt: « Dilata » ? Si facilis et faci- 
lior facta in praesenti instantia uti ceterum Patronus certe retine- 
bat et ideo urgebat, cur nunc conqueritur de longo tempore quod fuis- 
set necessarium ad profundius cuncta investiganda ? Reapse causa 
saltem in aestimatione Judicum infrascriptorum, difficilis erat ; ideoque 
ipsi si ad favendum Patrono acceleraverunt tempus definitionis, acce- 
leraverunt et diligentiam sui studii, ut quisque admittere cogeretur perle- 
gendo sententiam quae funditus evertit coarctatas antea disceptationes 
ad peculiaria facta, quin generali sub adspectu quaestio intueretur. 
Mirum quod multiplicati labores ad cito deferendum digni petentis 
desiderio hodie ab eodem vertantur in levitatem et immaturum opus! 

b) Vinculi Defensor potuisset movere quamdam difficultatem viso 
« Restrictu responsionis». Sed hoc praeterquam quod plene contradici- 
tur a mutuis colloquiis habitis inter clarissimum Patronum et vinculi 
Defensorem, uti perlectum est supra in illius epistula, haec possibi- 
litas excluditur ab admodum reverendo vinculi Defensore, attentis 
circumstantiis causae sic diligenter et exhaurienter paratae. «Si (vin- 
culi Tutor) adquievit « Responsionibus » a Patrono datis suis animad- 
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versionibus, et hic censendus est plenam habuisse satisfactionem et | 
verbum justitiae sollicitus expectare». 4 
c) Partes potuissent suo jure alias probationes adducere ; imo di- 
sputationes orales petere. Quae omnia quam plene evanuerint ob cir- 
cumstantias peculiares causae sat visum est. ! 


4. — Unde post has et alias circumstantias quae adduci possent, | 
quaerendum manet quodnam attentatum a Judicibus patratum sit 
ad trutinam definitionis datae a can. 1854 huius spolii. Praeventa 
est quinque diebus definitio causae. Decretum Turni statuens diem 
31 julii ad convocandum Turnum considerandum ne est «inhibitio ab 
homine» ne praeveniretur aut posthaberetur ? Negandum est tum ex 
quadam praxi qua non attenditur ad unguem designationi horum die- 
rum, nisi periculum exceptionum  praevideatur: et hoc periculum 
in ordine ad translationes dierum omnino deerat; utilitas petentium 
in hoc tantum sistebat ut speratam, imo certo conceptam victoriam 
in causa referreretur ante ferias, qua die, haud curabatur; de die 
nemo sollicitus erat! Nil de sententia sollicitus quam sibi faventem in- 
dubitanter retinebat ! i 


5. — Refert citatus can. 1854, ad habendum attentatum, partem 
dissentientem debuisse esse. Sed ab anticipatione diei definitionis cau- 
sae pars non erat dissentiens. Ad quod, bene res considereretur. 
Pars nolebat sententiam negativam, in hac unice erat dissentiens ; 


quod est prorsus extraneum a die quo prolata est; si sententia fuisset |. 


affirmativa et favens parti, clarissimus Patronus ob zelum tuendi cano- 
nes et Normas, ilam non fuisset impugnatus; evidentisime fuisset 
acceptata cum gratiarum actione erga Judices eo quod per spatium 
quinque dierum anticipaverint consolationem victoriae actrici; et in 
casu si seria fuisset actio de attentato Judex, aut Defensor vinculi ex 
officio debuissent promoveri illam ; sed tunc quot impetitionibus fuis- 
sent obnoxii! Ex officio nil actum est nec post obiecta a Patrono, 
quia actio vana consideratur. Nullimode igitur partes dissentientes 
exstiterunt ab hac quinque dierum ánticipatione. | 


6. — Praeter dissensum partium recurrentium, pro attentato re- 
quiritur earum praejudicium. Sed in casu certus sit clarissimus Pa- 
tronus ex praeventa data turni nullum praejudicium actrici obvenisse, 
nam tam clara in suasione ipsius Turni erat et tam perfecta processus 
tela, ut nec dies nec menses mentem Patrum mutare valuissent et si 


3 2 Eos eorum haud mutasset. i diei non creavit prae- 
5 judicium, imo in intentione Judicum nihil aliud fuit nisi bonum de- 
_ siderium favendi litiganti, confractum ab obiectiva ostensione vali- 
| ditatis matrimonii. Nil vetat tamen quominus post judicium duorum 
“turnorum alii rem diversimode aestimare possint. 


— Si ergo attentatum in sua definitione traditum a Codicis canone 


A 1854, est accipiendum et non juxta alium arbitrarium conceptum, 
fatendum erit, sin minus, attentatum in casu haud exstitisse ob ab- 
sentiam dissensus necnon praejudicii partis, in innocua ənticipatione 
Turni. 
A Brevi: reassumatur unum e capitibus adaa atab defensio- 
£ nis sollertis Patroni: « Attentatum adest quia actrix passə est gra- 
| vamen et pertulit » praejudicium. Poterat actrix alias adducere ratio- 
nes, disceptare cum possibili obiectione Defensoris vinculi, petere di- 
| scussionem oralem ». Poterat? Bene dicitur: «Poterat ....». Sed «a 
| posse ad esse non valet illatio ....». Quoad factum eventurae alicuius 
novae vel minimae difficultatis, vel novi argumenti adducendi, tum 
‘ex parte actrice, tum ex parte Defensoris vinculi nec remote quisque 
suspicabatur, imo a quolibet excludebatur : in facto ideo nullum vel 
scrupulum gravaminis. Quoad possibilitatem ? Physica et moralis cer- 
- titudo eam excludebat. Certitudo metaphisica talis possibilitatis ? 
_ Certe omnia quae non attingunt principium contradictionis, possibilia 
“sunt; in primis miracula! Sed per possibilitatem sic remotam a 


mundo et religatam in nubibus, liceretne homini dicere se subiisse: 


- praejudicium ? Sic attentatum de quo disceptatur appensum manet 
ob praetensum praejudicium secumferens, in nubibus possibilitatis. 
Et sub hac basi potestne adduci attentatum ? 


7. — Bene sibi rationem reddunt Patres conatus clarissimi Pa- 
troni, qui post duplicem sententiam negalivam contra suam inten- 
tionem, cum coactus fuisset ad confugiendum ad cc. 1989 et 1903 cum 
jactura temporis et expensarum sin cum defectu novorum argu- 
mentorum, in commodum suorum clientum, facilius tentavit carpere 
remedium ex apparente hac causa attentati per quam benignam sibi 
sperare posset ab alio Turno sententiam. Sed sua serena mente et do- 
ctrina facile intueri poterit adgressum confugium non tantum cohae- 
rendi suae rationi officere, sed nec juvare causam cum incidens ex 
attentato, loco sustinendi, confundat sanationem causae matrimonialis. 


RI. 


en 
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8. — Uti vero reassumantur exposita et insuper dividantur re- 
sponsiones per singula quaesita a clarissimo Patrono in suo memoriali. 
diei 25 novembris 1952, rescribunt Patres: 

a) De «recursu ad Turnum diei 27 octobris 1952, contra decre- 
tum Ponentis diei 24 octobris 1952 », decreverunt Patres eius effectum 
esse suspendendum usque ad completam omnium quaestionum respi- 
cientium praesentem instantiam, definitionem ; idque dato ordine quo 
incidentia de attentato pertractanda venerunt. 

b) De duabus actionibus ex attentato propositis die 31 julii 1952 
ob anticipatos dies definitionis causae, et 27 octobris 1952, ad primam 
decreverunt Patres juxta votum Defensoris vinculi et supra ample 
exposita tum in jure quam in facto, attentatum lite pendente nul- 
limode exsistere; cum elementa substantialie constituentia attentatum 
omnino desint; ad alteram decreverunt Patres neque hic haberi atten- 
tatum non solum quia denegato fundamentali diei 31 julii 1952, cadit 
et istud ; sed quia uti supra ostensum est, «dispositivum » et eius 
extensio per sententiam nullimode in Normis H. S. T. duo acta judi- 
cialia constituunt, sed alterum integrativum prioris, debite expedien- 
dum ad nofmam art. 143, $ 1. 


9. — Superest demum aliquid exponere circa exceptionem suspicio- 
nis promotam in Judices, quae leviter considerari nequit, ne rectae 
Codicis interpretationes paullatim in corruptelas juris defluant ; idque 
magis si ratio habeatur praesentis causae nullum antea exemplum, 
uti videtur, ferentis. 

Nunc Supremum Tribunal Signaturae Apostolicae est in posses- | 
sione judicii suspicionis contra tres Judices et quidem Auditores S. R. 
Rotae. Ideo in manu habet non solum aestimationem circa possibilem 
ipsorum errorem, sed et eorumdem famam. Perlegantur omnes tra- 
ctatus de judiciis ecclesiasticis et praecipue classicum Eminentissimi 
Lega et videatur qua circumspectione procedendum est antequam 
decus Tribunalium et parsonarum esto per justam censuram, impe- 
tatur. 

Evidenter Supremum Tribunal huius juris ad bonam famam ra- 
tionem habebit; sed dolendum est clarissimum Patronum per ali- 
quas novissime multiplicatas suas instantias ostendisse se haud satis 
considerasse gravitatem huius negotii. 

Revocetur quod scribit citatus Lega-Bartoccetti (Commentarium 
in judicia ecclesiast. Vol. I, tit. HI as 03) e et incompetentiae 
exceptio attingit personam publicam Judicis, nempe eius qualitatem 
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Judicis, nempe eius competentiam in certa causa; dum suspicio eius 
qualitates seu personales affectiones respicit, quibus efficitur eum non 
a esse omni exceptione morali majorem ». 

Adsunt passim in Codice, praecipue in c. 1613 motiva qualitatis aut 
personalis affectionis suadentia exclusionem Judicis a judicando : imo, 
si Judex delicati sensus sit praeditus, ipso suo marte a negotio sese 
subtrahit quoties vel remote minimum motivum censurae in se videt ; 
quod recte et in casu Patres fecissent. 

Sed quando exceptio suspicionis in se continet notam incapaci- 
tatis aut inhonestatis errarent Judices illam passive perferentes. Neque 
per renuntiationem activam, neque per tolerantiam passivam, ita se 
gerere fas est. Recolendum est Judicem in admittenda causa negotium 
juridicum constituere cum litigantibus a quo libere sese subducere ne- 
quit nisi mandato per sententiam definitivam expleto; (atque hac de 
re ipsum Signaturae Apostolicae Supremum Tribunal ita severe, pau- 
cis abhic mensibus, sese pronuntiavit, ut excluderet in Judice ipso fa- 
cultatem deserendi munus per intimae conscientiae suae motiva, non 
patefacienda atque cribranda); quomodo ideo Judici, tam facile pos- 
set inhiberi prosecutio iudicii absque vera et severa controversia 
circa motiva tam gravis capiendae decisionis ? 

In quaestione personali quae non tangit affectiones consaguinitatis, 
amicitiae, aversionis et similium, sed accusationem vel inadvertentiae, 

vel passionis, vel negligentiae, vel malitiae, Judex qui semper induit, 
speciem conventi, tractari debet ad normas legum tum naturalium, 
tum positivarum et non haberi ex simplici recursu exceptionis, hominem 
uti reum jam damnatum. 

Verum quidem est ex praevalente hodie post Codicem sententia, 
exceptionem suspicionis habere effectum invalidandi omnia acta quae 
in posterum Judex emissurus fuerit ; et reapse infrascripti Judices, pa- 
rentes ad cautelam huic opinioni, nil novi egisse praeter debitam in- 
tegrationem «dispositivi»; sed sana doctrina nullimode negat, imo 
imponit Judici obligationem videndi an causa seu ratio propositae ex- 
ceptionis sit frivola aut seria ; et juste quidem ; secus saepe nimis pro- 
cessus causarum in incertas suspensiones fluctuare posset; ac si co- 
ram qualibet exceptione huius generis Judex sistere debuerit expectando 
superioris responsum, actum esset de celeritate in expediendis causis 


praecipue incidentibus. 

Exceptio suspicionis contra infrascriptos Judices, continens insuper 
tot denuntiatos errores negligentiae in investigando ac praematurae 
festinationis in judicando, frivola definienda est sin minus uti so- 
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i phistica ad obtinendam optatam admissionem attentati et sua vice 


per hoc, casum sententiae principalis aversae ; frivolum est funda- 
mentum patrati attentati. Fundamentum inexistens etiam in aesti- 
matione Defensoris vinculi. | 

Consideranda insuper est $ 3 c. 1856 ad trutinam sanae ae ratio- 
nabilis intelligentiae: «Actio haec instituenda est coram ipso judice 
causae principalis....»; hic ergo et juxta praescriptum legis, si 
via ordinaria sequitur, est Judex decernendi attentati; si autem viam 
secundariam quis ingredi vellet en: «...quod si ob attentatum pars 
laesa Judicem suspectum habeat, exceptionem suspicionis potest op- 
ponere....»; evidenter per haec verba suggeritur remedium non ad 
placitum et arbitrium, ut passim clarissimus Patronus retinere videtur, 
sed per gradus: si adsit aliqua circumstantia quae suadeat primum 
Judicem habendum esse suspectum : secus exceptio suspicionis gratuita 
sin injuriosa esse posset, ideo reiicienda ab eo qui de suspicione de- 
finire debet ; haec suspicio certe poterit esse ob attentatum in seipsum, 
quia difficile est in illius natura non contineri aliquam culpam ex parte. 
Judicis agentis cum dissensu partis aut in eius praejudicium ; alia 
insuper suspicioni locum dare possent sint mala vel non, uti timor. : 
inveniendi in primo judice animum praeventum in suis opinionibus. 
Quidquid sit aliqua ratio semper postea a Superiore honeste pensanda 
haberi debet antequam nota Sup un inuratur quoquo modo magi- 
stratui. 


10. — Nullimode offensos sese persentiunt infrascripti Judices ob 
motam exceptionem ; sed tantum in his duobus insistunt : ne exceptioni 
simpliciter obiectae tribuantur effectus ampliores concessis a lege, usque 
ad inhibitionem quae petita fuit valide emittendi praesens decretum ; 
ut si quaestio suspicionis definienda sit, id fiat per regularem formam 
incidentis judicialis, uti ponit Lega-Bartoccetti (loc. cit., art. 5, n. 4), 
« quod si Judex suspectus censet esse reiiciendam, ob decorem sui Ordinis, 
obiectam suspicionem, et hinc discussionem oportere fiei de fundamento 
exceptionis, tunc tractatio est judicialis necessario .... et per sententiam 
est definienda»; et in hoc casu praesens decretum, sive acceptum, - 
sive impugnatum, sit cum aliis adducendis, documentum defensionis. 


11, — Alias difficultates movit clarissimus Patronus, sed cum facile 
resolvi possint, iisdem Judices respondent nonnullas leges ab ipso ad- 
ductas non attingere validitatem actorum ; quaestio de liceitate manet 
in conscientia Judicum. Ceterum a Signatura Apostolica ad quam con- 


hibitum est. Qua der re en jam scripta P 
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In iure (Omissis). 6. — Multae sunt causae, quae mentem pertur- 


‘bare et iudiaum debihtare possunt; immo et quibusdam in casibus 
‘penitus tollere. Inter causas quae plus minusve, efficacius aut minus effi- 
«caciter, in psychicas hominum facultates agunt, toxicomaniae recen- 


sentur, quae praesertim per usum hodie invalescentem morphinae et 


-cocainae satis diffusae sunt. 


7. — Morphinae usus efficit ut in subiecto, qui morphinico morbo 
sit affectus, sui effectus alternatim reperiantur, correlativi inter se et 
oppositi: status euphoriae, qui verificatur ubi subiectus sub actione 
toxici est, et quo voluptuose excitatur, cuiusque vel physici laboris 
vel moralis aegritudinis se funditus expertem persentit, sensum boni 
et gaudii experitur; status depressionis psychicae, quae verificatur, 
toxici actione deficiente, evanescenti euphoriae virium quidam torpor, 
anxietas, physica lassitudo subintrat et praepotens appetitio ad to- 
xicum rursus adhibendum. Ast quamquam in subiecto sive in statu 


-euphoriae, sive in statu psychicae depressionis (nempe in carentia 


toxici) psychicae alterationes, quas innuimus, habentur, valde diffi- 
cile est ut illam gravitatem attingant et eius mentem ita influant ut 
discretionem iudicii in ordine ad matrimonium exterminent: et ita 
casus nullitatis configuretur. Per se tamen negandum non est quod 
toxici usus multo diutius productus graviora in morphinico consectaria | 
pariat, illius psychicae facultates ita obtundens, dissolvens, evertens ut 
psychopathiae illinc profluentes inter formas amentiae verae et pro- 
priae recensendae sint. Quibus in casibus ius et iurisprudentia de amen- 
tia applicanda sunt. 


8. — Hine sequitur quod, quamquam a priori, ubi agitur de mor- 
phinismo et de morphinicis, excludi non potest, quin illa discretio 
iudicii, quae ad matrimonium contrahendum requiritur, reapse abrupta 
sit, antequam haec extrema admittantur, satis prudenter et caute ab 
iudice est procedendum. Ad certe enim iudicandum multa elementa | 


. cribranda et pensanda sunt; et non tantum videndum de statu into- 
xicationis, quantum potius criterio antropopsychologico utendum est. 


9. — Ad conscientiam iudicum efformandam medicorum peritiae 
suo valore non carent: sed sufficientes non sunt, eoque minus ut 
decretoriae accipiendae. Artis enim periti, quae de sua arte sunt, 
directe vident: nempe, in casu, de morbidis morphinici condicionibus, 
quales nunc sunt et, quatenus fieri potest, quales erant momento cele- 
brationis matrimonii; sed quoad imputabilitatem stabiliendam, aut 
bene definitum et univocum responsum non dant, quia dare nequeunt ; 
aut si imputabilitatem subiecti affirmant vel negant, eorum argumenta 
plerumque non talia sunt ut certam inde suasionem iudices sibi pariant 
et iisdem tuto pro ferenda sententia acquiescant. Judex ergo etiam 
depositionibus testium, si integri sint, multum ponderis tribuet et 
per ceteras investigationes, quas singuli casus suggerant, alias proba- 
tiones et argumenta exquiret, quibus dignoscere valeat qui status con- 
scientiae subiecti fuerit momento eliciti matrimonialis consensus. In 
dubio autem praesumptio stat pro valore matrimonii. 

(Omissis). In facto. 16. — Consensus, qui ad valide contrahendum 
requiritur, procedere debet ab homine, qua tali: nempe sciente et 
"volente. A contrahente autem consensus aut elicitur in actu celebra- 
tionis (consensus actualis) ; aut iam elicitus, neque revocatus, in actu 
celebrationis virtualiter perseverat (consensus virtualis). Necesse tamen 
semper est quod contrahens in actu celebrationis satis agnoscat et per- 
cipiat quid agit. 


17. — In casu extra omne dubium est quod vir conventus, ubi ma- 
trimonium contraxit, in statu carentiae toxici versabatur. Hoc certo 
eruitur non modo a depositione actricis, sed etiam testium, qui celebra- 
tionis adfuerunt. Ast hoc non sufficit ad argumentandum quod vir 
conventus incapax esset actus humani. (Omissis). 
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